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Ein Schiff hängt auf den Klippen.
Italieniſcher Dampfer geſtrandet. Teil der Beſatzung dem Tode geweiht.

zu vergiften. Ex konnte jedoch daran gehindertJn der Nähe von Konſtanza ſtrandete
der von Jſtanbul kommende italieniſche
Petroleumdampfer „Santoni“, deſſen
Maſchinenanlage zerſtört worden war. Als
Rettungsboote in der Nähe des geſtrandeten
Schiffes eintrafen, brach der Schiffskörper
unter dem ſtarken Anprall der Wogen mitten
auseinander. Die eine Hälfte ſank ſofort.
17 Maun der Beſatzung, darunter einige Offi-
ziere, konnten ſich in ein Rettungsboot flüch-
ten, das jedoch kurz darauf umgeworfen
wurde. Vierzehn Mann gelang es, nach über-
menſchlichen Anſtrengungen das Ufer zu ex-
reichen. Neun von ihnen ſtarben, bevor ſie in
ein Krankenhaus überführt werden konnten.
Die übrigen fünf liegen im hoffnungsloſen
Zuſtand darnieder. Weitere drei Matroſen
wurden als Leichen an das Ufer geſchwemmt.

Auf der zweiten Hälfte des Schiffs-
rumpfes, die augenblicklich noch in den Felſen
hängt, befinden ſich der Kapitän und die reſt
lichen elf Mann der Beſatzung. Alle Rettungs-
verſuche ſind bis jetzt infolge des ſtürmiſchen
Wetters fehlgeſchlagen. Auch die Verſuche,
ſich dem Wrack zu nähern, ſcheiterten an dem
hohen Wellengang. Man befürchtet, daß die
letzten zwölf Mann der Beſatzung der „San-
toni“ dem Tode geweiht ſind.

Rekkung der ruſſiſchen Schiffbrüchigen.

Dem Flieger Liapidewſki und ſeinem
Begleiter Petroff, die mit dem Großflugzeug
„Ant 4“ von Kap Wellen zur Rettung der
Tſcheljuſkin- Expedition aufgeſtiegen
wavren, iſt es gelungen, auf einem vor-
bereiteten Platz vor dem Tſcheljuſkin-Lager
zu landen und ſämtliche im Lager befindlichen
10 Frauen und 2 Kinder wohlbehalten nach
Kap Wellen zu bringen. Er ließ bei ſeiner
Landung Akkumulatoren für das Lager
zurück, wodurch die Tätigkeit des Senders
ſichergeſtellt wurde. Jn den letzten 24 Stun-
den iſt das Eisfeld, auf dem ſich das Lager be-
findet, etwa 3 Kilometer nach Nordweſten ab-
getrieben worden. Jnzwiſchen geht der Auf-
bau der Baſis für die Flieger, die zur
Bergung der „Tſcheljuſkin“-Beſatzung ein-
geſetzt werden ſollen, weiter. Große Mengen
von Betriebsſtoffen ſind unterwegs. Auf
Hundeſchlitten werden Erſatzteile heran-
geſchafft. Die Wetterlage iſt unſicher. Der
Dampfer „Stalingrad“, der Flugzeuge und
Betriebsſtoffe an Bord hat, ſtieß auf der
Fahrt nach Kamtſchatka auf ſehr dickes Eis,fo daß er ſeinen Kurs ändern mußte.

Von den Fiſchern, die auf Eisſchollen ins
Kaſpiſche Meer abgetrieben worden
waren, iſt eine größere Anzahl gerettet wor-
den. U. a. brachte der Flieger Bragin drei
Mann an Land, die etwa einen Monat auf
einer treibenden Eisſcholle zugebracht hatten.
Jetzt befinden ſich noch 84 Fiſcher auf dem
Eiſe, die man durch Zuſammenſchluß von
Dampfern und Flugzeugen in den nächſten
Tagen retten zu können hofft.

Prince wurde erſt bekäubt!
Wieder eine Verhaftung im Staviſky-Skandal

Geſtern morgen wurde ein ſeit kurzem in
Paris lebender ruſſiſcher Schriftſteller namens
Pückler verhört, der aus Deutſchland nach
Frankreich ausgewandert iſt und der in einem
anonnmen Briefe als Mittäter bei der Er
mordung Princes bezeichnet worden war. Es
war dem Ruſſen aber ein Leichtes, ſich von
jedem Verdacht reinzuwaſchen. Der Polizei-
kommiſſar Bonny, der nach ſeiner Rehabili-
tierung mit der Leitung der Ermittlungen in
Sachen Prince beauftragt iſt, iſt noch nicht
nach Dijon abgereiſt. Bonny iſt vielmehr
der Auffaſſung, daß der Schwerpunkt
der Ermittlungen in Paris ſelbſt
liegt und ſeine Anweſenheit in der Hauptſtadt
deshalb notwendig ſei.

Eine ſenſationelle Nachricht traf in den
Abendſtunden aus Dijon ein. Ein medizini-
ſcher Sachverſtändiger, der mit der genauen
Unterſuchung der Lungen, der Nieren und
der Leber Princes beauftragt war. hat ein-
wandfrei feſtgeſtellt, daß ſich in dieſen Or-
oanen ein Giftſtoff befindet, deſſen ge

naue Zuſammenſetzung infolge der geringen
zur Verfügung ſtehenden organiſchen Stoffe
noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. Der Sach-
verſtändige iſt jedoch der Anſicht, daß es ſich
um eine Art Chloroform handele. Dieſes
Ergebnis würde die erſten Vermutungen be
ſtätigen, wonach Prince vor ſeiner Ermor-
dung betäubt worden ſei.

die Frau mit dem weißen Hund.
Auf Veranlaſſung des Juſtizminiſters hat

der Präſident der Republik durch einen Er-
laß den engſten Mitarbeiter des Pariſer Ge
neralſtaatsanwalts Preſſard, Hurlaux,
ſeines Poſtens enthoben. Seine Amtsenthe-
bung erfolgte auf Grund eines vorgefundenen
Briefes, den Hurlaux an Staviſky geſchrieben
hatte und in dem Hurlax Staviſky bat, Für-
ſprache für ihn einzulegen. Als dem Staats-
anwalt der Beſchluß des Juſtizminiſters
mitgeteilt wurde, erlitt er einen Nerven-
zuſammenbruch und verſuchte, ſich im Gericht

werden und wurde unter ſtrengſter Be
wachung in ein Sanatorium eingeliefert.

„Echo de Paris“ bringt heute neue auf
ſehenerregende Mitteilungen zum Falle
Prince. Ein Mitarbeiter des Blattes will
bei dem Wagenwäſcher der Garage, in der
der Wagen des inzwiſchen verhafteten Privat-
ſekretärs Stapiſkys, Romangnino, unterge
ſtellt iſt, erfahren haben, daß der Wagen in
der Nacht zum 21. Februarx, alſo in der Nacht
des Todes des Gerichtsrates Prince, nicht
in der Garage war. Der Wagenwäſcher ſoll
ſich erinnern, daß Frau Romangnino, wenn
ſie den Wagen benutzte, ſtets von einem
großen weiß- ſchwarzen Hunde begleitet ge-
weſen ſei. Nach Zeitungsberichten habe man
nun unweit des Ortes, wo die Leiche Princes
gefunden worden ſei, eine Frau mit einem
weißen Hund einem Kraftwagen entſteigen
ſehen, der kurz darauf in Richtung Paris
zurückgefahren ſei.

Abſage an die allen Relhoden
Rooſevelt ſpricht für ſein Programm zur Bekämpfung der Kriſe

Rooſevelt eröffnete geſtern die Komlrenz
der Direktoren der Nira-Codes, die is jetzt
bereits 600 Wirtſchaftszweige, und, ſoweit die
Zahl der beſchäftigten Arbeiter in Frage
kommt, 90 Prozent der induſtriellen Betriebe
der Staaten umfaſſen, mit einer Anfprache.
Rooſevelt erklärte u. a., er wolle die Urſache
der Kriſe, aus der Amerika ſich langſam auf
raffe, durch den Wahlſpruch charakteriſieren:
„Jeder für ſich ſelbſt; der Teufel greift den
letzten“, Bereicherung auf Koſten anderer,
Uebertragen einer Jnduſtrie aus einer in die
andere Stadt, unlauterer Wettbewerb, ſchwin
delhafter Aktienhandel in gigantiſchem Aus-
maß, fehlende Planwirtſchaft und ſo gut wie
keine ſozialen Rückſichten ſeien Hauptmerk-
male des bisherigen Syſtems geweſen.

Was ſeitdem zur Bekämpfung der Kriſe
und zum Wiederaufbau der Wirtſchaft getan
worden ſei, ſei weder Kommunismus noch
Faſchismus, weder Kollektivismus, ſondern
Anwendung der guten demokratiſchen Grund
ſätze, die in Amerika jahrelang in Vergeſſen
heit geraten ſeien, als Amerika ſich von Son
dergruppen habe regieren laſſen.

Er wolle ganz klar ſagen, daß man zu den
alten Methoden und den alten Verhältniſſen

nicht zurückkehren werde. Die in den letzten
Wochen vorgebrachten Beſchwerden richteten
ſich auch nicht gegen die Regierung oder gegen
das Nira-Syſtem, ſondern gegen beſtimmte
Lücken in den Verordnungen und bewieſen,
daß er den richtigen Weg gegangen ſei. Die
Induſtrie dürfe nicht den Gewinn, ſondern
die Schaffung von Kaufkraft als erſtes und
höchſtes Gebot betrachten; denn 90 Prozent
des Volkes lebten von Gehältern und Löhnen,
und deren Kaufkraft ſei lebenswichtig für die
geſamte amerikaniſche Wirtſchaft.

Der frühere amerikaniſche Botſchafter in
Rom, Waſhurn Child, der ſich zu Ende
von Coolidges Amtsperiode als Schriftſteller
zur Ruhe ſetzte, und beſonders für Muſſolini
und ſpäter auch für Rooſevelt literariſch ein
trat, wurde zum Sonderbotſchafter ernannt.
In dieſer Eigenſchaft wird er eine Rundreiſe
durch Europa machen und mit den einzelnen
Regierungen über den augenblicklichen und
noch zu erwartenden Stand der Weltwirt-
ſchaftslage, beſonders aber über die auf der
Londoner Wirtſchaftskonferenz angenvmme-
nen oder vorgebrachten Entſchließungen ver-
handeln.

Ehrenmal für den ersten gefallenen SA- Mann.
In Alt- Landsberg weihte Gruppenführer Karl Ernst den Gedenkstein für den SA-Mann Fritz
Renz, der am 21. Februar 1926 von Kommunisten und Reichsbannerleuten ermordet wurde.
In seiner Ansprache wies Gruppenſührer Ernst (links am Mikrophon) darauf hin, daß Fritz
Renz der zweite Tote der Berlin-Brandenburger Frontbannbewegung und der erste SA-Mann

sei, der für Adolf Hitler el.
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Die Zukunft des 5tahlhelm
Von Wilhelm Kleinan,

Leiter der Preſſeabteilung im Stahlhelm-Bundesamt.

Vom Stahlhelmpreſſedienſt geht uns der nach
ſtehende Aufſatz zu, der die Anſchauungen der
Bundesführung zu einer Anzahl ſehr gaktueller
Fragen wiedergeben dürfte.

Was wird aus dem Stahlhelm? Die Vor-
gänge in Schleſien und am Niederrhein
haben dieſe Frage vor der Oeffentlichkeit auf
geworfen, und wir haben die Pflicht, ſie vor
eben dieſer Oeffentlichkeit und vor uns zu
beantworten. Zunächſt der Tatbeſtand: Auf
Grund des Befehls des Oberſten SA-Führers
vom 25. Januar 1934 iſt das Verhältnis des
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, zu der
von ihm befehlsgemäß aufgeſtellten SA R. J
neu geregelt worden. Dieſer Befehl ordnet
die völlige Unterſtellung der SA-R.-For-
mationen unter die Führung der aktipen
SA- Gruppen an, läßt aber ausdrücklich den
Angehörigen der SAR. das Recht, im Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten, zu bleiben.
Das gleiche Recht haben ſelbſtverſtändlich auch
alle diejenigen Stahlhelmkameraden, die aus
geſundheitlichen oder beruflichen Gründen
außerſtande ſind, in der SA R. Dienſt zu tun.
Der Befehl des Oberſten SA-Führers ent-
hält die ausdrückliche Feſtſtellung, daß durch
ſeine Anordnungen das Fortbeſtehen des
Stahlke!lm, Bund der Frontſoldaten, nicht
berühr wird Entgegen dieſen laxren Be-
ſtimmungen des Oberſten SA-Führers, die
vom Stabschef der SA, Ernſt Röhm, unter
ſchrieben find, haben in Schleſten und vor
einigen Tagen auch im Landesverband
Niederrhein die bisherigen Landesführer des
Stahlhelm, nachdem ſie von den zuſtändigen
SA-Gruppenführern mit der Führung der
SA-R.-I-Einheiten ihres Bereichs beauftragt
waren, den Bund der Frontſoldaten für auf-
gelöſt erklärt.

Es kann nicht Aufgabe dieſer Zeilen ſein,
mit den bisherigen Landesführern und den
Vefürwrurtern einer Auflöſung des Stahl-
helm eine Polemik zu führen. Es ſei nur
unter Verzicht auf weiter zurückgreifende
hiſtoriſche Betrachtungen nochmals das
zitiert, was der Stabschef Röhm in dem ſchon
angeführten grundlegenden Befehl des Ober-
ſten SA- Führers vom 25. Januar 1934 über
den Stahlhelm geſagt hat: Der Stahlhelm
ſtellt eine Vereinigung von Kriegsteilneh
nern und ſolchen Männern über 35 Jahren

dar, welche als Träger der Tradition des
Frontſoldatenerlebens für geeienet gehalten
werden. Der Bund iſt dem Führer
unterſtellt. Er wird vom Bundesführer
Seldte geleitet.“ Hiernach ſteht einwandfrei
feſt, daß kein Unterführer des Stahlhelm oder
SA befugt oder in der Lage iſt, den Stahlhelm
aufzulöſen. Der Bund iſt dem Führer Adolf
Hitler unterſtellt. Dieſer allein hat demnach
die Entſcheidung über Fortbeſtehen oder Auf-
löſung des Stahlhelm.

Jeder einzelne Stahlhelmer hat im Fe-
bruar auf Befehl des Bundesführers Franz
Seldte erneut ein Gelöbnis rückhaltloſer
Treue und bedingungsloſem Gehorſams für
den Führer Adolf Hitler abgelegt. Wenn
Adolf Hitler die Auflöſung des Bundes be-
fehlen würde es wäre keiner unter uns,
der nicht, wenn auch ſchweren Herzens, be-
dingungslos gehorchen würde. Bisher aber
liegt ein derartiger Befehl nicht nur nicht
vor, ſondern alle Aeußerungen des Führers
in den letzten 12 Monaten laſſen darauf
ſchließen, daß er die Leiſtungen des Bundes
der Frontſoldaten würdigt und ſein Fork-
beſtehen als Anerkennung dieſer Leiſtungen
für ſelbſtverſtändlich anſieht.

Wir haben das Vertrauen, daß der Führer
uns dieſe Anerkennung auch weiterhin nicht
verſagt, zumal wir auch heute keinen Grund
ſehen, der ſeine Auffaſſung und Willens-
meinung geändert haben könnte. Jm Gegen-
teil: Nachdem die Einheitlichkeit der mar-
ſchierenden Formationen des politiſchen Sol
datentums ſichergeſtellt iſt, kann ſich der Stahl-
helm der Pflege der Fronttradition und der
Vertretung des Frontſoldatentums mit be-
ſonderer Sorgfalt und Hingabe widmen und
auf dieſem Gebiet ſicherlich ſehr viel Poſitives
für den nationalſozialiſtiſchen Staat leiſten.
Wir ſehen einmal ganz von der Frage der
geſinnungsmäßigen Verankerung der alten
Frontſoldaten im Dritten Reiche ab, für die
der Stahlhelm ein ſicherlich nicht leicht erſetz-
barer Mittler iſt, und verweiſen lediglich auf
dir Tatſache, daß jede der am Weltkrieg be-
ſtteiligten Nationen ihren Frontſoldatenbund

Auch in Jealien, wo ſich der Totalitäts
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pruch des Faſchismus über zahlreiche
ere Organiſationen mit derſelben Unbe-

ngtheit hinweggeſetzt hat, wie in Deutſch
land der National rali 7 beſteht im
Rahmen der faſchiſtiſchen Geſamtorganiſation
weiterhin der Frontkämpferbund der „Com-
battenti“, der ſeiner Vergangenheit und ſeiner
Struktur nach ezwa dem Stahlhelm entſpricht.
Ob nun diejenige Nation, die mit dem höchſten
Waffenruhm aus dem Weltkriege hervor
gegangen iſt, auf eine beſondere Organiſation
ihres erprobten Frontſoldatentums verzichten
und die Pflege der großen Tradition der
Front ſozuſagen als ebgſau abe Organi-
ſationen überlaſſen ſoll, die erhebliche
andere Aufgaben zu erfüllen haben, das mag
immerhin doch fraglich erſcheinen.

Wir betonen noch einmal: auch dieſe Frage
unterliegt der Entſcheidung des Führers Es
kann ſein, daß er aus ſchwerwiegenden Grün-
den, die wir nicht zu überſehen vermögen, zu
einer Antwort kommt, die uns, die wir oft
mehr als ein Jahrzehnt im Stahlhelm für das
Dritte Reich gekämpft haben, ſchmerzlich iſt.
Bisher aber wiſſen wir, aus ſeinen Reden in
Reichenhall, in Hannover, aus ſeinem Neu-
jahrsbrief an den Bundesführer, Reichs-
arbeitsminiſter Franz Seldte, und aus dem
in ſeinem Namen und mit ſeiner Billigung
erlaſſenen Befehl des Stabschefs Röhm vom
25. Januar nur, daß er die große Bedeutung
des Frontſoldatentums für den Neubau des
Reiches anerkennt und mit dem Fortbeſtand
des Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
rechnet. Das wiſſen nicht nur wir, das weiß
jeder Deutſche, der im öffentlichen Leben ſteht.
Jeder, dem das Bekenntnis zum Führer-
prinzip nicht nur Lippenbekenntnis und nicht
nur eigenen Anſpruch, ſondern auch eigene
Verpflichtung bedeutet, hat deshalb die Pflicht,
alles zu vermeiden, was geeignet iſt, ſeinem
Willen entgegenzuwirken.

Der Stahlhelm, Bund der Frontlſoldaten,
der das Erbe der Front durch vierzehn düſtere
und ſchwere Jahre hindurch getragen hat, iſt
nicht durch Teilmaßnahmen einzelner Unter-
führer zu zerſchlagen, die den Ueberblick über
das Ganze nicht haben. „Der Bund iſt dem
Führer unterſtellt. Er wird vom Bundes-
führer Seldte geleitet.“ Daraus ergeben ſich
alle weiteren Folgerungen,

Wer korpedierke die Deutſche Front?
Eine Bekanntmachung Landesleiters Pirro.

Der Landesleiter der Deutſchen Front des
Saargebietes, Pirro, gibt folgendes be-
kannt: die Regierungskommiſſion des Saar-
gebietes hat der Landesleitung der Deutſchen
Front zur Kenntnis gebracht, daß aus Kreiſen
der Bevölkerung Beſchwerden erhoben
würden gegen die Art der Werbung der
Deutſchen Front. Um den Charakter der Frei-
willigkeit nach jeder Seite hin zu garantieren,
wird folgendes angeordnet: 1.Arbeitgeber, die
den geringſten Verſuch machen, ihre Arbeit-
nehmer durch perſönliche oder ſchriftliche Be-
einfluſſung zum Eintritt in die Deutſche Front
zu veranlaſſen, ſchädigen die Abſicht und Ehre
der Deutſchen Front. Wer einer ſolchen
Schädigung ſich ſchuldig macht, wird ſofort aus
der Deutſchen Front entfernt. Das gleiche
gilt für alle Dienſtſtellen der Deutſchen Front.
2. Für die Deutſche Front wird überhaupt
nicht ge worben. Jeder Deutſche an der
Saar hat nur die Möglichkeit, in die Deutſche
Front aufgenommen zu werden.

Jn deutſchen Kreiſen erwartet man, wie
die „Kreuz-Zeitung“ aus Riga meldet, für
die nächſte Zeit die Auflöſung der in Lett-
land beſtehenden denutſch-baltiſchen Parteien
der Volkspartei, der Demokratiſchen Partei,
der Reform-Partei, der Fortſchritts-Partei
und der Landespartei. An die Stelle der auf
gelöſten Parteien ſoll ein das ganze Deutſch-
tum Lettlands umfaſſender Wählerverband
treten.

Heunbbag, M

Handlungsfreiheit für Dollfuß.
Aufenkhaltsverbot für die Habsburger ſoll aufgehoben werden.

Die Erklärung des Bundeskanzlers Do l lI
fuß über die neue ſtändiſche Verfaſſung hat
allgemein größtes Aufſehen erregt. Jn den
bisher vorgeſehenen Uebergangsbeſtimmun-
gen bis zur Einführung der endgültigen

erfaſſung ſollen Bundeskanzler Dollfuß
diktatoriſche Vollmachten eingeräumt werden.
Ueber die Grundlinien der neuen Verfaſſung
iſt jetzt bekannt, daß darin der Regierung
weitgehende Handlungsfreiheit für alle gro
ßen ſtaatlichen Fragen gewährleiſtet und ein
beſonderes Notverordnungsrecht des Bundes
präſidenten und der Regierung feſtgeſetzt
wird. Die Mitglieder der in der neuen Ver-
faſſung vorgeſehenen ſtändiſchen Körper-
ſchaften ſollen zum großen Teil von der Re-
gierung ernannt werden.

Wie in politiſchen Kreiſen verkautet, wird
ſich der Miniſterrat bereits in den nächſten
Tagen mit der Aufhebung des z 2 des Ge-
ſetzes vom 3. April 1919 über die Landes-
verweiſung der Habsburger befaſſen. Den
Mitgliedern der Familie Habsburg ſoll durch
die Aufhebung dieſes Paragraphen der Auf-
enthalt in Oeſterreich wieder ermöglicht wer-
den. Ungarn betrachte die ganze Frage
als eine rein öſterreichiſche Angelegenheit.

Der Vorarlberger Landtag wählte in
ſeiner Sitzung die neue Landesregierung, die
ſich aus ſechs Chriſtlich-Sozialen und einem
Vertreter der Heimwehr zuſammenſetzt und
auf berufsſtändiſcher Grundlage aufgebaut iſt.
Weiter nahm der Landtag ein Geſetz an, daß
der Landtag, wenn ſein Zuſammentritt nicht
möglich iſt, das Geſetzgebungsrecht an den
Landeshauptmann überträgt. Jn Vorarlberg
denke man nicht daran, den Landtag aufzulöſen
oder ihn anszuſchalten.
Das Programm der Rom-Konferenz.

Wie der Budapeſter Berichterſtatter des
„Neuen Wiener Tageblattes“ erklärt, umfaſſe
das Programm der am 14. März in Rom be
ginnenden Dreimächtekonferenz Ungarn-
Oeſterreich-Jtalien neben den wirtſchaftlichen
Fragen den Abſchluß eines Konſultativpaktes
zwiſchen Jtalien, Oeſterreich und Ungarn.
Der Abſchluß einer Zollunion ſei nicht vor
geſehen, dagegen würde ein Regionalpakt an
geſtrebt, der auf franzöſiſcher und tſchecho-
ſlowakiſche Seite keine Oppoſition finden
werde. Man rechne daher damit, daß die
Tſchechoſlowakei ſich früher oder ſpäter ver-
anlaßt ſehen würde, den römiſchen Verhand-
lungen beizutreten. Schwieriger ſei jedoch
der Jntereſſenausgleich mit Deutſchland, da
die vorgeſehene Schaffung der Trieſter
Freihafenzone eine empfinöliche Schädi-
gung des Hafenbetriebes von Hamburg und
Bremen nach ſich ziehen würde.

Ueber den Charakter des geplanten Kon
ſultativpaktes verlautet, daß darin die völlige
Ueberein' immung der drei Mächte in den ſie
gemeinſam berührenden Fragen feſtgeſtellt
und darüber hinaus vereinbart werden ſoll,
in Zukunft eine gemeinſchaftliche Verſtändi-
gung in allen großen internationalen Fragen
herbeizufü ren. Der Konſultativpakt ſolle
formal für den Beitritt der übrigen Mächte
offengehalten werden. Man ſuche eine For-
mel, die auch den Beitritt der Mächte der
Kleinen Entente ermöglichen würde.

Diktierk Weygand die Aniwork?
„Petit Journal“ berichtet, daß Außen

miniſter Barthou geſtern nachmittag eine
Unterredung mit General Weygand hatte.
Nach dem Blatt habe der Außenminiſter mit

Weygand über die Abfaſſung der Antwort
verhandelt, die Frankreich auf die letzte eng
liſche Note in der Abrüſtungsfrage erteilen
wird. Die Antwortnote dürfte nicht vor Ende
der Woche fertiggeſtellt ſein.

Der franzöſiſche Botſchafter in Rom, ö e
Chambrun, iſt in Paris eingetroffen.
Er wird im Laufe dieſer Woche wichtige Be
ſprechungen mit dem Miniſterpräſidenten
und dem Außenminiſter haben. „Dieſen Be-
ſprechungen kommt“ ſchreibt das „Journal
des Debats“ „wegen der aktuellen politi-
ſchen Lage größte Bedeutung zu.“

Der konſervative „Daily Telegraph“ weiſt
darauf hin, daß Jtalien für dieſes Jchr
Flottenbauferien erklärt habe, während gleich-
zeitig aus Paris über ein großes Flotten-
bauprogramm berichtet werde. Das Blatt
meint, daß der britiſche Marinehaushalt vor
Bekanntwerden der franzöſiſchen Pläne
fertiggeſtellt geweſen ſei, und wirft die Frage
auf, wie ſich Jtalien angeſichts de franzöſi-
ſchen Vorgehens verhalten werde.

die Ziele der deutſchen Politik

„Politiſche Orientierungsſtelle.“
Die Aufgaben des Miniſteramtes der SA.

Der Chef des neugebildeten Miniſteramtes
der SA, SS-Gruppenführer Reiner, ge-
währte einem Vertreter der „Deutſchen Zei-
tung“ eine Unterredung, in der er u. g.
folgendes ausführte: Das Miniſteramt der
SA wird ſich auch mit außen politiſchen
Fragen zu r haben. Es wirddem Reichsminiſter Rö
beſorgen, die die SA in außenpplitiſcher Hin
ſicht berühren. Wir werden auch mit auslän-
diſchen Diplomaten Beſprechungen abhalten
müſſen und ihnen Aufklärung geben, wenn
ſie Fragen haben. Das Miniſteramt wird
beſtrebt ſein, alle Märchen über die SA
richtigzuſtellen. Jn innerpolitiſcher
Hinſicht ſoll das Miniſteramt dort ein-
greifen, wo es einmal Reibungen geben ſollte.

Jn dieſem Falle werden wir die Berichte
der Beteiligten entgegennehmen und dem
Reichsminiſter vorlegen. Ferner e Wer zu
unſeren Aufgaben die Entgegennahme alles
deſſen, was den Reichsminiſter Röhm in
ſeiner Eigenſchaft als Reichsminiſter berührt.
Mit der SA-Führung hat das Mini-
ſteramt nicht das geringſte zu tun.
Es ſoll Reichsminiſter Röhm nur als poli-
tiſche Orientierungsſtelle dienen.Weder SA- Männer noch die Führer haben
Veranlaſſung, ſich an das Miniſteramt zu
wenden, Nach wie vor iſt ihre höchſte Dienſt
ſtelle die Oberſte SA- Führung in München.

Miniſter Goebbels gibt franzöſiſchem Journaliſten ein Jnkerview
Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels

hat dem Berliner Vertreter des „Matin“,
Boſſan, in einer Unterredung die Ziele
der nationalſozialiſtiſchen Politik im allge
meinen und gegenüber Frankreich im beſon-
deren auseinander gert Dr. Goebbels
führte aus: „Jch halte die meiſten Handlun-
gen unſerer Regierung für geeignet, dem
franzöſiſchen Volke zu zeigen, daß wir end-
gültig der mehrhundertjährigen blutigen Ver-
gangenheit der Beziehungen beider Nationen
ein Ende zu ſetzen wünſchen. Unſer Führer
Adolf Hitler hat eindringlichſt betont, daß
nach endgültiger Regelung der Saarfrage
keine Gebtetsfrage mehr trennend zwiſchen
Frankreich und Deutſchland ſtehen wird,
Eine Regelung der zwiſchen beiden Ländern
ſchwebenden Fragen wird um ſo leichter zu
erzielen ſein, als keine wirtſchaftliche Mei-
nungsverſchiedenheiten ſie verhindern könn-
ten.“

Der Berichterſtatter des „Matin“ warf
ein, daß der vffenkundige Aufrüſtungswunſch
Deutſchlands Frankreich beunruhige. Reichs-
miniſter Dr. Goebbels erwiderte: „Jch bin
im Zweifel, ob das franzöſiſche Volk ſich auch
hinreichend unſere Lage klarzumachen ſucht.
Wenn wir unſere geographiſche Lage betrach-
ten, finden wir wenige natürliche Grenzen
im Norden und Süden. Gang Deutſchland
iſt von ſtarken, ſelhkbcurußten und im vollen
Aufſtieg begriffenen Nationen umgeben.
Dieſen Aufſtieg begrüßen wir übrigens, denn
er kann nur in einer Entfaltung der
europäiſchen Ziviliſation zum
Ausdruck kommen.“
Im gleichen Schritt mit den Kalionen.

„Es iſt jedoch klar, daß wir, im Mittel
punkt des Kontinents gelegen, im gleichen
Schritt mit dieſen Nationen marſchieren
müſſen. So wird man zweifellos leichter be
greiſen, warum wir die Gleichberechtigung
fordern, die für uns eine Frage auf Leben

und Tod iſt. Wir hatten gehofft, daß unſere
Abrüſtung von den übrigen Mächten befolgt
werden würde, wie es im Verſailler Vertrag
vorgeſchrieben iſt. Muß man tſchland die
Schuld zuſchreiben, wenn dies nicht geſchehen
iſt Kein verantwortlicher Staatsmann könnte

daß ſein Volk für immer ohne jede
exteidigung, ſowohl theoretiſch wie prak-

tiſch, irgendwelchen Angriffen ausgeſetzt
bleibt. Es handelt ſich nicht darnm, unſeren
Willen anderen Nationen z ingen- denn
der Nationalſozialismus bekennt ſich um
abſoluten Reſpekt der Rechte anderer, ſon
dern darum, die elementarſten Möglichkeiten
zu erhalten, um uns zu ſchützen, wie wir
auch dem franzöſiſchen Volk es nicht ver
argen, wenn es beſtimmte Maßnahmen im
Hinblick auf ſeine Sicherheit ergreift. Es
handelt ſich alſo nicht etwa um eine Auf-
rüſtung, ſondern eher darum, die Geiſter
wieder zu bernuhigen.“

Auf die Frage, ob das deutſche Volk mit
der Politik der Reichsregierung auch einver
ſtanden ſei, erwiderte Dr. Goebbels, die
Volksbefragung vom 12. November beweiſe
hinreichend, daß die erdrückende Mehrheit ſich
für das Friedensprogramm des Kanzlers

ausgeſprochen hat. „Dieſes Programm iſt nicht
ein leeres Wort geblieben. Die Legitimierung
des deutſch polniſchen Streitfalles beweiſt, daß
Deutſchland als Beiſpiel auf dem Gebiete der
moraliſchen Abrüſtung dienen kann. Wir
glauben, daß die Stabilität und das Wohl-
ergehen eines Landes die politiſchen Be
ziehungen mit ſeinen Nachbarn erleichtern.
Wir hoffen, daß Frankreich ſeine innerpoliti
ſchen. Schwierigkeiten überwindet.“ Zum
Schluß dementierte Dr. Goebbels ſämtliche
Gerüchte über Meinungsverſchiedenheiten
innerhalb der Reichsregierung und erklärte,
in der Reichsregierung herrſche volles Ein
vernehmen. Hitler brauche keine Befehle zu
erteilen; der geringſte Hinweis ſeinerſeits
genüge, ſeine Wünſche werden ohne weiteres
ausgeführt.

Choriſches Theater
und neues Deutſchland

Von Wilhelm von Schramm.
Anläßlich der Thüringer Gaukulturwoche ſprach

Wilhelm von Schramm über das Thema
„Choriſches Theater und neues Deutſchland“. Da
wir auf den Brandbergen bei Halle die erſte
Thingſtätte Deutſchlands haben, auf der die nene
Form des Theaters erſtmalig Wirklichkeit werden
ſoll, dürften die Ausführungen des Redners be-
ſonders intereſſieren.

Mit den Nationalfeſtſpielen in Köln, die
das Myſterium „Job der Deutſche“ von Kurt
Eggers zur Aufführung brachten, bekannte
ſich das neue Deutſchland in aller Form und
gleichſam von Staats wegen zum chyoriſchen
Theater. Das iſt nicht von ungefähr und
nicht unvorbereitet, aber es bleibt doch ein
Ereignis, das einen ſäkularen Abſchnitt in
der deutſchen Theatergeſchichte. bedeutet.
Denn wenn zu der bürgerlichen Geſellſchaft
die Guckkaſtenbühne und das ihr ent-
ſprechende individualiſtiſche Drama gehört
hat, ſo gehört ſelbſtverſtändlich zum neuen
Deutſchland auch ein Theater mit neuen
Theaterformen. Jede große politiſche Wand-
lung hat immer eine Wandlung des Bühnen-
lebens mit ſich gebracht, und ſo wird ſicherlich
Der Geſchichtsſchreiber ſpäter einmal davon
berichten, daß die nationalſozialiſtiſche Revo
lution auch das deutſche Theaterweſen grund-
ſätzlich umgeſtaltete.

Kurt Eggers' Spiel von „Job dem Deut-
ſchen“ iſt zuſammen mit dem früheren
Muyſterium des gleichen Autors, das die Er-
ſtürmung des Annabergs in Oberſchleſien
durch die deutſchen Freikorps verherrlichte,
der Anfang dieſer Verwandölung. s ſtellt
nicht mehr den Einzelfall, ſondern das
typiſch Völkiſche vor die Augen der Zu

uer; das Linzghidſal tritt hinter demSie des Volksganzen zurück, in dem es
eingebettet und an das es, wie das letzte
Me r erwies, ja immer gebunden

m

bleiben muß. So wird dann imchoriſchen Spiel
ganz im Gegenſatz zu dem Theater der bür-
gerlichen Geſellſchaft, das die privaten Dinge
behandelte, kein einzelner, kein Privatmann,
ſondern der Typus dargeſtellt. Wie etwa in
„Jedermann“, um an dieſen zu erinnern,
das Sterben des reichen Mannes ſchlechthin
leibhaftig wird, ſo ſollen hier die typiſchen
Leiden und Heimſungen, ja die Seuchen
und Laſter, aber auch die Freuden und heldi-
ſchen Erhebungen der Deutſchen zum Anlaß
der Dichtung werden, und nicht ein „Publi-
kum“, alſo ein zufälliges Aggregat von ein-
zlInen, ſoll ſich darum verſammeln, ſondern
eine Gemeinſchaft, die ihr gemeinſames
Schickſal, von aller privater Zutat gereinigt
und geläutert, noch einmal in erhobener
S rache und Darſtellung nacherlebt.

Das choriſche Theater gehört folgerichtig
nicht mehr in die Guckkaſtenbühne, die ja erſt
nach der Renaiſſance aufgekommen iſt, ſon-
dern buchſtäblich in die Mitte-der Erleben-
den. Es kann in der Mitte von Hallen und
in großen Sälen in Szene gehen wie das in
Berlin etwa anläßlich der Erneuerung des
Spiels vom Antichriſt durch Werner Pleiſter
erlebte vder aber es geht ins Freie, in die
Natur, auf Spielwieſen und Thingpklätze, die
jetzt im Reiche allenthalben vorbereitet wer-
den. Es hat ſich damit auch ein entſcheiden-
der Stilwandel vollzogen. Denn anſtatt der
geſchloſſenen Form, die das bäürgerliche
Drama auf dem Wege über den Humanis-
wus vom attiſchen übernahm, iſt wieder die
offene Form der Freiheit getreten, die ge-
wäß der Eigenart unſerer nordiſchen Raſſe
im Sommer am liebſten die Natur, das
Sonnenlicht und das Freie ſuchen wird. Zu
dieſer offenen Form gehören dann natürlich
auch Aufmärſche, Chöre, Kampflieder, Fah-
nen und Symbole; ſie wird überhaupt durch
Theaterelemente beſtimmt, wie ſie der Jllu-
ſionsbühne und dem ihr zugehörigen Drama
ganz fremd geweſen ſind; das choriſche
Theater kennt keine Kuliſſen, Vorhänge und
Verſatzſtücke mehr; mit ihm tritt die eigent

lich nordiſche Form der Handlung wieder in
ihre Rechte, und das ironiſche Wort aus dem
„Fauſt“, Vorſpiel auf dem Theater „Man
kommt zu ſchaun, man will am liebſten ſehn“,
erhält einen neuen poſitiven Sinn der den
uralten Zuſammenhang des Theaters mit
kultiſchen Reigentänzen oder der heiligen
Handlung des Meßopfers und ſeiner Wand-
lung enthält.

Es iſt von ungeheurer Bedeutung, daß
ſich auch auf dieſem Gebiete eine Entwicklung
anbahnt, die Ueberlieferungen des nordiſchen
Mittelalters von neuem aufgreift und fort-
ſetzt. Dies darf indeſſen nicht mehr in den
kunſtgewerblichen Formen von geſtern und
vorgeſtern geſchehen, in denen freilich das
neue Zeitalter bereits an die Tür klopfte
die neue deutſche Theaterform iſt beſtimmt
und hervorgerufen durch unſere eigene
jüngſte Geſchichte. Das heißt das choriſche
Spiel, die neuen deutſchen Myſterien haben
die gleichen volkhaften und nationalpoliti-
ſchen Wurzeln wie die großen Aufmärſche
und durchgegliederten Kunögebungen des
neuen Deutſchland und entſprechen dieſen
innerlich uns äußerlich. Von einer Jmitation
früherer Zeiten und bloßer Uebernahme von
alten Formen darf alſo unter den heutigen
Umſtänden nicht mehr die Rede ſein.

Es iſt nichts anderes als die National-
politik, die den Inhalt des choriſchen Dra-
mas bildet. Es verdichtet Geſchichte zum
Mythos und zeigt das Zuſammenwirken von
Chor und Held, von Führer und Gefolg-
ſchaft. Demgemäß tritt auch die Einzel-
pſychologie zurück; dafür herrſcht ein Zug
zum Großen, Einfachen, Monumentalen, der
alles zu einem geſchloſſenen Ganzen zuſam-
menfaßt. Die Seelenkämpfe haben keine
Bedeutung mehr und weichen einer männ-
lichen Haltung und Bewährung, die Kampf-
ſpiele, Tänze und Marſchlieder beſtimmen.
Kurz: das Gemeinſchaftserlebnis tut allent-
halben wieder in ſeine Rechte. Das Weſen
des choriſchen Theaters iſt überhaupt nicht
mehr die Harmonie von Jndipiduen im ſo-

genannten Enſemble, ſondern die Poly-
phonie, die ein „Konzert“, das heißt einen
lebendigen Wettſtreit bedeutet.

Es geſchehen heute merkwürdige Dinge
in Deutſchland. Uralte Formen und ver-
ſchollene Jnhalte erwachen zu neuer Beden-
tung. So auch das alte Myſterienſpiel, das
ſeine Wiedererweckung im choriſchen Spiel
erlebt. Damit entſteht aufs neue wahrhaf-
tiges Volkstheater, das alle Klaſſen und
Stände umfaßt und der lebendige Ausdruck
der Volksgemeinſchaft iſt, an keine äußere
Vildung gebunden, ſondern nur an gemein-
ſames Blut, Schickſal und Ueberlieferung.
Das Nationaltheater der Jnnenbühne, das
im Zeichen der bürgerlichen, nationallibera-
len Geſellſchaft ſtand, wird abgelöſt von dem
Theater des nationalen Sozialismus, das
keine Ränge mehr kennt, ſondern nur die
nach außen offene, nach innen geſchloſſene
Zuſammenfaſſung um ein Gemeinſchafts-
erlebnis. Führer und Volk, Perſönlichkeit
und Geſamtheit, Freiheit und Manneszucht
vereinigen ſich zu dieſem neuen Theater.

Das bürgerlich-individuagaliſtiſche Theater
hat ſeine großen Zeiten hinter ſich. Es
braucht notwendig eine Ergänzung in neuen
Bühnen- und Dramenformen, Es wird im
Zug der innenpolitiſchen Neugeſtaltung eine
ſtarke Einſchränkung erfahren, weil es eben
nicht mehr den Zeitinhalten entſpricht, aber
es wird durchaus nicht zugrundegehen und
verſchwinden, ebenſowenig wie das Bürger-
tum im neuen Deutſchland zugrundegehen
wird: durch die Läuterung und ſeeliſche Ver-
tiefung, wie ſie der Nationalſozialismus er-
kämpft, wird es das Theater der Jnnenſchan
werden, das choriſche Theater aber wird die
öffentliche Funktion der Nationalpolitik als
Schickſal darſtellen. So bewahrt auch hier
die konſervative nationalſozialiſtiſche Revo-
lution auf der einen Seite, während ſie auf
der anderen umwälzt, das heißt aus ererbter
Erinnerung uralte Formen wiedererweckt
und in ihrem Sinne ernenert und aus
geſtaltet.
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Abitur im Domgymnaſium.
Am Montag fand im Domgymnaſium un

ter dem Vorſitz von Studiendirektor Dr.
Hertling die Reifeprüfung ſtatt. Die zum
Abiturinum zugelaſſenen Oberprimaner be
ſtanden die Abgangsprüfung. Die Namen
der Abiturienten ſind: Heinz Faulborn
(Altphilologie u. Sport), Eberhard Kram m
(Theologie), Albrecht Pape, Weißenfels
(Bibliothekswiſſenſchaften), Ulrich Pape,
Weißenſels (Medizin), Karl-Auguſt Ro es
ler (Kaufmann), Heinz Rüdiger (Optik),
Karl Simon (Reichswehr), Wilhelm T re p-
lin (Landespolizei), Gerhard Wünſch (Me
dizin). Es beſtanden „mit Auszeichnung
Heinz Fanlborn und mit „Gut“ Albrecht
Pape.

So wurden dann am Montagabend die
friſchgebackenen „Muli“ nach alter Väterſitte
mit Trommeln und Pfeifen beglückwünſcht
und geehrt. Hoch- und Heilrufe erſchollen
und es ging in flottem Marſch vom Dom-
gymnaſium aus mit bekränzten Mützen durch
die Straßen. Der Sinn dieſer Veranſtal-
tung iſt, den Eltern der Abiturienten die
frohe Kunde zu bringen, um bei der Ge-
legenheit den in Examensnöten ermatteten
Leib durch einige bekömmliche Getränke
wieder neu zu beleben. Es wurde auch nicht
vergeſſen, den Lehrern ebenfalls einen Be-
fuch abzuſtatten.

Mehrere Stunden lang hörte man Trom-
meln und Pfeifen neben lieblichen Geſängen
erklingen. Zu den „Muli“ hatten ſich gute
Freunde und Geſchwiſter geſellt und die
Dulcinea fehlte natürlich auch nicht. Wer
dem fröhlichen Zuge begegnete, drückte ein
Auge zu, denn ſchließlich macht feder Ober
primaner nur einmal das „Abi“ und wenn
ers glücklich erſchlagen hat, dann darf er
ſich freuen, darf ſingen und trinken nur
unheilbare Philiſter nehmen daran Anſtoß.

Auf dem Markt nahm der Feſtzug ſein
Ende. Wir aber entbieten den Abiturienten
unſere herzlichſten Glückwünſche und hoffen,
daß ihnen allen nach den Examensnöten eine
weiterhin frohe Muli-Zeit beſchieden ſein
wöge.

Verſchandelung von Weiden.

Schont die erſte Bienennahrung,
Am Sonntag konnte. man wieder verſchie

dentlich beobachten, wie Spaziergänger mit
mehr oder weniger großen Sträußen von
Weidenkätzchen heimkehrten. Es wäre
doch wünſchenswert, wenn dieſe Unſitte un
terbliebe. Denn es iſt das Abreißen von
Weidenkätzchen verboten, weil ſie die erſte
Nahrung der Bienen ſind, wenn der Jmker
ſeine Völker wieder fliegen läßt. Schließlich
iſt es auch kein ſchöner Anblick für den Na-
turfreund, wenn er die geplünderten und
zerzauſten Büſche ſieht.

ZDD

Kindliche „Klingelfahrer“.
Schon ſeit längerer Zeit trieben Kinder

in verſchiedenen Straßen im Weſten unſerer
Stadt ihr Spiel damit, die Hausklingeln in
Betrieb zu ſetzen und dann ſchleunigſt zu
verſchwinden. Endlich gelang es, in der
Gutenbergſtraße die Täter in mehreren kaum
ſchulpflichtigen Bürſchchen zu ermitteln. Die
kleinen unliebſamen Störer geſtanden es auch,
daß ſie ihre Streiche ſchon ſeit längerer
Zeit beſonders in den Abendſtunden getrieben
haben. Hoffentlich bleiben die Einwohner
nun von weiterer Klingelei verſchont.

Er wurde Baumeiſter.
Dem Bautechniker Wilhelm Meyer,

Naumburger Straße 205, wurde das Recht
z Führung des Titels „Baumeiſter“ ver
iehen.

Unſere 153er führen nach Meuſelwitz.
Die Jahreshauptverſammlung der Regiments Vereinigung ehem. 153 er.

Am Sonntag fuhren 25 Kameraden der
Merſeburger Ortsgruppe zur Jahreshaupt-
verſammlung mit dem Auto nach Meuſelwitz.
Jn 1eſtündiger Fahrt war das Ziel erreicht.
Zu Ehren der ehem. 153er fand auf dem
Marktplatz ein Platzkonzert ſtatt. Die Ta
gung fand in der „Goldenen Weintraube“
ſtatt und wurde vom Führer der „Regi-
mentsvereinigung“, Walther Schiffmann-
Dresden, eröffnet. Nach der Einbringung
der Fahnen gedachte Walther Schiffmann der
Toten.

Die 13. Jahreshauptverſammlung war
von 17 Ortsgruppen mit 140 Kameraden be-
ſchickt. Schiffmann begrüßte die Kameraden.
Er begrüßte ferner den Bürgermeiſter von
Meuſelwitz, Dr. Schreiber, den Vertreter des
Landeskriegerverbandes, Amtsgerichtsrat
Flemming, und den Führer vom Stahlhelm,
Kobbel.
dann Kamerad Seidel alle ehem. 153er
willkommen. Vom Chef der Traditionskom-
pagnie, Hauptmann Schmidt-Quedlinburg,
wurde ein Schreiben verleſen. Die Kom-
pagnie, die am 3. März d. Js. als Wach-
truppe nach Berlin befohlen iſt, konnte keine
Abordnung entſenden. Bürgermeiſter Dr.
Schreiber begrüßte die alten 153er und
wünſchte der Jahreshauptverſammlung einen
guten Verlauf. Auch der Vertreter des
Landeskriegerverbandes, Amtsgerichtsrat
Flemming, dankte für die Einladung und
übermittelte Grüße

Kamerad Schiffmann dankte den Rednern
und erſtattete den Geſchäftsbericht. Auch
gegen den Kaſſenbericht den Kamerad Gellert
vortrug, waren keine Einwendungen zu er-
heben. Von den Kaſſenprüfern, die die ge-

Jm Namen der Ortsgruppe hieß

wiſſenhafte Kaſſenführung beſonders hervor-
hoben, wurde Entlaſtung beantragt. Die
Verſammlung ſtimmte einſtimmig zu.

Ueber die Eingliederung der iments
Vereinigung in die SA.Reſerve ſprach
Kamerad Schiffmann, und Amtsgerichtsrat
Flemming ergänzte die Ausführungen.
Ueber Traditionspflege verbreitete ſich Ka-
merad Schiffmann ausführlich und gedachte
beſonders der harmoniſchen Zuſammenarbeit
mit dem alten Chef der Traditionskompag
nie, Hauptmann Menkel. Mit Bedauern
habe man von dem Scheiden des Haupt-
manns Menkel Kenntnis genommen, der als
Major zum Stabe der Diviſion nach Münſter
verſetzt ſei. Söhne von unſeren 153ern ſeien
bei der Traditionskompagnie bevorzugt ein
geſtellt worden, und ſo ſei die Fühlung
zwiſchen den alten und jungen Soldaten ſtets
aufrecht erhalten worden.

Das Ehrenmal, das durch Kamerad Haaſe
umgeformt werde, wird vorausſichtlich zum
Herbſt neu erſtehen. Jung- Altenburg
ſprach über das Nachrichtenblatt. Er betonte,
daß die geiſtige Einſtellung bleibe und daß
die Tradition im Hitlergeiſte: „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz“ weiter gepflegt werde.
Zum Führerrat werden beſtimmt: Max
Hausſchild, 2. Führer der Regiments-Vex-
einigung, Schriftführer Köhler, Kaſſierer
Gellert und als Beiſitzer die Kameraden
Belke, Pröder-Altenburg, Peuckert-Meuſel-
witz, Triebger-Schmölln und Wittig-Zeitz.
Jm Schlußwort dankte Walter Schiffmann
nochmals allen alten Kameraden für ihre
Treue. Es folgte ein dreifaches Sieg-Heil
auf Reichspräſident von Hindenburg und
Reichskanzler Adolf Hitler. Darauf erklan-
gen das Deutſchland- und Horſt Weſſellied.

Mahnung an aglle.
Einhaltung des Jnſtanzenweges!

Jn den Reichs- und preußiſchen
Miniſterien und im beſonderen auch in
der Reichskanzlei und beim Herrn
Reichskanzler perſönlich gehen täg-
lich zahlreiche Eingaben und Anträge
ein. über die nachgeordnete Stellen, beſonders
die Ortsbehörden (Polizei-, Gemeindebeörden
Finanzämter, Gerichte uſw.) zu entſcheiden
haben und die daher dorthin abgegeben
werden müſſen. Hieraus erwächſt nicht nur
den ſtark belaſteten Zentralbehörden des
Reichs und Preußens eine unnötige und
vermeidbare Arbeit, es tritt viel-
mehr auch ſtets eine erhebliche Ver-
zögerung in der Bearbeitung der An
gelegenheiten ein.

Jm Jntereſſe einer reibungsloſen Ab-
wicklung des Geſchäftsverkehrs bei den Be-
hörden wird daher erneut darum gebeten,
alle derartigen Eingaben und Anträge ſtets
an die unmittelbar zuſtändigeörtliche Behörde, nicht aber an die
Miniſterien zu richten. Welche Behörde im
Einzelfall zuſtändig iſt, erfährt man im
Zweifel bei der nächſtgelegenen Polizei oder
Gemeindebehörde.

Verſammlung der Kaninchenzüchter.

Kaninchenzüchterverein hatte ſeine
Mitglieder mit Frauen zur Monatsverſamm-
lung nach dem „Kaſino“ eingeladen. Nach
Erledigung geſchäftlicher Mitteilungen wur-
den von Zuchtfreund Meißner als Hilfs-
preisrichter zwei Schecken bewertet. Hierauf
betonte Herr Engel, daß die Kaninchen-
farm in der Chriſtianenſtraße bei der Mer-
ſeburger Bevölkerung großes Jntereſſe her-
vorgerufen hat. Die Form ſoll demnächſt
eingehend beſichtigt werden. Frau Flint
ſprach dann über die Bedeutung der Frau

Der

in der Kaninchenzucht und forderte zur
Gründung einer Frauengruppe auf, zu deren
Vorſitzenden Frau Flint gewählt wurde.
Der erſte Lehrabend wird demnächſt begin-
nen. Zuchtfreund Engel ſprach zum Schluß
ſeinen Dank für das Intereſſe der Frauen
aus und ſchloß die Verſammlung.

Die ſ5chwäne wieder frei.
Nun tummeln ſich auch unſere Schwäne

wieder auf dem Gotthardteich, damit iſt der
Winter alſo offiziell verabſchiedet. Jn maje-
ſtätiſcher Ruhe ſegelt fedes Tier dahin
eben ſtolz wie ein Schwan. Mit Freude
werden ſie von alt und fung betrachtet:
auch haben ſich wieder die erſten Futter-
ſpender eingefunden.

Das reine Weiß der Schwäne hebt ſich
leuchtend von den dunklen Waſſern ab und
bringt einen freundlichen Farbton in das
Vorfrühlingsbild am Gottsardteich. Nun
ſei bedankt, mein lieher Schwan!

Das Wetter für morgen.

Keine neunnenswerten Niederſchläge.

Für Mittwoch lebhafte weſtliche Winde,
wechſelnde Bewölkung, aber keine nennens-
werten Niederſchläge und wenig geänderte
Temperatur wahrſcheinlich.

Der 75. Geburtstag.

Heute kann Frau Amalie Köcke, Tiefer
Keller, in geiſtiger und körperlicher Friſche
ihren 75. Geburtstag begehen. Wir wünſchen
der treuen Leſerin unſeres Blattes einen
geſunden Lebensabend.

Es iſt Jahrmarkt.
Man merkt es ſchon von weitem, ehe man

ihn ſieht und hört, daß wieder irgend etwas
beſonderes in e los iſt. MeineVermutung beſtätigte auch ſchon beim
Vorbeigehen an der Normaluhr über der
„Grünen Linde“, dem beliebteſten und be
lebteſten Treffpunkt aller einſamen und
zweiſamen fungen Leute von Merſeburg.
Die Weißenfelſer Straße hinab und hinauf
wogte es in buntem Gewimmel. Kleine
Buben und Mädel kamen uns entgegen, ſie
trällerten mit ihren Vogelflöten, daß es nur
ſo eine Art hatte. Solche Dinger halten ja
in der Il nur vom Morgen bis zum
Abend, alſo können ſie erſt kurz zuvor ge
kauft worden ſein. Das iſt im Intereſſe der
Wirtſchaftsbelebung ſehr zu begrüßen und
freut auch die Fabrikanten ſolcher Marter-
inſtrumente.

Jch entſchloß mich zu einem Bummel über
daun Merſeburger Jahrmarkt. Ein Glück nur,
daß mein Geldbeutel leer war, denn ſonſt
hätte ich mich doch noch zum Einkaufen ver-
führen laſſen. Einen neuen Schlips brauchte
ich notwendig, den gibt es ſchon von 45 Pf.
an und gar erſt die billigen Strümpfe, das
Paar 35 Pf. und für drei Paar braucht man
nur eine Mark zu bezahlen. Der billige
„Spitzenfriedrich“ aus Barmen mit dem gar-
nierten roten Zylinder warf mir einen Da-
men-Hemdenträger für acht Längen ausret-
chend ſowie die Hemdenpaſſe dazu an den
Kopf, alles zuſammen für eine Mark. Aber
ich mußte dankend ablehnen.

Neidiſch wurde ich noch zum Schluß mei-
nes Jahrmarktbeſuches auf die Kinder, die
immer das beſte Teil des Lebens erwählen
und auf dem Feuerwehrkaruſſell und der
Ponnybahn umherfuhren, ſo glückſtrahlend
und ſorglos lächelnd, als gäbe es nur eitel
Freude auf der Welt. Als ich mir dann
auf dem Heimweg in einer Kieler Fiſchhalle
zu meinem einſamen Abendeſſen einen Fett-
bückling erſtand, begann der Mann hinter
dem Ladentiſch mächtig auf den Jahrmarkt
zu ſchimpfen, weil ihm die Buden das Ge-
ſchäft in Räucheraale verderben. Jch ſagte
aber nichts, ſondern dachte mir nur, daß die
Leute ja auch leben wollen und es iſt ſicher
nicht angenehm, immer von einem Ort zum
anderen umherzuziehen. Es iſt ja nicht alle
Tage Jahrmarkt. Wenn er nun aber ſchon
einmal da iſt, ſollen die Leute auch kaufen.
Daß ſie es tun, beweiſt der lebhafte Betrieb
auf dem Nulandtplatz. Man ſieht es auch
den vielen Leuten an, die mit Paketen und
Päckchen unter dem Arm wieder heimwärts
wandern. Manche tragen Kochtöpfe oder
Emailleeimer. hier und da kommt auch ein
mal ein junges „Eheſtandsbeihilfehaar“ mit

einem Waſchfaß A.Vereinfachtes Gemeindefinanzgeſetz

für ehrenamtlich verwaltete Gemeinden.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt
mit:

Das Geſetz über die Haushalts- und Wirt
ſchaftsführung der Gemeinden und Gemeinde-
verbände (Gemeindefinanzgeſetz) vom 15. 12.
1933 iſt in dem Beſtande ſeiner Vorſchriften
bewußt auf die größeren Gemeinden und
Gemeindeverbände abgeſtellt, deren Verwal-
tung hauptamtlich geführt wird. Es gibt
deshalb in ſeinem S 144 dem Miniſter des
Jnnern im Einvernehmen mit dem Finanz-
miniſter die Ermächtigung, für Gemeinden
und Gemeindeverbände mit nicht mehr als
5000 Einwohnern, deren Verwaltung ehren-
amtlich geführt wird, Erleichterun-
gen von den Vorſchriften des Geſetzes zu
zulaſſen und die danach für dieſe Gemeinden
und Gemeindeverbände geltenden Vorſchriften
im Verordnungsweg in neuer Faſſung be
kanntzumachen.

Auf Grund dieſer Ermächtigung haben
der Miniſter des Jnnern und der Finanz-
miniſter ſoeben eine Verordnung über ein
vereinfachtes Gemeindefinanzgeſetz für die
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verwalteten Gemeinden und Ge
meindeverbände erlaſſen, die nun in der
Geſetzſammlung veröffentlicht iſt. Dieſe Ver
ordnung lehnt ſich in ihrem Aufbau an das
Gemeindefinanzgeſetz an, enthält jedoch für
die kleinen Gemeinden und Gemeindeverbände

gilt insleichterungen. Dasweſentliche Erleicht er reondere für die Feſtſtellung derhaltsſatzun e r in formeller Bezie
hung auch für die Aufnahme von Dar-
le he n. Des weiteren ſind alle 4
Vorſchriften in Fortfall ommen, für die
in nen Gemeinden und Gemeindeverbän
den ein Bedürfnis nicht beſteht ſo
daß auch der Umfang der Verardnung we-
fentlich inger iſt als der des Gemeindee Die Vorſchriften der Ver-
ordnung ſind im übrigen ſo gefaßt, daß ſieauch r die ehrenamtlichen ter dieſer
Gemeinden und Gemeindeverbände ohne wei-
beres verſtändlich ſind und unſchwer von
ihnen gehandhabt werden können.

Jn Ergänzung der Verordnung werden in
der nächſten Nummer des Miniſterialblat
tes für die preußiſche innere Verwaltung
Grundſätze für die Aufſtellung des Haus-
haltsplanes, für ſeine Ausführung und für
die Rechnung ſowie Muſter für den Haus-
haltsplan und ſeine Anlagen veröffentlicht
werden. Auch dieſe Grundſätze und Muſter
dienen in gleicher Weiſe der Pereinfa-chung der Geſchäftsführung in den
kleinen Gemeinden und Gemeindeverbänden
wie auch der auf dieſem Gebiet erforderlichen
Vereinheitlichung.

Verkleinerte Provinzialſynode.
Umgeſtaltung der Altprenßiſchen Landeskirche.

Vor wenigen Tagen iſt ein wichtiges
Kirchengeſetz beſchloſſen worden, durch das
eine weitgehende Verſchmelzung der altpreu-
ßiſchen mit der Deutſchen Evangeliſchen
Kirche erreicht wird. Die bisherige General-
ſynode und ebenſo der Kirchenſenat ſind in
Wegfall gekommen. Jhre Befugniſſe werden
von den entſprechenden Organen der Reichs-
kirche übernommen: Die Provingzialſynoden
ſollen innerhalb von zwei Wochen nach In
krafttreten des neuen Geſetzes zuſammen-
treten, um überall neue Provinzialſynoden
zu bilden, die nur noch aus dem Biſchof als
Präſes, 18 Mitgliedern und einem Vertreter
der evangeliſch-theologiſchen Fakultät der
Provinzialuniverſität beſtehen ſoll. Von den
18 Mitgliedern werden 12 durch die bisherige
Provinzialſynode gewählt und 6 durch den
Biſchof ernannt. Die Hälfte der Mitglieder
müſſen Laien ſein. Die Wahl erfolgt im
Verhältnis der auf Grund der Wahlen vom
23. Juli 10933 beſtehenden Zuſammenſetzung
der bisherigen Provinzialſynode. Das
Fakultätsmitglied wird auf Vorſchlag der
Fakultät durch den Biſchof ernannt. Der
Provinzialkirchenrat wird in Zukunft nur
noch aus dem Biſchof und 5 Mitgliedern be-
ſtehen, von denen 2 der Biſchof aus der
neuen Provinzialſynode ernennt, während
die übrigen 3 Mitglieder durch die neue
Provinzialſynode aus ihrer Mitte gewählt
werden.

Zum Beſten der Winterhilfe.

Unterhaltungsabend des Realgymnaſiums.
Wiederum, bereits zum zweiten Male in

dieſem Winter, ſtellte ſich die Lehrerſchaft des
Reform-Realgymnaſiums mit ihren Schülern
in den Dienſt einer guten Sache, indem ſie
einen Unterhaltungsabend im „Kaſino“ ver-
anſtalteten, deſſen Reingewinn dem Win-
terhilfswerk zufloß. Mit dem Vorck-
ſchen Marſch eröffnete der Spielmannszug
den gutbeſuchten Abend, worauf Studienrat
Nebert als ſtellvertretender Direktor Be
grüßungsworte an die Teilnehmer richtete.
Neben Geſangs und Turndarbietungen kam
auch der Humor zu ſeinem Recht. Deutſcher
Tanz ſchloß das Programm ab.

Ein ſchlechter Tanſch.

Heute vormittag wurde einem Landwirt
ſein vor einer Merſeburger Bank abgeſtell
tes, faſt neues Fahrrad geſtohlen. Der Tä
ter hatte jedoch ſein altes Fahrrad dafür
eingetauſcht. Von dem Dieb fehlt bisher
noch jede Spur.

Wie iſt das winkerſportwetter?

Heute früh herrſchte in den deutſchen
Gebirgen mäßiger Froſt. Jn den tiefen Lagen
ſind die Temperaturen nahe Null. Jn den
Gebirgen Südoſtdeutſchlands und in den
Alpen iſt es zu mäßigen, teils ſtärkeren
Neuſchneefällen gekommen.

Harz:
Schierke. Schneehöhe 15; —4; heiter; ver

harſcht; Ski mäßig, Rodel gut.
Torfhaus. Schneehöhe 65; —4;

verharſcht; Sport gut.
Thüringer Wald.

heiter;

Jnſelberg. Schneehöhe 80; —4; heiter;
Pulverſchnee; Sport ſehr gut.

Oberhof. Schneehöhe 65; —5; heiter;
Firnſchnee; Sport gut.

Der Deutſchlandſender zur AutoAusſtellung.
Anläßlich der am 8. März beginnenden Inter

nationalen Automobil- Ausſtellung in Berlin bringt
der Deutſchlandſender am Eröffnungstag um 171 Uhr
eine Unterhaltung aus der Automobil Ausſtellung
über Das deutſche Automobil auf dem Vormarſch
Der Fachſchriftſteller Eduard Voigt wird mit einem
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„Kraft durch Freude“ in Oberbayern.
Fortſetzung des Berichtes. Ein Fahrkteilnehmer erzählt, wie es den Bayernfahrern aus dem

Wir brachten in der vorigen Woche einen Bericht
aus der Feder des Pg. Walter Ohlrich aus
Merſeburg. Unſer Berichterſtatter ſetzt heute ſeine
Schilderungen fort. Der Schlußbericht wird dem
nächſt folgen.

Am Montag, dem 19. Februar, war Ruhe-
tag. Einzelne beſichtigten die nähere Um-
gebung der Quartiere, die Silberfuchs-
farm am Fuße des 1700 Meter hohen Wall-
berges, das Sägewerk, die Waſſer-
fälle der Rottach. Andere trieben in klei-
neren Gruppen den herrlichen Skiſport,
wieder andere lernten unter ſachkundiger
Führung und Anleitung Rodeln und Eis-
ſtockſchießen.

Der Führer der Rottach-Egerner Urlauber
hatte am Nachmittag eine Beſprechung mit
dem Bürgermeiſter Pg. Grieblinger, Pg.
Popp und Moſchner vom Verkehrsverein.
Dieſe hatten bereits ein ganz umfang-
reiches Programm bis ins einzelne
feſtgelegt. Ausflüge in die weitere Um-
gebung, Unterhaltungsabende, Schlittenfahr-
ten, Wildfütterung, Preisrodeln uſw. Es
war rührend zu ſehen, mit welcher Liebe
und Fürſorge alles vorbereitet war.

Der Dienstag zeigte ein unfreundliches
Geſicht. Draußen ſtürmte und ſchneite es.
Trotzdem ließen ſich die Urlauber nicht ab
halten und erſtiegen nuter Führung des Pg.
Klein-Rottach den Riederſte in. Wenn
auch das Schneetreiben eine weite Fernſicht
nicht erlaubte, ſo war der Ausblick auf Rot-
tach-Egern und den Tegernſee doch ein hin-
reichender Lohn.

Die Haupkbeluſtigung des Tages

bildete die Rodelabfahrt von dem 1200 Meter
hohen Berg, an der ſich etwa die Hälſte der
Teilnehmer bekeiligte. In ſauſender Tal-
fahrt ging es abwärts. Ohne Stürze lief es
allerdings nicht ab aber ſchön wars doch!
Auch am Mittwoch, dem 21. Februar, ſtürmte
und ſchneite es noch, als die Urlauber um
11 Uhr vom Treffpunkt zu einem Ausflug
nach Dorf und Bad Kreuth aufbrachen.
Fußwanderung im Weißachtal aufwärts.
Hier und da werden die Berge ſichtbar und
trutzig und herb grüßt die ſteil aufragende
Spitze des Leonhardiſteines die Wanderer.
Dort ſteht hinter uns Schloß Ringberg
am Südhang des 1400 Meter hohen Hirſch-
bergmaſſives. Endlich iſt Bad Kreuth er-
reicht.

Wie ein Schloß ſteht dieſes Bad inmitten
der Wald- und Bergeinſamkeit, ſo recht ein
Ort, müde und abgeſpannte Menſchen wieder
geſunden zu laſſen. Nach kurzer Raſt geht
es wieder nach Dorf Kreuth und am Weißach-
damm über meterhohen Schnee zurück ins
ſchöne Rottach-Egern. Der 16 Kilometer
weite Marſch in friſcher Winterluft hat alle
müde gemacht. Nachdem jeder Abendbrot
gegeſſen hat die kräftige, feſte Koſt ſchmeckt
großartig verzieht ſich einer nach dem
anderen in die Federn.

Was keiner zu hoffen wagte, wurde Wahr-
heit: Am Donnerstag, dem 22. Februar,
lacht uns herrlichſter Sonnenſchein entgegen.
Die Berge zeigen ihre weißen Häupter, die
Luft iſt ſo klar und gibt den Blick frei auf
eine Vandſchaft, die märchenhaft anzuſehen
iſt. Um 11 Uhr Treffpunkt aller Urlauber
auf der Poſt in Rottach.

Die Gemeinde läßt es ſich nicht nehmen,
ihren Gäſten etwas ganz Beſonderes zu bie-
ten. Eine Schlittenfahrt durchs impoſante
Weißachtal nach Glashütte zur öſterrei-
chiſchen Grenze mit Beſichtigung einer
Wildfütterung in freier Wildbahn.
Vier große mit Tanne geſchmückte Schlitten,
von dem jeder 20 Mann faßt, und ein Poſt-
auto erwarten uns. Nun beginnt eine
Schlittenfahrt, die jeder ſein Leben lang
dankbar in Erinnerung behalten wird.

Gewaltig iſt der Eindruck, den die Blau-
berge mit ihrer ſilberglänzenden Decke hin-
terlaſſen. Ueber Dorf und Wildbad Kreuth
geht der Weg ſtändig aufwärts. Ganz ſtill
iſts im Schlitten. Jeder hat zu tun, die
wechſelnden Eindrücke zu verarbeiten. Die
Feldſtecher ſuchen die Hänge ab nach Hirſchen
und Gemſen. Und wirklich entdeckten die
uns begleitenden einheimiſchen Buan meh-
rere

Gemſen,

die weit oben am Steilhang ruhig äſen.
Weiter geht die Fahrt, vorbei an ein
ſamen Almen. Nach dreiviertelſtündiger
Fahrt iſt das Ziel erreicht. Nach kurzem
Jmbiß in Glashütte ſtartet ein großer Teil
der Urlauber nach der öſterreichiſchen Grenze
Nur wenige Fuß- und Wagenſpuren führen
nach dort, denn die Grenze iſt ja geſperrt.
Jmmer höher geht es hinauf. Hinter uns
die gerundeten Köpfe des Roß- und Buch-
ſteines. Schneller werden die Schritte, als
das deutſche Zollhaus Stubben ſichtbar wird.
Wir ſchlüpfen durch die Schranken und
freundlich grüßt uns der deutſche Zollbeamte,
der über die angenehme Unterbrechung ſehr
erfreut iſt. Gern gibt er uns Auskunft und
erzählt, daß der Weg zur öſterreichiſchen
Grenze nur noch etwa 15 Minuten beträgt.
Steil fällt die Straße ah, eng wird das Tal

Merſeburger Lande ergangen iſt.

und im Blickfeld erſcheinen gewaltige Berge,
der Jnifen und die Fundlſpitz, zwei
Zweitauſender.

Und da kommt ſchon die Grenze! Un-
bewacht ſteht hinter einer kleinen Brücke der
öſterreichiſche Grenzpfahl, vor der Brücke ein
altes Grenzzeichen aus der Zeit des König-
reichs Bayern. Ueberall wird eifrig photov-
graphiert, denn die daheim glauben es ſonſt
nicht, daß wir hier geweſen ſind. Als wir
wieder in Glashütte anlangten und zur
Wildfütterung, gehen wollten, war dieſe
leider ſchon vorbei. Aber trotzdem
ſehen wir noch Rudel von 10 bis 15 Stück
Hochwild mit einigen kapitalen Hirſchen lang-
ſam aufwärts äſen.

Unſer Lauchaer SS.-Mann ſchleicht ſich
wie ein Wilddieb heran, um die ſcheuen Tiere
möglichſt auf die Platte zu kriegen. Jm
Wirtshaus gehts ſchon wieder luſtig her.
Unſere einheimiſchen Kutſcher, prächtige
Kerle, haben eine Ziehharmonika,

die ſogen. „Wanzenpreſſe“,
beſchlagnahmt und ſpielen und
die Heidelerchen.
Heimſahrt

ſingen wie
Gegen 5 Uhr wird die

angetreten. Aber nicht alle
Schlitten finden glatt den Heimweg, zwet
davon, darunter Franzl ſeiner, kommen.
nicht an dem Gaſthaus „Zur Poſt“ vorbet.
Sie wollen noch ein Stehmaßl trinken, doch
mit des Geſchickes Mächten Im Gaſt-
haus war der Rottacher Zahnarzt anweſend,
der ſehr begierig war, uns Mitteldeutſche
kennen zu lernen. Er verlangte den Führer
der Schlitten zu ſprechen und, da der Orts-
leiter ſchon weitergefahren war, wurde Pg.
Ohlrich zum Führer beſtimmt. Er nahm
die Verhandlungen auf und bald ſtanden
die Maßkrüge auf den Tiſchen. Ueber 50
Liter ſind hier als Spende vertilgt worden.
Franzl tanzte Schuhplattler und die Stim-
mung war ausgezeichnet. Als die Heimfahrt
endlich angetreten wurde, leuchtete uns der
gute Mond heimwärts durch die ſternenklare
Nacht. Volkslieder ertönten und nur zu
bald waren wir wieder in Rottach.

Brachten auch die Tage noch ſo unvergeß-
liche Eindrücke, die Abende waren noch er-
lebnisreicher. Da lagen Einladungen vor
von der SA.-Reſerve, von der Motorſtaffel,
von der Skivereinigung und ſo weiter, denen
wir gar nicht alle nachkommen konnten.

Freitag, der 23. Februar, war von einer
gemeinſamen Veranſtaltung freigehalten
worden. Er ſollte ein Ruhetag ſein. Doch
wen ſollte der herrliche Sonnentag zu Hauſe
dulden? Jn kleineren Gruppen beſteigen
die Unternehmungsluſtigen den 1700 Meter
hohen Wallberg, teils mit Brettl, teils zu
Fuß. Wir begleiten die Gruppe mit Skiern.
Liebenswürdigerweiſe hatte ſich Skilehrer
Maxel Focke erboten, den Jüngern der wei-
ßen Kunſt die

Schönheiten einer Abfahrt
vom Wallberggipfel zu Gemüte zu führen.
In zweiſtündigem Aufſtieg ging es an der
Weſtſeite des Wallberges höher und höher.
Herrliche Ausblicke auf den Tegernſee, Rot-
tach-Egern und das Weißachtal loh ten reich-
lich die Schweißtropfen.

Um 12 Uhr wurde das Wallberghanus erx-
reicht. Heiß brannte die Sonne. Männlein
und Weiblein ſaßen vor dem Berggaſthaus
und ließen ſich braun brennen. Gegen 2 Uhr
ſtiegen wir gemeinſam mit anderen Urlau-
bern bis zum Kirchlein empor, einer kleinen
Miniaturkirche, von der aus ein herrlicher
Rundöblick gegeben iſt. Im Oſten das ge-
waltige, geklüftete Maſſiv des „Wilden
Kaiſers“, dort drüben das Wetterſteingebirge
mit der Zugſpitze, Scharfreiter, dort links
drüben weit hinten der Großglockner, der
gewaltige Recke und der Großvenediger, die
Viertauſender, dort der Karwendel.

Doch die Zeit drängt, denn wir wollen
noch nach der Oſtſeite mit unſeren Brettern
abfahren. Steil fällt der Hang vom Haus
aus ab. Der Führer iſt bereits in ſauſender
Fahrt im Keſſel verſchwunden, raſch iſt der
zweite hinterher und auch Nummer 3 und
4 begeben ſich mit gemiſchten Gefühlen auf
die Reiſe. Durch einſame Wälder am Hang
entlang geht es in wechſelvoller Fahrt zu
einer idylliſch gelegenen Jagdhütte. Wäh-
rend wir raſten, wachſt unſer Maxel die
Bretter. Noch einmal einen Blick auf das
Wallberghaus, dann tauchen wir wieder im
Wald unter. Jetzt kommen wieder einige
ſchöne Hänge und dort ſteht die Hütte des
Tegernſeer Skiklubs. Man kann die Bretter
wieder laufen laſſen. Das ſchlimmſte liegt
hinter uns, wir fahren auf ſteilabfallenden
Wegen am Rottachwaſſerfall vorbei ins Tal
hinab. Jm Wirtshaus zu Enderrottach winkt
ein friſcher Trunk.

Am Sonnabend, dem 24. Februar, war
dienſtfrei. Die Skifahrer mußten ſich doch
etwas Ruhe gönnen. Am Abend hatte uns
der Skiklub zu einem Begrüßungsabend für
ſeine Abfahrtsläufer eingeladen. Sonntag,
der 25. Februar, brachte uns allen ein großes
neuartiges Ereignis. Einen Abfahrts-
lauf der Skigrößen aus München, Bad
Tölz uſw. Reges Leben und Treiben war
in Oberach, dem Standaquartier der Ab-

fahrtsläufer. Mittag um 1,30 Uhr beginnt
das Rennen.

Steil und kurvenreich iſt die 6 Kilometer
lange Strecke, die die Läufer abwärts raſen
müſſen, etwa 900 Meter Höhenunterſchied ſind
dabei zu überwinden. Lange werden wir
nicht auf die Probe geſtellt. Zuerſt ſtarten
die Damen. Da, jetzt fegt die erſte oben
ſchneidig um die Kurve, paſſiert unſere
Kurve und ſauſt in unheimlicher Fahrt den
Hang zur nächſten Kurve hinunter. Doch
dort reißt es ſie zu Boden. Wie der Wind
iſt ſie wieder hoch und ſauſt weiter. Mit
Bravour fahren ſie, eine nach der anderen,
und wir mitteldeutſchen „Skikanonen“ be-
neiden ſie um ſo viel Schneid und Geſchick.
Aber da kommen ja ſchon die Männer.

Iſt das ein Tempo!
Wie der leibhaftige Satan jagen ſie um die
Kurven, fallen, daß man glaubt, ſie müßten
ſich alles zerbrochen haben und ſind doch
ſchon wieder auf und davon. Mehr als acht
zig zeigen uns da ihre halsbrecheriſche Kunſt.
Wir gehen zum Ziel, um etwas über die
Zeiten zu erfahren und horchen auf, als
man verkündet, daß Seppl Moosrainer,
ein 19jähriger Einheimiſcher, dieſe ſteile
6 Kilometer lange Strecke in der fabelhaften
Zeit von 4 Minuten 20 Sekunden geſchafft
hat. Mit ehrlicher Hochachtung beſtaunen
wir den jugendlichen Sturmgeiſt. Zur Olym-
piade 1936 wird er beſtimmt an erſter Stelle
mit ſtehen.

Mit Montag, dem 26. Februar beginnt
bereits die zweite Woche unſeres Urlaubes.
Jeder hat ſchon etwas Farbe gekriegt. Die
Sonne lacht auch jeden Tag aufs neue heiß
und freundlich. Der Tag ſelbſt iſt wieder
frei gelaſſen von jeglichen Veranſtaltungen,
wir machens uns im Quartier auf der Ve-
randa gemütlich und laſſen uns von der
Sonne weiter braun brennen. Wir müſſen
uns ja auch ſchonen, denn für den morgigen
Tag iſt das berühmte Preisrodeln dere
Urlauber vom Wallberg herab vorge-
ſehen. Wertvolle Preiſe ſind geſtiftet worden

Das neue Buch.
Lisbeth Burger:

40 Jahre Storchenkanke.

Bergſtadtrerlag Wilh. G. Korn, Vreslau.
Die Ehe, wie ſie ſein ſollte, ſchildert das

Tagebuch einer Hebamme „40 Jahre Storchen-
tante“ von Lisbeth Burger. Welchen An-
klang dieſes im Volk n hat, beweiſt
die Auflagenhöhe. 100 000 Exemplare wurden
allein in deutſcher Sprache verkauft. Und
da die Regierung das Problem des Ge-
burtenrückganges propagandiſtiſch mit aller
Energie anpackt, drängt es geradezu, auf
dieſes Werk erneut hinzuweiſen. Es ſchil
dert in etwa 50 Tagebuchkapiteln die Er-
lebniſſe und Erfahrungen einer Hebamme,
die 40 Jahre als „Storchentante“ im Dienſt
an Mutter und Kind ſtand, 2285 Kindlein
in die Welt geführt hat. Das Buch will dazu
mithelfen, die Erfahrungen eines langen Le
bens auch für andere nutzbar zu machen, mit
helfen an einer wahren, wirkſamen Reform
der Ehe und Familie. Die Kapitel ſind
Tatſachenberichte, die bei aller Ofſenheit vor
nehm, dezent und taktvoll abgefaßt ſind.

Das ſehr anſchaulich geſchriebene Buch
malt traurige Bilder aus zerrütteten Ehen,
ſpricht von unglücklichen und von leichtfer-
tigen Mädchen, rüttelt auf zum Erkennen
wahrer Lebenswerte und geſunder Lebens-
auffaſſung, zum Erkennen der ernſten Ver-
antwortung des einen um den anderen, es
warnt und mahnt und ſingt das Hohelied
wirklichen Familien und Mutterglücks. Neben
den Beiſpielen für eine richtige Erziehung
der Kinder zeigt Lisbeth Burger die Ge
fahren der Kinderloſigkeit für die Ehe und
ihre Auswirkung für das Volk. So iſt dieſes
Tagebuch wie kaum ein anderes Buch ge-
eignet, gerade in dieſer Zeit jedem einzelnen
unſerer Volksgenoſſen zu helfen und zu raten
Dieſes wertvolle Buch, das gebunden 4,50 Mk.
koſtet, iſt im Bergſtadtverlag, Breslau. er-
ſchienen. Auch im Auslande wird die „Stor-
chentante“ außerordentlich beachtet. Sie wurde
überſetzt ins Franzöſiſche, Holländiſche, Dä-
niſche, Schwediſche, Norwegiſche Polniſche
und Tſchechiſche. Jn Vorbereitung befinden
ſich die Ausgaben in engliſcher und italie-
niſcher Sprache.

Das nene „Daheim“ (70. Jahrgang Nr. 22
veröffentlicht einen Bildbericht Deutſche
Mädel fechten“ von Diplomfechtmeiſterin
Eliſabeth Rudloff, eine Bilderfolge „Aus dem
Hundezirkus“ und Aufnahmen aus der Ar-
beit der „Schiffsmodellbauſchule in Pots-
dam“. Ein großes Preisausſchreiben bringt
„Deutſche Städte im Luftbild“. Alte und
neue Geſellſchaftstänze zeigt Hans Reicherts
Beitrag „Alles kommt einmal wieder.“
Photos, Schnitt und Arbeitsanweiſung zei
gen „Die Häkelweſte zum Frühjahr“ und
„Sportliche Mäntel“. Dr. Anöreas Böhme

ſchrieb Der Weine ganzſeitige rſtellung der Ermordung
Wallenſteins aus dem „Thegtrum Eurgpänm“
iſt beigegehen.
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Wenn wir ein deutſches Bolb als unzer-
reiß bar. Einheit in einem reien Oeutſchen
Deſch haben, dann voerdi nen wir, dap
man uns einſt auf die Grabſteine ſchreibt
Sie ſind oft rauh geweſen! Sie ſind hart
geweſenl Sie waren rüchſichtslos, aber
ſie iod geweſen Gatte Denſchel diftler.

Sieben in einem Hufo
Von Klaus Hellmut.

„Sieben im Auto iſt ausgeſchloſſen! Jch habe
darin gewiſſe ſchlimme Erfahrungen. Die
Sieben iſt erfahrungsgemäß eine noch ärgere
Unglückszahl als die Dreizehn

Der Veranſtalter der Fahrt, der Groß-
induſtrielle Dr. von Sandeln, ſtand verwun-
dert am Wagenſchlag und betrachtete den aber-
gläubiſchen Freund aus Kopenhagen. Die
ſechs Herren hatten ſich auf einer Tagung in
Baſel getroffen, und es war beſchloſſen wor-
den, einen freien Verhandlungstag zu einer
Fahrt zum Bodenſee, den Rhein entlang, aus-
zunützen. Das ſechsſitzige Auto ſollte mit Ein
ſchluß des Chauffeurs ſieben Perſonen be-
fördern; da es außerordentlich geräumig war,
ſo hatte niemand dagegen Bedenken, bis auf
den Dänen mit ſeinem ſonderbaren Einwurf:
ſieben ſei eine Unglückszahl.

Dr. von Sandeln erbot ſich, zurückzutreten.
Allein nan widerſprach und verſuchte, den
breitſtämmigen Dänen, Direktor Feſſen, um-
zuſtimmen. Der wortkarge Holländer Dr.
Bergk hielt einen kleinen wiſſenſchaftlichen
Vortrag zu dieſem Zweck:

„Die Sieben iſt keineswegs eine reine Un-
glückszahl, lieber Herr Direktor Feſſen! Sie
erſcheint vielmehr ſymboliſch in einer doppelten
Funktion, und ſie iſt bei ihrer Doppelnatur
als gut und böſe ebenſo eine ſogenannte
„böſe Sieben“ wie eine Glückszahl. Das zeigt,
daß von ſieben fetten und ſieben mageren
Jahren geſprochen wird. und das beweiſt die
Bevorzugung von Lotterielosnummern, die
durch Sijeben geteilt aufgehen. Uebrigens
ganz unter uns in jeder doppelt geſetzten
I emagen Zahl geht die Sieben ungeteilt
auf.

„Vollkommen ſberzeugt“, verſicherte man
und beſtieg den Wagen. Als Letzter ſtieg, mit
Zweifeln kämpfend, Direktor Feſſen ein, und
er nahm ſich den letzten Platz auf dem hinteren
Polſſter.

Neben dem Chauffeur ſaß der Beſitzer des
Autos, Dr. von Sandeln. Auf den Klavyſitzen
hatten Dr. Bergk und der Baſler Malini
Platz genommen. Die Neffen Dr. Sandelns
ſaßen neben Direktor Jeſſen in den Polſtern.
Der Holländer ſprach mit Malini über die
Siebenzahl, während dem ſchweigſamen Feſſen
von den beiden Baſlern die Schönheit des
Rheintals erklärt wurde.

Direktor Feſſen blickte unentwegt geradeaus
auf den Wagenfſihrer. Die unverkennbar anaſt-
volle Mißvergnſtgtheit des Dänen hatte für
den Holländer Dr. Berak beinahe Erheitern-
des, und er wollte eine ſcherzhafte Bemerkung
darüber tun als Direktor Feſſen vlötzlich auf-
ſprang und ſich über die vor ihm ſitzenden
Herren ſtürzte
„Jeſſen ſind Sie wahnſinnig?“
Dr. Bergk, der kleine ſchmächtige Fünfziger,

verſuchte den Dänen zurückzuziehen, und auch
die beiden Neffen des Veranſtalters der Fahrt
mühten ſich um Feſſen.

„Laſſen Sie los“, feuchte der Däne wütend
ind trat rückſichtslos um ſich.

Unterhaltungsbeilage
Der Wagen fuhr auf einem ſchnurgeraden,

ebenen Stück Landſtraße in der Gegend von
Stein am Rhein. Bei der nächſten Biegung der
Straße wurde die Bahnlinie gekreuzt, und es
ging unmittelbar an den Strom hinab. Malini
hatte dies dem Holländer gerade erzählt.

Jeſſen zwängte ſich zwiſchen den vor ihm
ſitzenden Herren hindurch und packte den Wa-
genführer bei den Schultern. Alles das ging
blitzſchnell während der Fahrt.

Die fünf Herren im Auto waren aufgeſprun-
gen. „Er iſt wahnſinnig! Helfen Sie doch bitte,
meine Herren!“ rief Dr. von Sandeln.

Je mehr ſich die Herren mühten, den offen-
ſichtlich Frren von dem Wagenführer abzuhal-
ten, umſo größer wurden deſſen Anſtrengun-
F. ſich der hindernden Fäuſte zu erwehren.

r warf ſeinen Körper hin und her und trat
in wilder Verzweiflung mit den Füßen um
ſich. Die große Kurve kam. Geradeaus ging es
direkt in den Rhein. Jeſſen verdoppelte ſeine
Anſtrengungen, und warf ſchließlich keuchend
den Wagenführer zur Seite.

Der Mann lag, ohne ſich zu rühren, und das
Auto hielt wenig darauf mit bremſendem
Schleifen hart am Straßenrand.

Direktor Jeſſen ſtand aufrecht in der Vor-
derreihe zwiſchen den Sitzen Dr. Bergks und
Malinis, mit verzerrtem, unkenntlichem Ge-
ſicht. Die Hände fuhren zum einſchnürenden
Kragen und zur genäßten Stirn.

„Lieber Herr Jeſſen“, verſuchte Dr. von
Sandeln, der ſich halb erhoben hatte, den
zweifellos Kranken zu beruhigen. Die übrigen
Herren ſaßen in erſchüttertem Schweigen.

Jeſſen fand die Fremdheit im Wagen. Er
preßte die Lippen ſchmal und ballte die Fäuſte.
Dann lachte er etwas und preßte mühſam
heraus:

„Bitte, laſſen Sie mich aus dem Wagen!“
„Aber, beſter Direktor Jeſſen
„Wir müſſen uns wohl um den Toten küm-

mern“, ſchnitt Direktor Jeſſen alles weitere
ab und ſprang aus dem Wagen.

Jetzt erſt ſah man, daß der Wagenführer
leblos ſeitlich auf dem Führerſitz lag, wohin
er von den Fäuſten Direktor Jeſſens geworfen
worden war.

Die Herren ſtiegen aus. Dr. Bergk ſtam
melte einmal über das andere: „Aber wie iſt
denn das möglich?“

„Wie das möglich war, lieber Doktor? Sehr
einfach: Durch die Sieben! Einer war eben
zu viel oder zu wenig im Wagen.“

Der Holländer wollte aufbegehren: Jeſſen
hinderte ihn mit raſchem Wort:

„Mein Beweis dürfte durchſchlagender ſein
als Jhre Theorie, beſter Herr Kollege! Sehen
Sie den Chauffeur: Ein kräftiger Menſch, der
offenbar geſund geweſen iſt und ſtets den
Wagen ſicher geführt hat. Da liegt er

Einige der Herren, voran die Neffen San-
delns, machten eine jähe Bewegung. Direktor
Jeſſen ſchüttelte den Kopf.

„Nein, meine Herren, ich bin nicht irre, wie
Sie zu glauben ſcheinen. Und ich habe auch
nicht in einer fixen Jdee den Chauffeur, als
überzähligen Jnſaſſen des Wagens, erwürgt

Jch weiß, daß es niemand von Jhnen

e

Spur für immer vernichtet zu ſein.

Wie ſah die Jrminſäule aus
Von der Jrminſul, dem hohen germaniſchen Stammesheiligtum,
Frankenkaiſer Karl d. Gr. bei ſeinem Ueberfall auf die Sachſen zerſtört wurde,

Jetzt ſcheint der Heimatgeſchichtsforſcher Heitmann

das im Jahre 772 vom
ſchien jede

treffende Beweiſe dafür gefunden zu haben, daß das Germanenheiligtum auf dem Hohen
Staffel bei Vlotho ſtand. Profeſſor Dr. Teudt entdeckte vor einiger Zeit auch eine Abbildung
der Jrminſäule auf einer als Flachbild in die Felſenwand der xternſteine im Teutoburger
Walde gemeißelte Darſtellung einer Kreuzabnahme. Unſer Bild zeigt dieſes Relief, auf dem
man rechts zu Füßen des Kreuzes deutlich die umgeſtürzte Jrminſäule erkennt, die man bis-
her für einen Thronſeſſel anſah. Wohl abſichtlich zur Jrreführung war ſie ſo klein dargeſtellt.
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PBaterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

6. März.
riedrich v. Bodelſchwingh geb. in
aus Mark in Tecklenburg.

1864: Wrangel marſchiert in Jütland
1867: Maler Peter v. Cornelius geſtorben.

5B 2èò»e7„„„“„“„»„z,,eingefallen iſt, das anzunehmen. Aber Jhre
Blicke ſagen es mir Nein, ich habe nur
während der Fahrt den Chauffeur im Auge
behalten, und ich geſtehe ganz offen, daß ich
nur meiner ſtarken Abneigung gegen die Sie-
benzahl den Chauffeur unausgeſetzt beobach
tete. Denn ich ſagte mir, daß unſer Schickſal
ganz in ſeine Hand gegeben iſt. Wenn er ver-
ſagte, konnten wir an einem Felſen zerſchellen
oder in den Rhein ſtürzen.“

Die Herren wurden ungeduldig. Jeſſen fuhr
unbeirrt fort:

„Da ſah ich, als dieſe gerade, ebene Strecke
begann, den Chauffeur zuſammenzucken. Sein
Kopf fiel, kaum merklich, auf die Bruſt. So
gleich ſagte ich mir: Jetzt iſt etwas geſchehen,
und wenn du, du allein, nicht raſch eingreifſt,
dann geſchieht noch Schlimmeres! Denn die
übrigen Herren glauben in ihrer leberlegen-
heit wider einem vermeintlichen finſteren
Aberglauben nicht daran, daß ihnen gergde auf
dieſer Fahrt etwas geſchehen könnte. Darum
ſtürzte ich mich über Sie, meine Herren, ver-
ſuchte den toten Chauffeur beiſeitezuzerren,
um ſeinen Fuß vom Gashebel freizubekommen
und den Wagen zum Halten zu bringen. Zur
rechten Zeit, wie Sie ſehen

Die Rückfahrt, den Strom hinab,
ſchweigſam.

Am Abend erſt, als man auseinanderging,
begann Dr. Bergk zu ſprechen, um das ver-
meintliche Dunkel, das über dem Erlebnis
vom Nachmittag gebreitet lag, zu erhellen. Er
begann von den Zufälligkeiten der Dinge der
Welt zu reden, kam auf die Beſonderheit des
Falles und ſuchte den Eindruck der Worte Di-
rektor Jeſſens abzuſchwächen, die geeignet
ſchienen, einem lächerlichen Aberglauben wegen
eines anſcheinend ſtarken Beweiſes zu Anſehen
zu verhelfen.

„Was unſeren Freund Jeſſen bewog, die
Fahrt mit Widerwillen anzutreten, das iſt
ſchwerlich allein die Abneigung gegen die Sie-
benzahl geweſen. Nein, vielmehr empfand er
feinnervig, daß irgendein Unheil ſich vor-
bereitete! Dieſes geſtehe ich zu: daß an dem
Chauffeur ſchon vor der Fahrt Spuren einer
zum Herzſchlag führenden, uns anderen nicht
merklichen Erregtheit von Direktor Jeſſen
wahrgenommen worden ſind. Darauf nur iſt
ſeine Unruhe zurückzuführen geweſen, darauf
ſeine Wachſamkeit und der Ausgang, den wir
erlebt haben!“

Während die übrigen Herren aufatmend
nickten, zeigte Direktor Jeſſen ein leicht un-
gläubiges Geſicht, das erſt mählich Schatten
der Nachdenklichkeit überzogen.

1831:

ein.

verlief

Gedanben
Wer in den Triümmerfeldern zerhrochenen

Glückes tatenlos trauert, verſäumt ſein Leben.

Du haſt einen Wunderſchlüſſel zu
kelkammern armer Bruderherzen.
mit deiner Liebe auf.

den Dun-
Schließe ſie

t

Selig ſind die Herzen, die
Ewigkeitsſehnſucht umgrünt.

der Frühling der

e a a XGartenbolonie Jmmergrün
Ein heiterer Noman von Heino Willberg

183. Fortſetzung.
Letzter Tag: Senſation Renard trifft ſich bei
öder mit Kommerzienrat Lund. Er hat

das von dem Chauffeur erfahren.
Erwartungsvoll hingen Willys Augen am

unbeweglichen Antlitz des Vaters als erwarte
er ein Lob.

„Det haſte knorke gemacht!“ ſagt Papa Glöck-
chen endlich.

Willy ſtrahlt über die Worte, ſie klingen ihm
wie Muſik in den Ohren, und ſein Ehrgeiz
wird angeſtachelt.

Am nächſten Tage berichtet Lilo den Freun-
den, was geſchehen iſt.

Der Wechſel über 3000 Mark hat ſich noch
nicht wieder gefunden.

Hannes und Peter ſehen ſich an. Beide
haben das Gefühl daß es ſich um eine Schuf-
terei Renards handelt, der ſich rächen und Lilo
hinausbringen will

Sie überlegen was zu tun iſt.
Peter weiß Rat
Wenn der „Alte“ gegen 10 Uhr zur Direktion

zur Konferenz geht. dann wird man einmal
Hausſuchung abhalten. Jawohl, das wird man.

Und man tut es.
Renard iſt kaum fort, da ſchlüpft Peter in

ſein Zimmer Hannes folgt ihm, während
Lilo draußen Koldeweny beſchäftigt.

Der junge Mann fühlt ſich geſchmeichelt, daß
ſich das ſchöne Mädchen einmal mit ihm unter-
hält, und er achtet nicht auf die Kollegen.

Die Durchſuchung geht mit unheimlicher
Schnelligkeit vor ſich.

Und im Schreibtiſchfach Nr. 3 rechts entdeckt
man in einer Mappe den Wechſel.

Henrep iſt vor Empörung außer ſich.
zeter dagegen bleibt ruhig. „NRenard muß

über dieſen Wechſel ſtolpern“, ſagt er ruhig.
„Muß er! Wenn er kommt, werden wir ihn

rannehmen! Und dann gehe ich zu Doktor
Gotheimer“, entgegnete Hannes. „Oder
vielleicht gehe ich gleich

„Das wird das Beſte ſein!“
Draußen iſt mit einem Male Renard ganz

plötzlich erſchienen, ehe Lilo in der Lage iſt,
den Freunden ein Zeichen zu geben.

Erſtaunt ſieht er ſeine beiden Angeſtellten in
ſeinem Büro ſtehen.

„Was wollen Sie hier, meine Herren?“
„Ein wenig abrechnen, Herr Renard!“ ſagt

Hannes mit ſprühenden Augen.
„Was fällt Jhnen ein! Wollen Sie mir

Aufklärung geben?“
„Die ſollen Sie haben! Hier dieſen Wech-

ſel der Fräulein Glöckchen abhanden
kam der ihr heimlich weggenommen
wurde wiſſen Sie, wo wir den fanden Jn
Jhrem Schreibtiſch! Sie ganz gemeiner
Schuft!“

„Ra 8!“ brüllt Renard außer ſich, aber ſein
Antlitz iſt kalkweiß geworden.

Hannes tritt auf ihn zu. Seine Hände, zu
Fäuſten geballt, drangen vor.

„Sie elender gemeiner Burſche!l Das war
Jhr letzter Streich! Jetzt wird Doktor Got-
heimer Aufklärung über Jhre Praktiken er-
halten. Fch gehe ſofort zu ihm!“

„Jch verbitte mir Fhre Einmiſchungen! Jch
habe keine Ahnung, wie der Wechſel unter
meine Sachen kommt. Das kann nur ein
dummer Zufall ſein.“

„Dieſe Zufälle kennen wir“, ſagt Peter voll

Jngrimm. „Doktor Gotheimer wird ſich auch
ein richtiges Bild von dieſem Zufall machen
können, wenn Fräulein Glöckchen auspackt!“

„Laſſen Sie mich mit der dummen Pute in
Frieden!“ ſchreit Renard außer ſich.

Klatſch da ſitzt Hannes Hand auf Re
nards Wange und ſcharf zeichnen ſich alle fünf
Finger ab. Renard taumelt zurück. Maßloſe
Wut ſitzt in ſeinen Augen, er ſteht keuchend mit
geballten Fäuſten, aber wagt es nicht, gegen
Hannes vorzugehen.

„Sie werden ſofort kündigen!“ ſagt Hannes
ſcharf.

„Den Teufel werde ich Sie werfe ich
raus!“

„Kommen Sie Peter!“ ſpricht Hannes ruhig.
„Herr Doktor Gotheimer ſoll über den Fall
ſelber entſcheiden.“
Damit verlaſſen ſie Renardverſtört zurücklaſſend.
Sie ſtoßen auf Lilo und die beiden Büro-

angeſtellten Rübe und Koldewey, die erſchreckte
Geſichter machen.

„Was was iſt geſchehen, Herr Wolff!“
ſtößt Lilo hervor.

„Alles in Ordnung, Fräulein Glöckchen!“
ſagt Hannes ruhig, ſich zwingend. „Wir haben
die Schuftigkeit Renards aufgedeckt. Der Wech-
3 For in ſeinem Pult. Jch gehe jetzt zum

e

Er nickt ihr freundlich zu, ihr dankbarer Blick
beglückt ihn, und dann verläßt er das Zimmer
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Das Telephon klingelt.
Renard nimmt herzklopfend den Hörer ab.

Er zuckt zuſammen, als er die Stimme des
Chefs hört.

„Bitte kommen Sie ſofort zu mir, Herr Re
nard!“ hört er Dr. Gotheimer ruhig ſagen.
„Fräulein Glöckchen und Herr Hinze ſollen
auch mitkommen!“

„Jawohl, Herr Doktor!“ würgt Renard
ervor.
Nach wenigen Minuten ſteht Renard mit

ſeinen drei Angeſtellten, Hannes Wolff, Peter
Hinze und Lilo Glöckchen, der das Herz raſend

das Zimmer,

ſchlägt, vor dem Chef, dem Generaldirektor Dr.
Gotheimer.

Der alte Herr vrüft in ſeiner unnachahm-
lichen vornehmen Art ohne ein lautes Wort die
Angelegenheit.

Er iſt gerecht. Er findet ſcharfe Worte für
Renard und enthebt ihn ſofort ſeines Poſtens.
Friſtloſe Entlaſſung wird ausgeſprochen, und
dann betraut er Hannes mit der Führung der
Wechfelabteilung.

Renard verſucht in ſcharfer Weiſe zu pro-
teſtieren, ſpricht von Klage beim Arbeitsgericht,
aber der Dr. Gotheimer läßt ſich auf nichts ein.

„Keine Szene, bitte! Die Kaſſe iſt an
gewieſen, Jhnen noch ein volles Monatsgehalt
auszuzahlen, und darf ich wohl hitten, die
Bankunion zu verlaſſen. Ob Sie klagen wollen
oder nicht. iſt Jhre Sache. Ich fürchte, das Ge
richt wird für Jhre häßliche Tat noch eine ganz
andere Ahndung finden.“

Da zieht Renard ab.
Dr. Gotheimer richtet noch ſehr freundliche

Worte an das ſchöne Mädchen, das mit klop-
fendem Herzen und glücklichen Augen, in denen
Tränen ſitzen, vor ihm ſteht.

„Herr Wolff wird jetzt Fhr Vorgeſetzter ſein,
mein Fräulein“ ſagt er mit einem leiſen Lä-
cheln. „Jch alaube, Herr Wolff wird Jhnen
nie in dieſer Weiſe das Leben ſchwer machen,
wie Herr Renard!“

„Gewiß nicht. Herr Doktor!“ ruft Lilo mit
leuchtenden Augen, und ſie wirſt Hannes einen
Blick zu, wird dabei etwas rot.

„Dann iſt alles gut! Ich bedaure, daß Sie
den Kummer hier haben mußten, aber ich hoffe
daß Sie weiter gern bei uns arbeiten werden.

„Ja, Herr Doktor, das will ich gern tun.
Damit ſind ſie entlaſſen und ſtreben der Ab

teilung wieder zu.
Eine Stunde darauf hat Renard ſeinen Poſten

verlaſſen.
47 nimmt feinen Platz ein.

r klingelt zweimal. Das iſt das Zeichen fle
Lilo. Die erhebt ſich, nimmt den Stenogramm-
block und betritt das Zimmer.
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Ein Bind ſpielt Schichſal
Von Erich K. Mielke,

Das Fräulein war nicht mehr ganz jung,
aber ſie ſah ſehr gut aus, und in ihren Augen
lag ein unheimliches, faſt beängſtigendes Feuer,
das ſie ſeltſam verſchönte. Man nannte ſie
allgemein nur die Puppenſpielerin, denn ſie
hatte einen kleinen Laden, in deſſen Hinter
grund eine Marionettenbühne ſtand. Und von
überall her aus der Stadt kamen am Dienstag,
Donnerstag und Sonntag die Kinder, um in
andächtigem Staunen die Schickſale von
Königen, Prinzen und böſen und guten Zau-
berern zur Kenntnis zu nehmen.

Sie verſtand es ſehr gut Kinderſeelen zu
feſſeln. Sie erfand reizende Geſchichten, ſetzte
ſie ſogar manchmal in recht flüſſige Verſe, und
ſie dachte immer daran daß bei den Kindern
aus erzieheriſchen Gründen ſtets das Gute
über das Schlechte triumphieren mußte.

Und während ſie den Kindern die Welt vor-
führte, ſehnte ſie ſich unſäglich nach Menſchen.
Die Puppenſpielerin hatte keinen Freund und
keinen Bekannten. Man grüßte ſie auf der
Straße, weil man ſie kannte, aber man beſchäf-
tigte ſich weiter nicht mit ihr.

So wußte denn keiner, daß in der Seele der
Puppenſpielerin eine große Liebe lag, die
Liebe zu ihrem Bruder Fritz. der gleich nach
Beendigung des großen Krieges nach Auſtra-
lien gegangen war. Fritz war ihr einziger
Verwandter, und Fritz ſchrieb regelmäßig aus
Sidney, daß es ihm gut ginge Dieſe Briefe
waren für die Puppenſpielerin ein unſäglicher
Troſt.

Eines Tages ſtanden die Kinder vor dem
Theater vor verſchloſſenen Türen. Es war an
einem Sonntag. Die Kinder gingen enttäuſcht
wieder nach Hauſe und erzählten ihren Eltern
davon, daß der Laden der Puppenſpielerin
nicht geöffnet ſei.

Das war ſonderbar und in all den Jahren
noch nicht vorgekommen. Da mußte irgend
etwas paſſiert ſein. Einer der Bürger ging zu
dem Puppentheater und klopfte lange und
derb gegen die Holzläden.

Endlich erſchien die Puppenſpielerin am
Fenſter, mit verweintem und tottraurigem Ge
ſicht und ſagte:

„Die Vorſtellung muß ausfallen.“
„Ja, was iſt denn?“ fragte der Bürger teil

nahmsvoll.
„Mein Bruder,“ ſagte die Puppenſpielerin

nur.
Sie hatte am Morgen einen Brief aus dem

Krankenhauſe in Sidney bekommen. Jn
geſchäftsmäßiger Form wurde ihr mitgeteilt,
daß Fritz Bader und ſeine Frau Hillie, ge
borene Duß, an demſelben Tage an der Grippe
geſtorben wären. Auf ſein beſonderes Ver-
langen ſei ihr das mitgeteilt worden.

Die Puppenſpielerin war nun doppelt ein-
ſam. Jetzt hatte ſie keinen Menſchen mehr.
Und warum hatte ihr Fritz niemals geſchrie-
ben, daß er verheiratet war?

Jm erſten Schmerze wollte ſie nicht mehr
leben. Aber dann dachte ſie an ihren Beruf
und beſchloß nach langen Ueberlegungen, ſich
mit doppeltem Eifer der Puppenſpielerei zu
widmen; darin lag das Empfinden hatte ſie
ſehr deutlich, ihre Aufgabe.

Und nach zwei Tagen wurde die Marionet-
tenbühne wieder mit dem ſchönen Stück: „Das
Kätchen von Heilbronn“ eröffnet.

Drei Monate waren vergangen,
Puppenſpielerin während der Vorſtellung
einen erwachſenen Mann im Zuſchauerraum
entdeckte, neben dem ein kleines Mädchen ſaß.
Das Eigenartige an dieſer Entdeckung war,

als die

daß der Mann feineswegs die Bühne anſah,
ſondern immer nur das Geſicht der Puppen-
ſpielerin ſuchte, das hin und wieder über dem
Spielkaſten ſichtbar wurde. Die Puppen-
ſpielerin merkte es, und eine fühlbare Unruhe
bemächtigte ſich ihrer.

Sie war froh, als das Kätchen von Heil-
bronn allen Fährniſſen entronnen, als Kaiſer-
tochter entdeckt und dem Grafen vom Strahl
zum Weibe gegeben war. Die Kinder klatſch-
ten, befriedigt von dieſem Ausgange, in die
Hände und verließen dann eilig den Raum,
um nach Hauſe zu gehen. Der Mann mit dem
kleinen Mädchen aber blieb ſitzen, bis alle ſich
entfernt hatten. Dann ſtand er auf und kam
auf die Puppenſpielerin zu.

„Sie ſind Lucie Bader?“
Die Puppenſpielerin fühlte, daß ſich ein Er-

eignis von weittragender Bedeutung in ihr
Leben ſchob.

„Die bin ich,“ ſagte ſie.
„Jch heiße Jones,“ ſtellte ſich der Mann

vor, „und dieſes kleine Mädchen iſt die Tochter
Jhres Bruders.“

Langſam wandte die Puppenſpielerin ihr
Geſicht dem kleinen Mädchen zu, das ſie mit
einem ſtrahlenden Lächeln anſah. Das Ant-
litz ihres Bruders ſchaute ſie aus dieſem
Lächeln an. Sie kniete vor dem Kinde nieder:

Milan Man Truyeäku
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Dienstag, 6. Märy

„Wie heißt du denn, mein Liebling?“
„Ethel Bader, und du biſt meine gute Tante.“
Die Puppenſpielerin umfaßte Ethel. Eine

alte Welt des Scheins verſank plötzlich, eine
Welt des Flitters und hier hielt ſie das
Leben im Arm. Hatte ſie, die Puppenſpielerin,
nie eine Heimat gehabt, ſo erwuchs ihr jetzt die
Pflicht dieſem Kinde gegenüber, eine Heimat
zu ſchaffen.

„Haſt du mich auch ein bißchen lieb?“
fragte ſie.

Da ſchlang das Kind die Arme um
Nacken.

ihren

Wenn nun die Puppenſpielerin über die
Straßen ging, an der Hand Ethel, dann lag
Sonne auf jedem Stein.

„Die Puppenſpielerin iſt ſtolz geworden,“
ſagten die Leute, „paßt auf, ſie wird bald
heiraten.“

Und dann kam dieſer Klatſch zu ſeinem
Recht, denn eines Tages trat Henry Jones
vor Lucie.

„Jch kann nicht viel Worte machen. Jhr
Bruder war mein beſter Freund, und Sie ge-
fallen mir ſehr gut. Wenn Sie mich haben
wollen, wäre ich ſehr glücklich.“

Jm erſten Augenblick war
ſpielerin ſehr im Zweifel.

„Das Kind ſoll einen Vater haben,“ warf
Jones ein. Das entſchied

Und als die Frage geſtellt wurde, ob man
die Puppenſpielerei aufgeben ſolle, da war
Jones dagegen.

„Nein, wir wollen weiterſpielen.“

die Puppen-

Zahlen erzählen aus aller Welt
Die kleinſten Pflanzen, die es gibt ſie ge

hören zu den Bakterien ſind 1/1000 Milli-
meter lang. Die größten Pflanzen ſind die
Eukalyptusbäume in Auſtralien, die 150 Meter
hoch werden können und deren Wurzeln min-
deſtens 15 Meter tief in die Erde hineingehen.

Jn Shakeſpeares Geburtshaus in Stratford
on Avon liegt ein Buch aus, in das alle Be
ſucher ihren Namen einſchreiben. Jm letzten
Jahre wurden nicht weniger als 57544 Namen
eingetragen; es wrren darunter 70 verſchiedene
Nationalitäten vertreten.
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Nach einer Statiſtik kommen durchſchnittlich
alle 24 Stunden 25 Erdbeben vor, alſo etwas
mehr als 1 Erdbeben in jeder Stunde. Die
meiſten dieſer Erdbeben ſind aber ſo geringfügig,
daß ſie nur von den Seismographen wahr-
genommen werden. Nur einmal alle 82 Stunden
tritt ein Erdbeben ein, das ſo kräftig iſt, daß
Häuſer dadurch zerſtört werden.

Profeſſor Charles Colby von der Univerſität
Chikago hat die Lage der großen Bevölkerungs-
zentren der Welt genau ſtudiert. Er gibt an,
daß es 550 Städte von 100 000 oder mehr Ein
wohnern gibt. Von dieſer Zahl liegen 9/10 auf
der nördlichen Halbkugel. 34 Prozent liegen an
der See.
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Jn Europa werden etwa 8 Millionen Pfund
Schnecken jedes Jahr gegeſſen. Auf dem Pariſer
Zentralmarkt kommen in jedem Winter 80 Mil-
lionen Schnecken zum Verkauf. Die meiſten
Schnecken werden an der franzöſiſch-ſchweizeri-
ſchen Grenze in den Jura-Alpen geſammelt,
die feinſten Schnecken aber kommen aus Bur-
gund. Sie ſind faſt weiß.

e

Das durchſchnittliche Gewicht eines menſch
lichen Skeletts beträgt 14 Pfund. Die Zahl der
Knochen des Menſchen iſt 240. Das Durch-
ſchnittsgewicht eines männlichen Gehirns
beträgt 3 Pfund, das einer Frau 2 Pfund
330 Gramm

„Mit geſpjelter Würde ſitzt Hannes gravi-
tätiſch in einem Seſſel und markiert den „Chef“.

„Bitte zum Diktat, Fräulein Glöckchen!“
Lilo tritt. näher, ſetzt ſich. Dann ſchauen ſie

ſich an und lachen beide herzlich.
„Aber das bitte ich mir aus, Lilo

die guten Kameraden, die bleiben wir! Ein-
verſtanden!“

Sie ſchlägt ein, und ihr Herz ſchlägt
wenig ſchneller, als ſie ihn anblickt.

„Ja. Hannes aber ich muß mich jetzt wie-
der an das Herr Wolff gewöhnen im Ge
ſchäft muß das ſein.“

„Aber nur im Geſchäft!“
„Nur im Geſchäft!“

ein

Peter Hinze ſchwebt in höheren Regionen.
Heute wird er das ſcharmante Mädchen, die

Jngeborg Gotheimer, wiederſehen, wird ihr
beim Tee gegenüberſitzen und weiter will
er vorläufig noch nicht denken.
Er geht heute ſchon um drei Uhr weg, läßt

ſich von Hannes beurlauben. Dann fährt er
heim wirft ſich in Schale, wie aus dem Ei
gepellt ſchaut er aus.

Tantchen ſieht ihn zärtlich an, wie den eige-
nen Jungen. und neckt ihn. Er nimmt gefühl-
voll Abſchied von ihr, holt den Maybachwagen
aus dem „Stall“ und fährt, nachdem er einen
mächtigen Blumenſtrauß eingekauft hat, nach
Grunewald und erreicht bald die Villa Got-
heimer.

„Feudale Sache!“ ſagt Peter, als er allein
mit dem großen Blumenſtrauß vor dem Tor
ſteht und klingelt. „Mächtiger Kaſten, die Villa,
Garten prima gepflegt, müſſen reiche Leute
ſein. Geld allein macht nicht glücklich, aber
ſchaden kann's auf keinen Falll Rin in den
Kampf, Peter!“

Eine niedliche Zofe kommt den Kiesweg vor
und öffnet,

„Jch möchte Fräulein Jngeborg ſprechen!
Feh bin für heute eingeladen!“ ſagt Peter, und
er iſt ein wenig verlegen.

Das Perſönchen ſieht ihn etwas verwundert

an, aber ſie ſagt höflich: „Bitte, mein Herr,
darf ich vorausgehen!“

Er folgt ihr nach und ſteht bald in der gro-
ßen, aber behaglichen, gediegen ausgeſtatteten
Diele des Hauſes.

Das Mädchen verſchwindet, und er wirft ſich
in einen der mächtigen Seſſel.

Das Mädchen kommt wieder.
„Bitte, mein Herr!“
Er folgt ihr und tritt in ein großes Herren-

zimmer, in dem Peter zuckt zuſammen
eine Männergeſtalt über einen Schreibtiſch
gebeugt ſteht.

Peter grüßt, der Mann blickt auf, und Peter
denkt, er müſſe in den Erdöboden ſinken. Der
Mann iſt Generaldirektor Dr. Gotheimer,
ſein Chef.

Dr. Gotheimer kommt auf Peter zu, auf
ſeinem Geſicht iſt ein verwunderter Geſichts-
ausdruck, als er Peter die Hand entgegenſtreckt.

„Das iſt doch Herr Hinze unſer Volontär
aus der Wechſelabteilung.“

„Ja jawohl, Herr Doktor!“ ſtotterte Pe
ter verlegen. „Jch ich hatte keine
Ahnung daß Sie der Herr Papa ſind!“

„Nehmen Sie doch Platz, Herr Hintze! Was
haben Sie denn da für einen mächtigen Blu
menſtrauß! Hier hat gegenwärtig niemand
Geburtstag!“

Peter überwindet ſeine Verlegenheit.
»„Verzeihung, Herr Doktor aber ich hatte

am Sonntag das Vergnügen, Jhr Fräulein
Tochter kennenzulernen

„Meine Tochter? Jngeborg und wo?“
„Jm Wannſeereſtaurant! Wir haben zu-

ſammen getanzt
„Getanzt unmöglich!“

„„Auf Ehre! Herr Doktor haben ja eine ſo
ſcharmante Tochter Herr Doktor dürfen
mir nicht böſe ſein aber ich bin ein junger
Mann und die Einladung zum Tee habe
ich mit Vergnügen angenommen.“

„Einladung zum Tee! Köſtlich!“
„Da bin ich nun da!“
„Da ſind Sie nun! Das iſt nett das iſt

reizend, daß Sie gekemmen ſind, Herr Hinze

Die durchſchwättliche Lebensdauer einer
Kupfermünze, die täglich von Hand zu Hand
geht, iſt etwa 40 Jahre.

C

Die Frauen in Großbritannien haben im
vergangenen Jahre mehr als 30 Millionen Hütte

ekauft.gekauf

Der Durchſchnittsengländer itrinkt 1800
Taſſen Tee im Laufe eines Jahres, der Ame-
rikaner 400 Taſſen, der Rufſe 275, der Deutſche
26, der Franzoſe 18 und der Jtaliener 1.

2

Vier Jahre lang waren alle Kirchen Eng-
lands geſchloſſen, die Glocken läuteten nicht, und
es fand kein Gottesdienſt ſtatt. Das war zu
Beginn des 13. Jahrhunderts, als der Papſt
den Kirchenbann über das Land verhängt hatte.

Wenn ein Menſch von einem der großen
Ozeandampfer über Bord fällt, ſo dreht das
Schiff und verſucht, den Verunglückten zu retten.
Die Koſten dieſes Manövers belaufen ſich auf
etwa 3000 Mark.

16 Monate braucht eine Flaſche, um von New
York nach Frankreich zu treiben. Sie wurde
zuſammen mit 749 anderen Flaſchen von dem
amerikaniſchen Schiff „Albatros“ ausgeſetzt,
das im Dienſt des Fiſchereiamtes von Amerika
die Strömungs- und Windverhältniſſe im Atlan-
tiſchen Ozean zu unterfuchen bemüht iſt. Die
erwähnte Flaſche wurde an der nord franzöſiſchen
Küſte von einem Fiſcher gefunden und an die
angegebene Adreſſe geſandt. Der Fiſcher bekam
einen guten Finderlohn aus Amerika zugeſchickt.

Die Gazelle iſt das raſcheſte vierfüßige Tier
der Erde. Sie läuft 27 Meter in der Sekunde.

Ein drehbarer Luftkran, der 250 Tonnen
heben kann, iſt kürzlich in Bremerton im Staate
Waſhington hergeſtellt worden; er beſteht aus
einem 38 Meter hohen Turm, um den eine
57 Meter lange Brücke rotieren kann.

und natürlich dürfen Sie o bitte,meine Tochter wird ſich rieſig freuen, Sie zum
Tee begrüßen zu dürfen, Moment

Er klingelt und gibt dem Mädchen Auftrag,
im Zimmer des gnädigen Fräuleins zu
ſervieren.

Sie unterhalten ſich noch ein Weilchen, dann
verlaſſen ſie das Herrenzimmer, um die
Tochter des Hauſes aufzuſuchen.

2

Peters Geſicht iſt eine Studie, als er Jnge-
borg Gotheimer vorgeſtellt wird.

Denn ſie ſchaut ganz anders aus und
hat mit ſeiner Tänzerin keinerlei Aehnlichkeit.

Aber er reißt ſich mit einem Ruck zuſammen,
denn ihr Anblick ergreift ihn. Ein gelähmter
m der im Fahrſtuhl am Tiſch ſitzt, ſchaut

n an.
Er weiß im Augenblick ſofort, daß ihn das

Mädchen mit der Viſitenkarte betrogen hat, daß
es vielleicht eine entlaſſene Zofe oder was
ſonſt war.

Er faßt ſich ſofort und macht eine tiefe Ver
beugung.

Mein gnädiges Fräulein, ich freue mich
außerordentlich, Sie kennenzulernen. Darf ich
mir erlauben, Jhnen dieſe Blumen zu über-
reichen.“

Er ſpricht das in Worten nicht anders, wie
es wohl jeder Durchſchnittsmenſch ſagen würde,
aber ſein Ton iſt ſo warm und herzlich. daß
ihn das junge Mädchen dankbar anſieht und
ihm erfreut die Hand reicht.

Sie iſt ſchön, die Jngeborg Gotheimer, viel
viel ſchöner, als ſeine Tänzerin, in dem

feingeſchnittenen Antlitz. das von dunkelblon-
dem Haar umrahmt iſt, ſitzen ein paar leuch-
tende ergreifend ſchöne Augen, die vor Dank-
barkeit und Glück aufleuchten. Jhre Stimme
iſt ein klangvoller Alt, als ſie ſpricht.

„Jch freue mich, Herr Hinze!“
„Jnge nimmt Gotheimer das Wort.

„Du biſt überraſcht. Fch glaube das, aber du

haſt das ſcheinbar vergeſſen!t

e5

haſt dir Herrn Hinze zum Tee eingeladen und

Für die Schlafzeiten der Kinder gibt es
ganz beſtimmte Regeln, die nach Möglichkeit
innegehalten werden ſollen. Die Neugeborenen
ſollen in den erſten ſechs Monaten 24 Stunden
ſchlafen, abgeſehen von den Eſſenspauſen, vom
7. bis zum 9. Monat müſſen ſie mindeſtens
20 Stunden täglich ſchlafen und in den letzten
3 Monaten des 1. Jahres etwa 18 Stunden
täglich. 22 bis 6jährige Kinder ſchlafen
14 Stunden täglich, 6 bis 9jährige 12 Stunden,
9 bis 15jährige 10 Stunden; zwiſchen 15 und 18
braucht man noch 8 bis 9 Stunden, ſpäter dann
7 bis 8 Stunden. Mit zunehmendem Alter
braucht man weniger Schlaf, und wenn man 65
bis 70 Jahre alt iſt, kommt man oft mit 3 bis
4 Stunden Schlaf aus.

Berühmte lDenſchen Tauf
paten unſerer Garderobe
Eine ganze Anzahl von Garderobenſtücken

und Kleiderdetails führen die Namen berühm-
ter Menſchen, die dieſe einſt ſelbſt trugen und
der Welt zum Vorbild gaben. Uns allen gingen
derartige Bezeichnungen völlig in Fleiſch und
Blut über, ſo daß wir bei ihrer alltäglichen
Namensnennung des berühmten „Autors“ nicht
weiter gedenken, ſondern ſolche Namen ganz
geJankenlos ausſprechen.

Mo erinnert ſich etwa beim Anblick einer
Wagnerkappe, eines Girardihutes, oder eines
Schillerkragens an den berühmten Erfinder
dieſer Mode? Der Pompadourabſatz, das
Recamierſofa und der frauliche Levallierehut
legen beiſpielsweiſe deutliches Zeugnis von
dem modiſchen Einfluß der Frauen am fran
zöſiſchen Königshofe ab.

Auch das Haarformerhandwerk iſt an Fach
ausdrücken, die berühmte Namen verkörpern,
reich. Der Mozartzopf, die Greta-Garbo-Locken,
der Cléo-de-Merode-Scheitel, der Mikadohaar-
ſchnitt, wie der Bubikopf anfänglich allgemein
hieß, das Tizianrot und der Tituskopf bewei-
ſen, wie oft berühmte Vorbilder zugleich
Namensgeber wurden.

Der Kragen der Maria Stuart, jener der
Kataring Mediei und auch Schillers Halsaus-
ſchnittpartie konnten zu Standardbegriffen der
Mode werden. Garibaldis rotes ſeitlich zu-
geknöpftes Hemd, und das Gilet, wie die Weſte
lange Zeit hindurch hieß (Gilet, der Erfinder
der Weſte, war zur Zeit Ludwigs des Sech-
zehnten der beliebteſte Schauſpieler von Paris)
zeigen, daß von der Bühne herab modiſche Ein-
fälle beſtens verbreitet und der Allgemeinheit
zugänglich gemacht werden können.

Wenn von einem Napoleonhut, worunter
Zwei- und Dreiſpitze verſtanden werden, einer
Mephiſtokappe oder einer Werthertracht die
Rede iſt, ſo ſieht man ebenfalls die Namen be
rühmter Leute als modiſche Benennung ver-

wendet. Li.Dätſel
Drei Menſchen.

We du die Klara ſchüttelſt und mit ihr
den Poet,

Die ägyptiſche Königin dann auf der Stell
entſteht.

Huflöſung
des Lätſels aus voriger Hummer

ga le
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4—-1: Regal, 4—-6: Rede, 5—3:
6--3: Deli, 5--45: Area,
6——3—5: Delia.

Lire, 3--5: Lia,
Ali, 5--6: Ade,
562: Adele.

Jnge ſieht den Vater maßlos erſtaunt an
und ſchüttelt verwirrt den Kopf.

„Jch zum Tee eingeladen
„Ja, am Sonntag, als du im Wannſee-

reſtaurant mit ihm getanzt haſt!“
Ein ſ)merzlicher Zug erſcheintſchönen Leſicht.

„Jch getanzt ach, Papa, ich wünſchte,
ich könnte erſt einmal wieder!“

„Nur Geduld, Mädelchen es wird alles
wieder. Aber nun ſind wir dir Aufklärung
ſchuldig. Die Sache löſt ſich ganz leicht.“

„Jch kann's mir denken, wer es war, Papa!“
„Die Roſe, deine verfloſſene Zofe, die wir

vergangene Woche an die Luft ſetzen mußten,
weil ſie ſich deiner Viſitenkarten ſo freigebig
bediente und ſich die Herren nach Belieben
einlud.“

„Ja, Papa!“
Alle drei müſſen lachen. Peter ſieht verlegen

vor ſich nieder.
„Herr Hinze, machen Sie kein ſo betrübtes

Geſicht?“ ſagt Jnageborg herzlich. „Die Roſe
war ein hübſches Mädchen, einen ſchlechten Ge
ſchmack haben Sie nicht entwickelt. Ich bin der
Roſa gar nicht bös, denn ſo lerne ich Sie ein-
mal kennen, ich freue mich, daß Sie mir Kran-
ken mal Geſellſchaft leiſten. Sonſt hätte ich
Sie vielleicht nie kennengelernt.“

Da leuchten Peters Augen wieder hell auf.
„O. gnädiges Fräulein, die Freude iſt auf

meiner Seite. Daß Sie mich nicht an die friſche
Luft ſetzen herzlichen Dank! Nun will ich
mir auch alle Mühe geben, Jhnen ein guter
Geſellſchafter zu ſein. Sie ſind ja viel viel
ſchöner, als dieſe Kanaille Verzeihung.“

Die beiden lachen. Dr. Gotheimer ſcheint
über Hinze ſehr erfreut zu ſein. Der wird
Jnge etwas aufheitern. So ein friſcher Burſche
mit ſeinem Lebensübermut iſt für Jnge der
richtige Geſellſchafter. Er erhebt ſich und ſieht
nach der Uhr.

„Jch muß jetzt fort, Jngelein! Aber Herr
Hinze wird dir gewiß Geſellſchaft leiſten!“

Kortſetzung folgt.)

auf dem
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Der Ernſt des Lebens.
Gedanken zur Konfirmation.

Schulabſchluß, Einſegnung, Beginn eines
neuen Lebensabſchnittes das ſind drei Tat-
ſachen, die für eine ganze Generation junger
Menſchen in dieſen Tagen von aller größter
Bedeutung ſind. Wenn die letzte Schulſtunde
ſtattgefunden hat, dann dauert es nicht mehr
lange bis zu jenem feierlichen Akt in der
Kirche mit ſeinem ernſten Bekenntnis und
der Verpflichtung auf die Wahrheit des
chriſtlichen Glaubens. Und dann öffnet ſich
auch ſchon der Blick in die Weite, in das
Land der Zukunft, von dem man noch nicht
weiß, wie es in allen Teilen ausſehen wird.
Konfirmanden und Konfirmandinnen feiern
zuſammen mit ihren Eltern und Paten, mit
ihren Lehrern und Schulkameraden, mit
Verwandten und guten Bekannten.

Welches iſt der Sinn der Einſegnung?
Vor allem handelt es ſich doch wohl darum,
daß dieſe fungen Menſchen die jetzt vor den
Altar hintreten, einen Begriff von dem
Ernſt des Lebens bekommen. Sie ſollen ver-
ſtehen lernen, worum es in der Welt und in
ihrem eigenen Leben letzten Endes geht.
Nicht als ob es nötig wäre, ihnen eine Laſt
aufzulegen, vor der ſie ſich fürchten müßten
weil ſie gar nicht in der Lage ſeien, ſie zu
tragen. Es ſoll auch den fugendlichen Seelen
kein unbedingtes Mißtrauen zu ſich ſelbſt ein-
gepflanzt werden, weil ſie fa doch nicht fähig
wären, irgend etwas Gutes zu tun. Ganz
beſtimmt nicht. Konfirmandenunterricht und
Einſegnung wollen nicht den Grund zu einer
reſſimiſtiſchen Lebensanſchauung legen, die
ſchließlich in Verzweiflung und Mißmut
enden müßte.

Aber es kann auch nicht die Aufgabe chriſt-
licher Erziehung ſein, einen flachen Optimis-
mus zum Leben heranzubilden, der vielleicht
noch weniger geeignet iſt, mit dem Leben
wirklich fertig zu werden. Fene beſtimmte
Weltgläubigkeit, die ihrer ſelbſt ſo ſicher iſt,
daß ſie ſchon bei der erſten beſten Gelegen-
heit zu Fall kommt, iſt erſt recht unbrauch-
bar als Wegweiſer in die Zukunft. Wer ſich
ihr verſchreibt, täuſcht ſich über die Wirk-
lichkeit hinweg.

Gegenüber dieſen beiden Gefahren wird
man alſo den Dingen ins Augeſehen müſſen. Chriſtlicher Glaube und
chriſtliche Lebensauffaſſung rechnen mit der
Wirklichkeit ſo wie ſie iſt, ohne ſie zu ver-
kürzen und ohne ſie zu verſchleiern. Es
werden die Hemmungen mancherlei Art ge-
ſehen, ohne die nun einmal menſchliches
Leben und irdſſches Daſein nicht möglich

KonfirmationsBeilage

ſind, es werden aber auch die Kraftquellen
erkannt und benutzt, die über alle Schwierig-
keiten hinausführen.

Kann es eine ſchönere Aufgabe geben ge-
rade für junge Menſchen, als ſich dieſem zu
verſichtlichen Glauben hinzugeben und von
ihm ſich vorwärtstreiben zu laſſen? Das

Chriſtentum iſt eine Macht, die den Menſchen
allerdings immer wieder an ſeine Schwäche
und Unvollkommenheit erinnert, die ihn aber
auch vorwärtstreibt, und das Ziel, das er
ſich einmal geſteckt hat, erreichen läßt. Wer
im Glauben ſteht, der überwindet. Durth
Kampf zum Sieg! S. S.

Das iſt eine Frage, die uns intereſſiert in
dieſer Zeit, wo überall wieder die Konfir-
mationen ſtattfinden. Es iſt ja immer für
die Eltern das große Ereignis am Anfang
eines langen und oft ſchweren Geſchehens,
wo die Jungen und Mädchen den Eltern
und der Familie mehr und mehr entwachſen
und ſelbſtändig werden.

Die lutheriſche Kirche kannte die Konfir-
mation urſprünglich nicht. Luther lehnte die
Firmung, das katholiſche Sakrament,
ſcharf ab. Nun ſind freilich in manchen evan
geliſchen Landesteilen, beſonders unter re-
formiertem Einfluß, und am früheſten
wohl in Straßburg Feiern entſtanden, die
man mit unſerer Reformation einigermaßen
vergleichen kann. Es lag ja auch zu ſehr
in der Natur der Sache, daß man die Zu-
laſſung der heranwachſenden Jugend zum
heiligen Abendmahl durch eine beſondere
Feier einprägſamer machen wollte. Aber das
waren alles noch keine Konfirmationen, ſon
dern mehr gutgemeinte private Verſuche, die
der Gemeinbildung und Feſtigung dienten.

Der kirchliche Brauch der Konfirmation iſt demgegenüber verhältnis-
mäßig jung. Sie entſtand im 18. Jahrhun-
dert in enger Verbindung mit der allge
meinen Schulpflicht, die ſich mehr und mehr
durchſetzte. m Konfirmandenalter wurden
die Kinder aus der Schule entlaſſen; die
Schulentlaſſung aber in Verbindung mit der
Abendmahlsberechtigung gab einen ſo tiefen,
fühlbaren Lebenseinſchnitt, daß das Be-
dürfnis nach einer entſprechenden Feier un-
abweisbar wurde. Dazu trat das Beſtreben
des Pietismus, die religiöſe Jugend-
unterweiſung zu vertiefen und zu verinner-
lichen. Philipp Jakob Spener betrieb die
Einführung der Konfirmation in Frankfurt
am Main; ſein Plan glückte aber nur in den
Landgemeinden. Wir haben hier einmal den
ſeltenen Fall, daß das Land der Stadt auf

einem nachher allgemein anerkannten Wege
voranging. Es laſſen ſich in der Geſchichte

Wie iſt die Konfirmakion entſtanden
Die Kirche Lukhers kannte ſie urſprünglich nicht. Wir haben ſie erſt ſeit dem

18. Jahrhundert in Verbindung mit der Schulpflicht.

der Menſchheit ſonſt nicht viele Beiſpiele da
für anführen. Aber erſt die ſogenannte
„Aufklärung“ hat der Konfirmation die
Form und Bedeutung gegeben, die ſie heute
noch hat. Das iſt auch nur allmählich vor
ſich gegangen Hamburg führte die Konfirma-
tion erſt 1832 ein.

Neben der Feier entwickelte ſich die Vor-
bereitung dazu, der Konfirmandenunterricht;
aber ein eigentlicher Unterricht wie in der
Schule iſt das nicht; ſondern viel mehr eine
perſönliche Beeinfluſſung der Kinder; nicht
ein bloßes Lernen, ſondern ein inneres An
eignen. Eine ganz moderne pädagogiſche An
ſchauung man denke nur an die Ziele der
modernen Schule, die ſich auch nicht mit dem
Können begnügt, ſondern der es auf das
Verſtehen ankommt. Die ob ihrer Rückſtän
digkeit viel geſcholtene Kirche iſt da alſo
anſcheinend auf einem Gebiet einmal vor-
angegangen, als die berufsmäßige Pädagogik
die neuen Ziele noch nicht einmal ahnte!

Es iſt die Aufgabe der Aelteren, die Jun-
gen im Feſthalten alles Guten und Edlen
zu unterſtützen, vor allem durch das eigene
Beiſpiel. Manches Gute hat von der Kon-
firmation ſeinen Ausgang genommen auch
den Konfirmanden unſerer Zeit wünſchen
wir alles, was ihnen Wohlgefallen erwirbt,
bei Gott und Menſchen

Heiligung des Karfreilags.

Jm evangeliſchen Deutſchland gilt der
Freitag vor Oſtern als einer der größten
kirchlichen Feiertage. Er ſteht im Zeichen
der ſtillen Woche, deſſen Abſchluß und Aus-
klang er zugleich bildet.

jedochLeider ſcheint man in manchen
Kreiſen der Auffaſſung zu ſein, der Kar-
freitag müſſe zum Großreinemachen benutzt
werden. Dabei liegt zweifellos eine Gedan-
kenloſigkeit zugrunde, die einmal bei ihrem
Namen genannt werden muß. Am Kar-
freitag ſollten unſere Hausfrauen mit dem
Reinemachen bereits fertig ſein.

der Zukunft.
Eltern, Geſchwiſter, Paten, Freunde und
wünſchen euch Glück. Hundertmal wird es

Wer wird zu Oſtern eingeſegnet?
Den Konfirmanden.

Da ſitzt ihr nun zuſammen und redet von
Da kommen ſie nun alle,

in dieſen Tagen an euer Ohr klingen: Laß
es dir gut gehen! Wir wünſchen dir alles
Gute! Mehr als früher wandern eureGedanken hinaus in das weite Leben und
fragen nach dem Glück. Bald werdet ihr
euch auf ben Weg machen, das Glück zu
ſuchen, das Glück zu finden. Und ich wünſche
euch gar nicht Glück. Was wünſcht ihr euch
denn, was ſagen euch die andern? Daß ihrimmer un bleiben mögt, daß ihr vor
wärts kommt im Leben, daß ihr etwas er
reichen mögt. Und ich leſe den Spruch eines
Dichters, der es am eigenen Leibe und im
eigenen Leben erfahren und ausprobiert hat,
und möchte euch den in euer Album ſchreiben:
Herr, laß mich hungern dann und wann,
Sattfein macht ſtumpf und träge, und ſchick
mir Feinde, Mann um Mann, Kampf hält
die Kröfte rege! Jhr denkt, das Erſte und
Wichtigſte von allem iſt doch, daß man jeden
Tag ſatt zu eſſen hat. Und eure Mutter
würde wahrſcheinlich traurig ſein, wenn ſie
wüßte, daß ihr Junge oder ihr Mädel in
der Fremde hungern müßte. Und ich
wünſche euch, daß ihr nur ja nicht immer
alles habt, was ihr gern haben möchtet; und
daß ihr ja nicht immer erreicht, was ihr euch
vorgenommen habt, aber daß ihr den
einen Hunger nicht verliert, von dem der
Herr Jeſus ſagt: Selig ſind, die da hungert
und dürſtet nach der Gerechtigkeit, denn ſie
ſollen ſatt werden. Und daß ihr den Willen
zum Kampf nicht verliert, zum Kampf gegen
Feinde ringsum. Es kann ſchon ſein, daß
eure beſten Freunde eure ſchlimmſten Feinde
ſind. Daß ihr dann ja nicht einſchlaft, ſon
dern den Kampf aufnehmt und kämpft bis
zum Siegel! Jch wünſche euch auch gar nicht.
daß dieſer Kampf ohne Wunden abgehe. Soll
ich euch Schmerzen wünſchen, daß ihr eure
Tapferkeit daran erprobt; ſoll ich euch Not
und Mühe wünſchen, daß ihr eure Tüchtig
keit darin mehrt? Nur daß ihr mir nicht
bequem werdet und gar meint, ein bequemes
Leben iſt die Erfüllung eurer Sehnſucht!

Und noch eins: und das iſt das Wichtigſte,
es kommt nicht darauf an, wie es euch ein
mal geht und was ihr einmal werdet, ſon
dern das iſt das Entſcheidende, wie ihr ein
mal werdet, gut oder ſchlecht; des Herrn
Jeſus Jünger oder ſeine Feinde.

Es kommt darauf an, daß ihr zu dem
Volke Gottes gehört und nicht darauf, wie
euer Kleid oder euer Anzug ausſieht: Wer
ſich als begnadeter Sünder erkannt hat, der
braucht nicht um ſein Tun bange zu ſein.
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Ein Bind ſpielt Schichſal
Von Erich K. Mielke,

Das Fräulein war nicht mehr ganz jung,
aber ſie ſah ſehr gut aus, und in ihren Augen
lag ein unheimliches, faſt beängſtigendes Feuer,
das ſie ſeltſam verſchönte. Man nannte ſie
allgemein nur die Puppenſpielerin, denn ſie
hatte einen kleinen Laden, in deſſen Hinter
grund eine Marionettenbühne ſtand. Und von
überall her aus der Stadt kamen am Dienstag,
Donnerstag und Sonntag die Kinder, um in
andächtigem Staunen die Schickſale von
Königen, Prinzen und böſen und guten Zau-
berern zur Kenntnis zu nehmen.

Sie verſtand es ſehr gut Kinderſeelen zu
feſſeln. Sie erfand reizende Geſchichten, ſetzte
ſie ſogar manchmal in recht flüſſige Verſe, und
ſie dachte immer daran daß bei den Kindern
aus erzieheriſchen Gründen ſtets das Gute
über das Schlechte triumphieren mußte.

Und während ſie den Kindern die Welt vor-
führte, ſehnte ſie ſich unſäglich nach Menſchen.
Die Puppenſpielerin hatte keinen Freund und
keinen Bekannten. Man grüßte ſie auf der
Straße, weil man ſie kannte, aber man beſchäf-
tigte ſich weiter nicht wit ihr.

So wußte denn keiner, daß in der Seele der
Puppenſpielerin eine große Liebe lag, die
Liebe zu ihrem Bruder Fritz. der gleich nach
Beendigung des großen Krieges nach Auſtra-
lien gegangen war. Fritz war ihr einziger
Verwandter, und Fritz ſchrieb regelmäßig aus
Sidney, daß es ihm gut ginge Dieſe Briefe
waren für die Puppenſpielerin ein unſäglicher
Troſt.
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Eines Tages ſtanden die Kinder vor dem
Theater vor verſchloſſenen Türen. Es war an
einem Sonntag. Die Kinder gingen enttäuſcht
wieder nach Hauſe und erzählten ihren Eltern
davon, daß der Laden der Puppenſpielerin
nicht geöffnet ſei.

Das war ſonderbar und in all den Jahren
noch nicht vorgekommen. Da mußte irgend
etwas paſſiert ſein. Einer der Bürger ging zu
dem Puppentheater und klopfte lange und
derb gegen die Holzläden.

Endlich erſchien die Puppenſpielerin am
Fenſter, mit verweintem und tottraurigem Ge-
ſicht und ſagte:

„Die Vorſtellung muß ausfallen.“
„Ja, was iſt denn?“ fragte der Bürger teil-

nahmsvoll.
„Mein Bruder,“ ſagte die Puppenſpielerin

nur.
Sie hatte am Morgen einen Brief aus dem

Krankenhauſe in Sidney bekommen. Jn
geſchäftsmäßiger Form wurde ihr mitgeteilt,
daß Fritz Bader und ſeine Frau Hillie, ge
borene Duß, an demſelben Tage an der Grippe
geſtorben wären. Auf ſein beſonderes Ver-
langen ſei ihr das mitgeteilt worden.

Die Puppenſpielerin war nun doppelt ein
ſam. Jetzt hatte ſie keinen Menſchen mehr.
Und warum hatte ihr Fritz niemals geſchrie-
ben, daß er verheiratet war?

Jm erſten Schmerze wollte ſie nicht mehr
leben. Aber dann dachte ſie an ihren Beruf
und beſchloß nach langen Ueberlegungen, ſich
mit doppeltem Eifer der Puppenſpielerei zu
widmen; darin lag das Empfinden hatte ſie
ſehr deutlich, ihre Aufgabe.

Und nach zwei Tagen wurde die Marionet-
tenbühne wieder mit dem ſchönen Stück: „Das
Kätchen von Heilbronn“ eröffnet.

Drei Monate waren vergangen,
Puppenſpielerin während der Vorſtellung
einen erwachſenen Mann im Zuſchauerraum
entdeckte, neben dem ein kleines Mädchen ſaß.
Das Eigenartige an dieſer Entdeckung war,

als die

daß der Mann keineswegs die Bühne anſah,
ſondern immer nur das Geſicht der Puppen-
ſpielerin ſuchte, das hin und wieder über dem
Spielkaſten ſichtbar wurde. Die Puppen-
ſpielerin merkte es, und eine fühlbare Unruhe
bemächtigte ſich ihrer.

Sie war froh, als das Kätchen von Heil-
bronn allen Fährniſſen entronnen, als Kaiſer-
tochter entdeckt und dem Grafen vom Strahl
zum Weibe gegeben war. Die Kinder klatſch-
ten, befriedigt von dieſem Ausgange, in die
Hände und verließen dann eilig den Raum,
um nach Hauſe zu gehen. Der Mann mit dem
kleinen Mädchen aber blieb ſitzen, bis alle ſich
entfernt hatten. Dann ſtand er auf und kam
auf die Puppenſpielerin zu.

„Sie ſind Lucie Bader?“
Die Puppenſpielerin fühlte, daß ſich ein Er-

eignis von weittragender Bedeutung in ihr
Leben ſchob.

„Die bin ich ſagte ſie.
„Jch heiße Jones,“ ſtellte ſich der Mann

vor, „und dieſes kleine Mädchen iſt die Tochter
Jhres Bruders.“

Langſam wandte die Puppenſpielerin ihr
Geſicht dem kleinen Mädchen zu, das ſie mit
einem ſtrahlenden Lächeln anſah. Das Ant-
litz ihres Bruders ſchaute ſie aus dieſem
Lächeln an. Sie kniete vor dem Kinde nieder:

Mi Mann Ton Dienstag, 8. März

„Wie heißt du denn, mein Liebling
„Ethel Bader, und du biſt meine gute Tante.“
Die Puppenſpielerin umfaßte Ethel. Eine

alte Welt des Scheins verſank plötzlich, eine
Welt des Flitters und hier hielt ſie das
Leben im Arm. Hatte ſie, die Puppenſpielerin,
nie eine Heimat gehabt, ſo erwuchs ihr jetzt die
Pflicht dieſem Kinde gegenüber, eine Heimat

zu ſchaffen. L„Haſt du mich auch ein bißchen lieb?
fragte ſie.

Da ſchlang das Kind die Arme um
Nacken.

ihren

Wenn nun die Puppenſpielerin über die
Straßen ging, an der Hand Ethel, dann lag
Sonne auf jedem Stein.

„Die Puppenſpielerin iſt ſtolz geworden,“
ſagten die Leute, „paßt auf, ſie wird bald
heiraten.“

Und dann kam dieſer Klatſch zu ſeinem
Recht. denn eines Tages trat Henry Jones
vor Lucie.

„Jch kann nicht viel Worte machen. Jh
Bruder war mein beſter Freund, und Sie geé-
fallen mir ſehr gut. Wenn Sie mich haben
wollen, wäre ich ſehr glücklich.“

Jm erſten Augenblick war die Puppen-
ſpielerin ſehr im Zweifel.

„Das Kind ſoll einen Vater haben,“ warf
Jones ein. Das entſchied

Und als die Frage geſtellt wurde, ob man
die Puppenſpielerei aufgeben ſolle, da war
Jones dagegen.

„Nein, wir wollen weiterſpielen.“

Zahlen erzählen aus aller Welt
Die kleinſten Pflanzen, die es gibt ſie ge

hören zu den Bakterien ſind 1/1000 Milli-
meter lang. Die größten Pflanzen ſind die
Eukalyptusbäume in Auſtralien, die 150 Meter
hoch werden können und deren Wurzeln min-
deſtens 15 Meter tief in die Erde hineingehen.
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Jn Shakeſpeares Geburtshaus in Stratford
on Avon liegt ein Buch aus, in das alle Be-
ſucher ihren Namen einſchreiben. Jm letzten
Jahre wurden nicht weniger als 57544 Namen
eingetragen; es wrren darunter 70 verſchiedene
Nationalitäten vertreten.

t

Nach einer Statiſtik kommen durchſchnittlich
alle 24 Stunden 25 Erbbeben vor, alſo etwas
mehr als 1 Erdbeben in jeder Stunde. Die
meiſten dieſer Erdbeben ſind aber ſo geringfügig,
daß ſie nur von den Seismographen wahr-
genommen werden. Nur einmal alle 82 Stunden
tritt ein Erdbeben ein, das ſo kräftig iſt, daß
Häuſer dadurch zerſtört werden.

Profeſſor Charles Colby von der Univerſität
Chikago hat die Lage der großen Bevölkerungs-
zentren der Welt genau ſtudiert. Er gibt an,
daß es 550 Städte von 100 000 oder mehr Ein-
wohnern gibt. Von dieſer Zahl liegen 9/10 auf
der nördlichen Halbkugel. 34 Prozent liegen an
der See.

Jn Europa werden etwa 8 Millionen Pfund
Schnecken jedes Jahr gegeſſen. Auf dem Pariſer
Zentralmarkt kommen in jedem Winter 80 Mil-
lionen Schnecken zum Verkauf. Die meiſten
Schnecken werden an der franzöſiſch-ſchweizeri-
ſchen Grenze in den Jura-Alpen geſammelt,
die feinſten Schnecken aber kommen aus Bur-
gund. Sie ſind faſt weiß.
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Das durchſchnittliche Gewicht eines menſch-
lichen Skeletts beträgt 14 Pfund. Die Zahl der
Knochen des Menſchen iſt 240. Das Durch-
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„Mit geſpielter Würde ſitzt Hannes gravi-
iätiſch in einem Seſſel und markiert den „Chef“.

„Bitte zum Diktat, Fräulein Glöckchen!“
Lilo tritt. näher, ſetzt ſich. Dann ſchauen ſie

ſich an und lachen beide herzlich.
„Aber das bitte ich mir aus, Lilo

die guten Kameraden, die bleiben wir! Ein-
verſtanden!“

Sie ſchlägt ein, und ihr Herz ſchlägt ein
wenig ſchneller, als ſie ihn anblickt.

„Ja. Hannes aber ich muß mich jetzt wie
der an das Herr Wolff gewöhnen im Ge
ſchäft muß das ſein.“

„Aber nur im Geſchäft!“
„Nur im Geſchäft!“

Peter Hinze ſchwebt in höheren Regionen.
Heute wird er das ſcharmante Mädchen, die

Jngeborg Gotheimer, wiederſehen, wird ihr
beim Tee gegenüberſitzen und weiter will
er vorläufig noch nicht denken.
Er geht heute ſchon um drei Uhr weg, läßt

ſich von Hannes beurlauben. Dann fährt er
heim wirft ſich in Schale, wie aus dem Ei
gepellt ſchaut er aus.

Tantchen ſieht ihn zärtlich an, wie den eige-
nen Jungen. und neckt ihn. Er nimmt gefühl-
voll Abſchied von ihr, holt den Maybachwagen
aus dem „Stall“ und fährt, nachdem er einen
mächtigen Blumenſtrauß eingekauft hat, nach
Grunewald und erreicht bald die Villa Got-
heimer.

„Feudale Sache!“ ſagt Peter, als er allein
mit dem großen Blumenſtrauß vor dem Tor
ſteht und klingelt. „Mächtiger Kaſten, die Villa,
Garten prima gepflegt, müſſen reiche Leute
fein. Geld allein macht nicht glücklich, aber
ſchaden kann's auf keinen Falll Rin in den
Kampf, Peter!“

Eine niedliche Zofe kommt den Kiesweg vor
und öffnet,

„Jch möchte Fräulein Jngeborg ſprechen!
Frh bin für heute eingeladen!“ ſagt Peter, und
er iſt ein wenig verlegen.

Das Perſönchen ſieht ihn etwas verwundert

Die durchſchnittliche Lebensdauer einer
Kupfermünze, die täglich von Hand zu Hand
geht, iſt etwa 40 Jahre.

e

Die Frauen in Großbritannien haben im
vergangenen Jahre mehr als 30 Millionen Hilte

ekauft.g f 4
Der Durchſchnittsengländer trinkt 1800

Taſſen Tee im Laufe eines Jahres, der Ame-
rikaner 400 Taſſen, der Ruſſe 275, der Deutſche
26, der Franzoſe 18 und der Italiener 1.

J

Vier Jahre lang waren alle Kirchen Eng-
lands geſchloſſen, die Glocken läuteten nicht, und
es fand kein Gottesdienſt ſtatt. Das war zu
Beginn des 13. Jahrhunderts, als der Papſt
den Kirchenbann über das Land verhängt hatte.

Wenn ein Menſch von einem der großen
Ozeandampfer über Bord fällt, ſo dreht das
Schiff und verſucht, den Verunglückten zu retten.
Die Koſten dieſes Manövers belaufen ſich auf
etwa 3000 Mark.

16 Monate braucht eine Flaſche, um von New
York nach Frankreich zu treiben. Sie wurde
zuſammen mit 749 anderen Flaſchen von dem
amerikaniſchen Schiff „Albatros“ ausgeſetzt,
das im Dienſt des Fiſchereiamtes von Amerika
die Strömungs- und Windverhältniſſe im Atlan-
tiſchen Ozean zu unterſfuchen bemüht iſt. Die
erwähnte Flaſche wurde an der nordfranzöſiſchen
Küſte von einem Fiſcher gefunden und an die
angegebene Adreſſe geſandt. Der Fiſcher bekam
einen guten Finderlohn aus Amerika zugeſchickt.

c

Die Gazelle iſt das raſcheſte vierfüßige Tier
der Erde. Sie läuft 27 Meter in der Sekunde.
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Ein drehbarer Luftkran, der 250 Tonnen
heben kann, iſt kürzlich in Bremerton im Staate

ſchnittsgewicht eines männlichen Gehirns Waſhington hergeſtellt worden; er beſteht aus
beträgt 3 Pfund, das einer Frau 2 Pfund einem 38 Meter hohen Turm, um den eine
330 Gramm., 57 Meter lange Brücke rotieren kann.
an, aber ſie fagt höflich: „Bitte, mein Herr, und natürlich dürfen Sie o bitte,
darf ich vorausgehen!“

Er ſolgt ihr nach und ſteht bald in der gro-
ßen, aber behaglichen, gediegen ausgeſtatteten
Diele des Hauſes.

Das Mädchen verſchwindet, und er wirft ſich
in einen der mächtigen Seſſel.

Das Mädchen kommt wieder.
„Bitte, mein Herr!“
Er folgt ihr und tritt in ein großes Herren-

zimmer, in dem Peter zuckt zuſammen
eine Männergeſtalt über einen Schreibtiſch
gebeugt ſteht.

Peter grüßt, der Mann blickt auf, und Peter
denkt, er müſſe in den Erdboden ſinken. Der
Mann iſt Generaldirektor Dr. Gotheimer,
ſein Chef.

Dr. Gotheimer kommt auf Peter zu, auf
ſeinem Geſicht iſt ein verwunderter Geſichts-
ausdruck, als er Peter die Hand entgegenſtreckt.

„Das iſt doch Herr Hinze unſer Volontär
aus der Wechſelabteilung.“

„Ja jawohl, Herr Doktor!“ ſtotterte Pe
ter verlegen. „Jch ich hatte keine
Ahnung daß Sie der Herr Papa ſind!“

„Nehmen Sie doch Platz, Herr Hintze! Was
haben Sie denn da für einen mächtigen Blu-
menſtrauß! Hier hat gegenwärtig niemand
Geburtstag!“

Peter überwindet ſeine Verlegenheit.
„Verzeihung, Herr Doktor aber ich hatte

am Sonntag das Vergnügen, Jhr Fräulein
Tochter kennenzulernen

„Meine Tochter? Jngeborg und wo?“
„Jm Wannſeereſtaurant! Wir haben zu-

ſammen getanzt
„Getanzt unmöglich!“

„„Auf Ehre! Herr Doktor haben ja eine ſo
ſcharmante Tochter Herr Doktor dürfen
mir nicht böſe ſein aber ich bin ein junger
Mann und die Einladung zum Tee habe
ich mit Vergnügen angenommen.“

„Einladung zum Tee! Köſtlich!“
„Da bin ich nun da!“
„Da ſind Sie nun! Das iſt neit das iſt

reizend, daß Sie gekemmen ſind, Herr Hinze

meine Tochter wird ſich rieſig freuen, Sie zum
Tee begrüßen zu dürfen, Moment

Er klingelt und gibt dem Mädchen Auftrag,
im Zimmer des gnädigen Fräuleins zu
ſervieren,

Sie unterhalten ſich noch ein Weilchen, dann
verlaſſen ſie das Herrenzimmer, um die
Tochter des Hauſes aufzuſuchen.

Peters Geſicht iſt eine Studie, als er Jnge-
borg Gotheimer vorgeſtellt wird.

Denn ſie ſchaut ganz anders aus und
hat mit ſeiner Tänzerin keinerlei Aehnlichkeit.

Aber er reißt ſich mit einem Ruck zuſammen,
denn ihr Anblick ergreift ihn. Ein gelähmter
W der im Fahrſtuhl am Tiſch ſitzt, ſchaut

n an.
Er weiß im Augenblick ſofort, daß ihn das

Mädchen mit der Viſitenkarte betrogen hat, daß
es vielleicht eine entlaſſene Zofe oder was
ſonſt war.

Er faßt ſich ſofort und macht eine tiefe Ver
beugung.

Mein gnädiges Fräulein, ich freue mich
außerordentlich, Sie kennenzulernen. Darf ich
mir erlauben, Jhnen dieſe Blumen zu über-
reichen.“

Er ſpricht das in Worten nicht anders, wie
es wohl jeder Durchſchnittsmenſch ſagen würde,
aber ſein Ton iſt ſo warm und herzlich. daß
ihn das junge Mädchen dankbar anſieht und
ihm erfreut die Hand reicht.

Sie iſt ſchön, die Jngeborg Gotheimer, viel
viel ſchöner, als ſeine Tänzerin, in dem

feingeſchnittenen Antlitz, das von dunkelblon-
dem Haar umrahmt iſt, ſitzen ein paar leuch-
tende ergreifend ſchöne Augen, die vor Dank-
barkeit und Glück aufleuchten. Jhre Stimme
iſt ein klangvoller Alt, als ſie ſpricht.

„Jch freue mich, Herr Hinze!“
„Jnge nimmt Gotheimer das Wort.

„Du biſt überraſcht. Fch glaube das, aber dn

Für die Schlafzeiten der Kinder gibt es
ganz beſtimmte Regeln, die nach Möglichkeit
innegehalten werden ſollen. Die Neugeborenen
ſollen in den erſten ſechs Monaten 24 Stunden
ſchlafen, abgeſehen von den Eſſenspauſen, vom
7. bis zum 9. Monat müſſen ſie mindeſtens
20 Stunden täglich ſchlafen und in den letzten
3 Monaten des 1. Jahres etwa 18 Stunden
täglich. 2- bis 6jährige Kinder ſchlafen
14 Stunden täglich, 6- bis r t 12 Stunden,
9 bis 15jährige 10 Stunden; zwiſchen 15 und 18
braucht man noch 8 bis 9 Stunden, ſpäter dann
7 bis 8 Stunden. Mit zunehmendem Alter
braucht man weniger Schlaf, und wenn man 65
bis 70 Jahre alt iſt, kommt man oft mit 3 bis
4 Stunden Schlaf aus.

Berühmte lDenſchen Tauf
paten unſerer Garderobe
Eine ganze Anzahl von Garderobenſtücken

und Kleiderdetails führen die Namen berühm-
ter Menſchen, die dieſe einſt ſelbſt trugen und
der Welt zum Vorbild gaben. Uns allen gingen
derartige Bezeichnungen völlig in Fleiſch und
Blut über, ſo daß wir bei ihrer alltäglichen
Namensnennung des berühmten „Autors“ nicht
weiter gedenken, ſondern ſolche Namen ganz
gedankenlos ausſprechen.

Wer erinnert ſich etwa beim Anblick einer
Wagnerkappe, eines Girardihutes, oder eines
Schillerkraggens an den berühmten Erfinder
dieſer Mode? Der Pompadourabſatz, das
Recamierſofa und der frauliche Levallierehut
legen beiſpielsweiſe deutliches Zeugnis von
dem modiſchen Einfluß der Frauen am fran
zöſiſchen Königshofe ab.

Auch das Haarformerhandwerk iſt an Fach
ausdrücken, die berühmte Namen verkörpern,
reich. Der Mozartzopf, die Greta-Garbo-Locken,
der Cléo-de-Merode-Scheitel, der Mikadohaar-
ſchnitt, wie der Bubikopf anfänglich allgemein
hieß, das Tizianrot und der Tituskopf bewei-
ſen, wie oft berühmte Vorbilder zugleich
Namensgeber wurden.

Der Kragen der Maria Stuart, jener der
Katarinag Medieci und auch Schillers Halsaus-
ſchnittpartie konnten zu Standardbegrifſen der
Mode werden. Garibaldis rotes ſeitlich zu
geknöpftes Hemd, und das Gilet, wie die Weſte
lange Zeit hindurch hieß (Gilet, der Erfinder
der Weſte, war zur Zeit Ludwigs des Sech-
zehnten der beliebteſte Schauſpieler von Paris)
zeigen, daß von der Bühne herab modiſche Ein-
fälle beſtens verbreitet und der Allgemeinheit
zugänglich gemacht werden können.

Wenn von einem Napoleonhut, worunter
Zwei- und Dreiſpitze verſtanden werden, einer
Mephiſtokappe oder einer Werthertracht die
Rede iſt, ſo ſieht man ebenfalls die Namen be
rühmter Leute als modiſche Benennung ver-

wendet. Li.Dätſel
Drei Menſchen.

du die Klara ſchüttelſt und mit ihr
den Poet,

Die ägyptiſche Königin dann auf der Stell
entſteht.
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6—3—5: Delia.

Jnge ſieht den Vater maßlos erſtaunt an
und ſchüttelt verwirrt den Kopf.

„Jch zum Tee eingeladen .2“
„Ja, am Sonntag, als du im Wannſee-

reſtaurant mit ihm getanzt haſt!“
Ein ſhmerzlicher Zug erſcheint

ſchönen Leſicht.
„Jch getanzt ach, Papa, ich wünſchte,

ich könnte erſt einmal wieder!“
„Nur Geduld, Mädelchen es wird alles

wieder. Aber nun ſind wir dir Aufklärung
ſchuldig. Die Sache löſt ſich ganz leicht.“

„Jch kann's mir denken, wer es war, Papa!“
„Die Roſe, deine verfloſſene Zofe, die wir

vergangene Woche an die Luft ſetzen mußten,
weil ſie ſich deiner Viſitenkarten ſo freigebig
bediente und ſich die Herren nach Belieben
einlud.“

„Ja, Papa!“
Alle drei müſſen lachen. Peter ſieht verlegen

vor ſich nieder.
„Herr Hinze, machen Sie kein ſo betrübtes

Geſicht!“ ſagt Jngeborg herzlich. „Die Roſe
war ein hübſches Mädchen, einen ſchlechten Ge-
ſchmack haben Sie nicht entwickelt. Ich bin der
Roſa gar nicht bös, denn ſo lerne ich Sie ein-
mal kennen, ich freue mich, daß Sie mir Kran-
ken mal Geſellſchaft leiſten. Sonſt hätte ich
Sie vielleicht nie kennengelernt.“

Da leuchten Peters Augen wieder hell auf.
„O. gnädiges Fräulein, die Freude iſt auf

meiner Seite. Daß Sie mich nicht an die friſche
Luft ſetzen herzlichen Dank! Nun will ich
mir auch alle Mühe geben, Jhnen ein guter
Geſellſchafter zu ſein. Sie ſind ja viel viel
ſchöner, als dieſe Kanaille Verzeihung.“

Die beiden lachen. Dr. Gotheimer ſcheint
über Hinze ſehr erfreut zu ſein. Der wird
Jnge etwas aufheitern. So ein friſcher Burſche
mit ſeinem Lebensübermut iſt für Jnge der
richtige Geſellſchafter. Er erhebt ſich und ſieht
nach der Uhr.

„Jch muß fetzt fort, Jngelein! Aber Herr

auf dem

haſt dir Herrn Hinze zum Tee eingeladen und
haſt das ſcheinbar vergeſſen!t

Hinze wird dir gewiß Geſellſchaft leiſten
Kortſetzung folgt.
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Der Ernſt des Lebens.
Gedanken zur Konfirmation.

Schulabſchluß, Einſegnung, Beginn eines
neuen Lebensabſchnittes das ſind drei Tat-
ſachen, die für eine ganze Generation junger
Menſchen in dieſen Tagen von aller größter
Bedeutung ſind. Wenn die letzte Schulſtunde
ſtattgefunden hat, dann dauert es nicht mehr
lange bis zu jenem feierlichen Akt in der
Kirche mit ſeinem ernſten Bekenntnis und
der Verpflichtung auf die Wahrheit des
chriſtlichen Glaubens. Und dann öffnet ſich
auch ſchon der Blick in die Weite, in das
Land der Zukunft, von dem man noch nicht
weiß, wie es in allen Teilen ausſehen wird.
Konfirmanden und Konfirmandinnen feiern
zuſammen mit ihren Eltern und Paten, mit
ihren Lehrern und Schulkameraden, mit
Verwandten und guten Bekannten.

Welches iſt der Sinn der Einſegnung?
Vor allem handelt es ſich doch wohl darum,
daß dieſe jungen Menſchen. die jetzt vor den
Altar hintreten, einen Begriff von dem
Ernſt des Lebens bekommen. Sie ſollen ver-
ſtehen lernen, worum es in der Welt und in
ihrem eigenen Leben letzten Endes geht.
Nicht als ob es nötig wäre, ihnen eine Laſt
aufzulegen, vor der ſie ſich fürchten müßten
weil ſie gar nicht in der Lage ſeien, ſie zu
tragen. Es ſoll auch den fugendlichen Seelen
kein unbedingtes Mißtrauen zu ſich ſelbſt ein-
gepflanzt werden, weil ſie fa doch nicht fähig
wären, irgend etwas Gutes zu tun. Ganz
beſtimmt nicht. Konfirmandenunterricht und
Einſegnung wollen nicht den Grund zu einer
reſſimiſtiſchen Lebensanſchauung legen, die
ſchließlich in Verzweiflung und Mißmut
enden müßte.

Aber es kann auch nicht die Aufgabe chriſt-
licher Erziehung ſein, einen flachen Optimis-
mus zum Leben heranzubilden, der vielleicht
noch weniger geeignet iſt, mit dem Leben
wirklich fertig zu werden. Fene beſtimmte
Weltgläubigkeit, die ihrer ſelbſt ſo ſicher iſt,
daß ſie ſchon bei der erſten beſten Gelegen-
heit zu Fall kommt, iſt erſt recht unbrauch-
bar als Wegweiſer in die Zukunft. Wer ſich
ihr verſchreibt, täuſcht ſich über die Wirk-
lichkeit hinweg.

Gegenüber dieſen beiben Gefahren wird
man alſo den Dingen ins Augeſehen müſſen. Chriſtlicher Glaube und
chriſtliche Lebensauffaſſung rechnen mit der
Wirklichkeit ſo wie ſie iſt, ohne ſie zu ver-
kürzen und ohne ſie zu verſchleiern. Es
werden die Hemmungen mancherlei Art ge-
ſehen, ohne die nun einmal menſchliches
Leben und irdiſches Daſein nicht möglich

KonfirmationsBeilage

ſind, es werden aber auch die Kraftquellen
erkannt und benutzt, die über alle Schwierig-
keiten hinausführen.

Kann es eine ſchönere Aufgabe geben ge-
rade für junge Menſchen, als ſich dieſem zu
verſichtlichen Glauben hinzugeben und von
ihm ſich vorwärtstreiben zu laſſen? Das

Chriftentum iſt eine Macht, die den Menſchen
allerdings immer wieder an ſeine Schwäche
und Unvollkommenheit erinnert, die ihn aber
auch vorwärtstreibt, und das Ziel, das er
ſich einmal geſteckt hat, erreichen läßt. Wer
im Glauben ſteht, der überwindet. Durch
Kampf zum Sieg! S. S.

Wie iſt die Konfirmation entſtanden
Die Kirche Lukhers kannle ſie urſprünglich nichf. Wir haben ſie erſt ſeit dem

18. Jahrhundert in Verbindung mit der Schulpflicht,

Das iſt eine Frage, die uns intereſſiert in
dieſer Zeit, wo überall wieder die Konfir-
mationen ſtattfinden. Es iſt ja immer für
die Eltern das große Ereignis am Anfang
eines langen und oft ſchweren Geſchehens,
wo die Jungen und Mädchen den Eltern
und der Familie mehr und mehr entwachſen
und ſelbſtändig werden.

Die lutheriſche Kirche kannte die Konfir-
mation urſprünglich nicht. Luther lehnte die
Firmung, das kfatholiſche Sakrament,
ſcharf ab. Nun ſind freilich in manchen evan-
geliſchen Landesteilen, beſonders unter re-
formiertem Einfluß, und am früheſten
wohl in Straßburg Feiern entſtanden, die
man mit unſerer Reformation einigermaßen
vergleichen kann. Es lag ja auch zu ſehr
in der Natur der Sache, daß man die Zu-
laſſung der heranwachſenden Jugend zum
heiligen Abendmahl durch eine beſondere
Feier einprägſamer machen wollte. Aber das
waren alles noch keine Konfirmationen, ſon
dern mehr gutgemeinte private Verſuche, die
der Gemeinbildung und Feſtigung dienten.

Der kirchliche Brauch der Kon
firmation iſt demgegenüber verhältnis-
mäßig jung. Sie entſtand im 18. Jahrhun-
dert in enger Verbindung mit der allge-
meinen Schulpflicht, die ſich mehr und mehr
durchſetzte. Im Konfirmandenalter wurden
die Kinder aus der Schule entlaſſen; die
Schulentlaſſung aber in Verbindung mit der
Abendmahlsberechtigung gab einen ſo tiefen,
fühlbaren Lebenseinſchnitt, daß das Be-
dürfnis nach einer entſprechenden Feier un-
abweisbar wurde. Dazu trat das Beſtreben
des Pietismus, die religiöſe Jugend-
unterweiſung zu vertiefen und zu verinner-
lichen. Philipp Jakob Spener betrieb die
Einführung der Konfirmation in Frankfurt
am Main; ſein Plan glückte aber nur in den
Landgemeinden. Wir haben hier einmal den
ſeltenen Fall, daß das Land der Stadt auf
einem nachher allgemein anerkannten Wege
voranging. Es laſſen ſich in der Geſchichte

der Menſchheit ſonſt nicht viele Beiſpiele da-
für anführen. Aber erſt die ſogenannte
„Aufklärung“ hat der Konfirmation die
Form und Bedeutung gegeben, die ſie heute
noch hat. Das iſt auch nur allmählich vor
ſich gegangen Hamburg führte die Konfirma-
tion erſt 1832 ein.

Neben der Feier entwickelte ſich die Vor-
bereitung dazu, der Konfirmandenunterricht;
aber ein eigentlicher Unterricht wie in der
Schule iſt das nicht; ſondern viel mehr eine
perſönliche Beeinfluſſung der Kinder; nicht
ein bloßes Lernen, ſondern ein inneres An-
eignen. Eine ganz moderne pädagogiſche An
ſchauung man denke nur an die Ziele der
modernen Schule, die ſich auch nicht mit dem
Können begnügt, ſondern der es auf das
Verſtehen ankommt. Die ob ihrer Rückſtän-
digkeit viel geſcholtene Kirche iſt da alſo
anſcheinend auf einem Gebiet einmal vor-
angegangen, als die berufsmäßige Pädagogik
die neuen Ziele noch nicht einmal ahnte!

Es iſt die Aufgabe der Aelteren, die Jun-
gen im Feſthalten alles Guten und Edlen
zu unterſtützen, vor allem durch das eigene
Beiſpiel. Manches Gute hat von der Kon
firmation ſeinen Ausgang genommen auch
den Konfirmanden unſerer Zeit wünſchen
wir alles, was ihnen Wohlgefallen erwirbt,
bei Gott und Menſchen

Heiligung des Karfreilags.

Jm evangeliſchen Deutſchland gilt der
Freitag vor Oſtern als einer der größten
kirchlichen Feiertage. Er ſteht im Zeichender ſtillen Woche, deſſen Abſchluß und Aus-
klang er zugleich bildet.

Leider ſcheint man jedoch in manchen
Kreiſen der Auffaſſung zu ſein, der Kar-
freitag müſſe zum Großreinemachen benutzt
werden. Dabei liegt zweifellos eine Gedan-
kenloſigkeit zugrunde, die einmal bei ihrem
Namen genannt werden muß. Am Kar-
freitag ſollten unſere Hausfrauen mit dem
Reinemachen bereits fertig ſein.
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Tag und Nachthemden
Schlüöfer Hlemohosen Taschentlcher

er wird zu Oſtern eingeſegnet?
Den Konfirmanden.

Da ſitzt ihr nun zuſammen und redet von
der Zukunft. Da kommen ſie nun alle,
Eltern, Geſchwiſter, Paten, Freunde und
wünſchen euch Glück. Hundertmal wird es
in dieſen Tagen an euer Ohr klingen: Laß
es dir gut gehen! Wir wünſchen dir alles
Gute! Mehr als früher wandern eure
Gedanken hinaus in das weite Leben und
fragen nach dem Glück. Bald werdet ihr
euch auf ben Weg machen, das Glück zu
ſuchen, das Glück zu finden. Und ich wünſche
euch gar nicht Glück. Was wünſcht ihr euch
denn, was ſagen euch die andern? Daß ihr
immer geſund bleiben mögt, daß ihr vor-
wärts kommt im Leben, daß ihr etwas er-
reichen mögt. Und ich leſe den Spruch eines
Dichters, der es am eigenen Leibe und im
eigenen Leben erfahren und ausprobiert hat,
und möchte euch den in euer Album ſchreiben:
Herr, laß mich hungern dann und wann,
Sattſein macht ſtumpf und träge, und ſchick
mir Feinde, Mann um Mann, Kampf hält
die Kröfte rege! Jhr denkt, das Erſte und
Wichtigſte von allem iſt doch, daß man jeden
Tag ſatt zu eſſen hat. Und eure Mutter
würde wahrſcheinlich traurig ſein, wenn ſie
wüßte, daß ihr Junge oder ihr Mädel in
der Fremde hungern müßte. Und ich
wünſche euch, daß ihr nur ja nicht immer
alles habt, was ihr gern haben möchtet; und
daß ihr ja nicht immer erreicht, was ihr euch
vorgenommen habt, aber daß ihr den
einen Hunger nicht verliert, von dem der
Herr Jeſus ſagt: Selig find, die da hungert
und dürſtet nach der Gerechtigkeit, denn ſie
ſollen ſatt werden. Und daß ihr den Willen
zum Kampf nicht verliert, zum Kampf gegen
Feinde ringsum. Es kann ſchon ſein, daß
eure beſten Freunde eure ſchlimmſten Feinde
ſind. Daß ihr dann ja nicht einſchlaft, ſon
dern den Kampf aufnehmt und kämpft bis
zum Siege! Jch wünſche euch auch gar nicht,
daß dieſer Kampf ohne Wunden abgehe. Soll
ich euch Schmerzen wünſchen, daß ihr eure
Tapferkeit daran erprobt; ſoll ich euch Not
und Mühe wünſchen, daß ihr eure Tüchtig-
keit darin mehrt? Nur daß ihr mir nicht
bequem werdet und gar meint, ein bequemes
Leben iſt die Erfüllung eurer Sehnſucht!

Und noch eins: und das iſt das Wichtigſte,
es kommt nicht darauf an, wie es euch ein
mal geht und was ihr einmal werdet, ſon
dern das iſt das Entſcheidende, wie ihr ein-
mal werdet, gut oder ſchlecht; des Herrn
Jeſus Jünger oder ſeine Feinde.

Es kommt darauf an, daß ihr zu dem
Volke Gottes gehört und nicht darauf, wie
euer Kleid oder euer Anzug ausſieht: Wer
ſich als begnadeter Sünder erkannt hat, der
braucht nicht um ſein Tun bange zu ſein.
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landtaschen
Schirme
Strümpfe
andschuhe
Schürzen

Corsett- Artikel

b k o witz

Oberhemden
Einsatzhemden
Dnterzeoge
Fullover
Kraweatten

D
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Weiln- und Spirituosen-Großhandl.,
Merseburg Olgrube 21 Tel. 3057
empfehle zur

KONFIRMATION
meine preiswerten, gutgepflegten
Weine und Spirifvoge

Zur
Konflimaſon

Uhren u. Schmuck
ein bleibendes

Andenken

PAUL NITZ
Uhrmachermeister, Merseburg

Konfirmations Geschenke
Füllfederhalter Schmuckkasten Photoalben
Briefpapier Tagebücher Schreibgarnituren
Brieftaschen, Gesangbücher, Schreibmappen

Richard Lots
Merscburg Burgstrabe 7

2urKonfirma tion
empfehle mein gutsortiertes Lager in sämtlichen

Schuehwarenals be sonders preiswert empfehle:
Damen-Lackspangenschuh 6.90 575 4, 9 O
Damen-Nubuckschuh 7.90 6090 4, S O
Damen-Spangenschuh, farbig 4.90 3.90 2. S 0
Herren-Halbschuh 7.75 6.90 S. S O

Moritz Gebhardtbipsia-Schuhhaus, Robmarkt 5
u m 222

Gesangbücher!
Kurt Karius

Brühl 4 G An der Berufsschule G Brühl 4

zu Geschenkzwecken

in reichster Auswahl
und in allen Preis-
lagen bei

T

u be th h e e
Fernsprecher Nr, 2185

Albert Trebst
Blumenhaus am Gotthardteich

Gotthardstraße 3, Reparaturwerkstatt Blumenhaus Bismarckstr. Nr. 73
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Nutnmer 55 174. Jahrgang

enSchrittinsneuel eben
auch in neuen Schuhen!

Mit überragtgd- guten Qualitäten, ganz

modernen Modeillen, hvglenischen
Paßformen und mit einer großen Aus-
wahl bedtent Sie

Richard Schmidt jun.
Schuhmachermeltter, An der Geuel 3

Gchtrme Handſchuhe
Stoff und Leder

die neuesten Formen bei

cNarie Nüller
Burgstrabe 6

leschenle
für alle

Gelegenheiten
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n finden Sie in größter

AuSs Wahl zu niedrigen
Preisen
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gut golagert

bowlenweine

Schmale Str. 6

bowlensekt

eingetroffen:

flaschenweine

ſischweine

Wein Meier

Damenweine

Zur Konfirmation:
Geschenkpackundgen

Feinseife
Parfüm

KönisCh-Wasser
FranzWirth, Roßmarkct!

Seifenfabrik gegr. 1856

Das schönste Geschenk

ACCuDBGEIIEWist ein Photoapparat vom

CCCCCEEEE IPh otohaus 7 Rohmarkt

Zur Einsegnung:
kunsfseidene Schlüpſer
Hemdhosen Prinzehröcke

Taghemden Nachthemden Frlkotagen
Strümpfe Handschuhe Taschentücher
Einsafrhemden Kragen Krawaften
Oberhemden Hosenfräger Unferhosen

Max Käther a
Annahme sämtlicher Bedartsdeckungsscheine

FA HI -Hemden und Blusen

Gesangbüſ cher
preiswerte Buchgeschenke.
Ein Führerdiio als Konfirmationsgeschenk.

Hans Längearicht, Ssuchnh.
Oelgrube 15 Telephon 2902

zur Konfirmation äcee 2u beredee dine hreren

zum dchulanfang Raneen usw. empfiehlt

Adolf lammerC Morae bar ar Markt 77Bitte beachten Sie meine Schaufenster O O

M Male Jorcyebloell
Die Konfirmanden von Merſeburg.

Domgemeinde (Paſtor Schencke).
Johann Friedrich Auſſum, Leuna; Ger-

hard Bothe, Lauchſtädter Straße 6; Hans
Berger, Lauchſtädter Straße 17; Erich Biener
Schotterey; Willy Elies, Wupperweg 17;
Bruno Enskat, Horſt-Weſſelſtraße 40; LudwigFeikert, Leuna; Karl-Heinz Gruetzmacher,
Schkopau; Kurt Goericke, Braunsdorf; Ger-
hard Heilmann, Horſt-Weſſelſtraße 38; Ger
hard Janſen, Hindenburgſtraße 9; Abdolj
Kage, Großkayna; Gerhard Köhler, Guten-
bergſtraße 16;. Joachim Krauſe, Kirchfähren-
dorf; Gerhard Lies, Roſenweg 9; Kurt Laue,
Schafſtädt; Walter Müller, Braunsdorf;
Johannes Plaß, Großkorbetha; Siegfried
Pietzner, Schlageterſtraße 39; Hans-Joachim
Röſch, Leuna; Hans- Heinrich Reif, Leunga;
Manfred Schurig, Domſtraße 9; Martin
Schulze, Bismarckſtraße 25; Heinz Schubert,
Burgſtraße 16; Max Schlegel, Großgräfen-
dorf; Werner Weber, Bad Lauchſtädt; Oskar
Wagner, Lauchſtädt; Heinz Wolff, Leung;
Karl-Heinz Zille, Eiſenbahnſtraße 5; Diet-
rich Klein.

Hans Broſe, Steinſtraße 7; Heinz Elsner,
Adolf-Hitler-Straße 14; Horſt Ulrich, Grüne-
ſtraße 2; Gtto Gaumitz, Domſtraße 1; Ger-hard Birk, Schlageterſtraße 47; Walter Quer-
furth, Fliederweg 18; Heinz Herrmann, Dom-

platz 2; Herbert Eckardt, Ulmenweg 46;
Heinz Zipfel, Spergau; Hans Behnke, Leung
Ewald Dickes, Kleinlauchſtädt; Hans Beine,
Horſt-Weſſelſtraße 13; Heinrich Demann,
Horſt Weſſelſtraße 21; Heinz Schneider, Bad
Lauchſtädt; Willi Schadly, Bad Lauchſtädt;
Gottfried Wolfſſteller, Spergau; Günter
Gröhl, Domſtraße 3; Günter Hildebrandt,
Clobicauer Straße 16; Heinz Crone, Bad
Lauchſtädt; Werner Krumbholz, Leuna; Jp-
achim Burkhardt, Atzendorf; Heinz Götze,
Schlageterſtraße 35; Heinz Beyer, Flieder-
weg 17; Heinz Krauſe, Steinſtraße 8; Rudi
Hochkirch, Horſt Weſſelſtraße 42; Gerhard
Pertus, Fliederweg 10; Helmut Treder,
Horſt-Weſſelſtraße 34; Kurt Böhme, Clobi-
cauer Straße 34; Ernſt Peuſchel, Friedrich-
ſtraße 12; Walter Sanitz, Clobicauer Str. 34;
Gerhard Dietze, Steinſtraße 6; Kurt Richter,
Preußenring 9; Kurt Lehnert, Fliederweg 16
Bruno Recht, Domſtraße 4; Hans Klapprodt,
Am Neumarktstor 2; Gerhard Engelhardt,
Domſtraße 14; Helmut Odoi, Horſt-Weſſel-
Straße 2; Heinz Wietſtock. Lippeweg 2b;
Helmut Freiter, Leuna; Walter Händler,
Lauchſtäöter Straße 11; Otto Röpke, Geu-
ſaer Straße 23; Walter Marſchall, Eiſen-
bahnſtraße 5; Gerhard Gäbler, Bad Lauch-
ſtädt.

Johanna Heinrich, Horſt-Weſſelſtraße 36;
Elfriede Schwarz, Horſt-Weſſelſtraße 28;
Charlotte Bürkner, Friedrichſtraße 1; Mar-
garete- Wehnemann, Lauchſtädter Straße 27;
Liſelotte Raſch, Gartenſtraße 4; Annelore
Wahl, Clobicauer Straße 9; Charlotte Horn
Ulmenweg 68; Urſula Anton, Ulmenweg 51;
Dora Ehrler, Teichſtraße 9; Annemarte
Meißner, Burgſtraße 24; Charlotte Eberius,
Oberburgſtraße 5; Urſula Dreuſe, Stein-
ſtraße 16; Eliſabeth Schröter, Horſt Weſſel-
ſtraße .30; Hilde Horſch, Domſtraße 14; Jrm-
gard Trockau, Leunga; Herta Telſchow, Brau-
hausſtraße 3; Jlſe Müller, Ulmenweg 30;
Ruth Schleicher, Fliederweg 2;7; Margot
Baarmann, Clobicauer Straße 23; Elfriede
Thierbach, Horſt Weſſelſtraße 29; Margarete
Gebhardt; Jahnſtraße 2; Herta Fröhlich,
Horſt-Weſſelſtraße 5; Elfriede Weifenbach,
Fliederweg 8; Elli Schmidt, Gutenbergſtr. 21
Elfriede Zſchäge, Leuna; Gertrud Gädicke,
Friedrichſtraße 1; Erna Kolbe, Steinſtr. 8;
Jrmgard März, Steinſtraße 8; Käthe Scharck,
Ulmenweg 26; Lieſelotte Hecht, Horſt-Weſſel-
ſtraße 4; Herta Mandler, Friedrichſtraße 12;
Annelieſe Laßmann, Friedrichſtraße 11; Walli
Winterſcheidt, Horſt-Weſſelſtraße 2; Roſa
Schöbel, Grüneſtraße 8; Martha Lorbeer,
Steinſtraße 8; Elfriede Weinger, Friedrich-
ſtraße 13.

Ruth Geſſert, Jahnſtraße 18; Urſula
Kraker, Leuna; Marga Kreißig, Großkaynga;
Käthe Mylich, Lauchſtädt; Urſula Rauchbach,
Großkayna; Ruth Schiller, Clobicauer St.r
18; Hanna Vaupel, Schlageterſtraße 53; Ger-
traud Fritzſche, Benndorf; Margarete Bau
mann, Clobicauer Straße 8; Jlſe Buchmann,
Teichſtraße 11; Ehrentraut Engel, Weißen-
felſer Straße 11; Alice Fuß, Kleingräfendorf
Ruth Heckmann, Neumark; Marianne
Knauth, Horſt-Weſſel-Straße; Hella Lange,
Friedrichſtraße 1; Herta Lorly, Frankleben;
Brunhilde Mackeldey, Hindenburgſtraße 4;
Gertraude Schernekow, Z*chen; Jlſe Schmidt
Kötzſchen; Grete Serth, Siegweg 3; Wall
traut Scholl, Frankleben; Sophie von Her
mann, Domſtraße 10.

r

St. Maximi (Paſtor Riem).
Werner Berger, Gr. Ritterſtraße 31;Richard Hauſchild, Schmaleſtraße 15; Alfred

Pieritz, Weißenfelſer Straße 10; Walter
Gautzſch, Fiſcherſtraße 11; Fritz Matyſiok,
Steinſtraße 8; Rudi Labs, Güterbahnhof;
Willi Schäfer, Sixtiberg 6; Hans Glüheiſen,
Obere Breiteſtraße 3: Gerhard Elſtermann.
Kleiſtſtraße 77; Werner Mühliſch, Nulandt-ſtraße 10; Erich Speck, Weißenfelſer Str. 49;
Hans Kolberg, Birkenweg 37; Alfred König,
Pappelallee 7; Oswald Fagin, Birkenweg 31;
Günter Singer, Birkenweg 63; Rudolf Wal
ther, Sixtiberg 4; Max Selonke, Exerzier-
platz, Baracke 2 2; Rudolf Blumentritt, Obere
Breiteſtraße 15; Günter immermann, Sixti-
berg 13; Haſſo Geheb, Wagnerſtraße 8; Ru-
dolf Stöbe, Sand Hermann W
Breiteſtraße 12; Hans Kaſelitz, Weißenfelſe

Straße 58; Willi Treſſel, m 16;Gerhard Fauſt, Leunger Straße 26; Oskar
Körner, Vorwerk 19; Erich Jentſch, Leunger
Straße 21; Heinz Elſtermann, Vorwerk 24;
Julius Lanzhaf, Große Sixtiſtraße 6; Franz
Baumgarten, Breiteſtraße 14; Max Kielhorn,
Birkenweg 5; Paul Oelze, Birkenweg 4;
Gerhard Wießner, Gotthardſtraße 9; Emil
Ziegenhorn, Kreuzſtraße 5; Heinz Wunder-
lich, Mälzerſtraße 14; Kurt Wünſcher, Leu-
naer Straße 30; Rudolf Stein, Saalſtr. 13;
Helmuth Reinhardt, Fiſcherſtraße 13; Fritz
Heyer, Sand 5; Willi Arlt, Steinſtraße 6;
Helmut Reinicke, Gotthardſtraße 44; Theodor
Kraft, Gottharöſtraße 13; Gerhard Langer,
Weißenfelſer Straße 648; Paul Lichtenfeld,
Kleine Sixtiſtraße 3; Karl Maſer, Naum-
burger Straße, Baracke 3; Erich Kumm,
Brühl 3; Heinrich Meißner.Jngeborg Meiſter n 22; Ger-
traude Marr, Leunger Straße 6; Chriſtel
Goldnau, Naumburger Straße 29; KätheBöttger, Oelgrube 17; Urſula Müller, Roter
Brückenrain 23; Suſanne Käther, Schmale-
ſtraße 21; Eva Becher. An der Geiſel 2; Ruth
Heidenreich, An der Geiſel 6; Jrmgard Zim-
mermann, Gotthardſtraße 25; Lieſelotte Ko-
lander, Große Ritterſtraße 19; Anni Schöbel,
Kleiſtſtraße 10; Annelieſe Hirſchfeld, Roß-
markt 21; Ruth Krüger, Preußerſtraße 9;
Annemarie Höſer, Brühl 12; Annelieſe Lohſe
Kleiſtſtraße 10; Jlſe Rämke, Kleiſtſtraße 5;
Lieſelotte Siebert, Weißenfelſer Straße 11;
Elfriede Runkel, Kötzſchen; Margarete
Fritſche, Weißenfèelſer Straße 82; Elſe Dan-
nenberg, Kötzſchen: Erna Lange gen. Wolter,
Pappelallee 23; Jrma Wittenbecher, Weißen-
felſer Straße 67; Johanna Jftiger, Markt 19
Eliſabeth Götze, Hirtenſtraße 9; Johanna
Förſter, Mälzerſtraße 2; Käthe Mannigel,
Markt 19; Liane Schäfer, Johannisſtraße 19;
Hildegard Hommel, Sand 16.

St. Maximi (Paſtor v. Probßſt).
Rolf Bauer, Siegfriedſtraße 54; Lothar

Dell, Blumenthalſtraße 31; Kurt Dietrich,
Kaſerne Weißenfe!ſerſtraße 46: Hans Härtel,Hälterſtraße 27 Gerhard Haeusgen, Birken-
weg. 60; Gerhard Hübner, Birkenweg 53:
Albert Klapproth, Röſſen: Kurt Körner, Vor
werk 2; Heinz Krauſe, Roonſtraße 231II:
Helmut Kubaſek, Kleiſtſtraße 4; Ware Kurze
Hirtenſtraße 1II: Heinz Lange, Oe!lgrube 4:Heinz Lopke, Gotthardſtraße 23; Werner Loth,
An der Geiſe! 3: Werner Lube, Kreuzſtraße 1:Paul Lützkendorf, Weißenfelſer Straße 17:
Paul Mock, Sixtiberg 19; Walter Neubert,
Breiteſtraße 26; Heinz Rauch, Markt 16:
Rolf Schüll, Weißenfelſer Straße 18; Ehrhard
Seime, Birkenweg 53: Gerhard Stohr, Fi-
ſcherſtraße 15: Kurt Stolberg, Schkopau, Otto
Wittenbecher, Fiſcherſtraße 21; Heinz Wittig,
Breiteſtraße 10: Herbert Wuttig, Blumen
thalſtraße 8.Johanna Barth, Burgſtraße 3; Charlotte
Dorias, Kleine Sixtiſtraße 3a; Margarete
Ernſt, Weißenfelſer Straße 58; Eliſabeth
Fahſel, Birkenweg 34; Jrmgard Fellendorſ,
Oelgrube 25; Gerda Fintſch, Nulandtplatz 2;
Klara Fiſcher, Wagnerſtraße 81; Eliſabeth
Friedrich, Gotthardſtraße 39; Grete Gaaſch,Schmaleſtraße 12; Johanna Geheb, Weißen-
felſer Straße 61; Annemarie Großmann,Burgſtr. 3; Marie Grothum, Fiſcherſtr. 5 II;
Ruth Gukumus, Markt 25 II; Elſe Haentz-
ſchel, Kleiſtſtraße 9 III; Jlſe Heinemann,
Große Sixtiſtraße 16; Johanna Heinemann,
Mälzerſtraße 6; Hildegard Heinrich, Breite-
ſtraße 51; Elfriede Jahn, Weißenfelſer Str.
76; Margarete Kaule, Sixtiberg 23; Ger-trud Kind, Vorwerk 9; Charlotte König,
Roonſtraße 2IV; Margarete Körner, Große
Sixtiſtraße 2; Johanna Korbel, Brühl 1;
Margot Kraneis, Poſtſtraße 1 (Bunk); Anne-
marie Krauſe, Kleine Ritterſtraße 14; Erna
Krüger, Leunger Straße 26 II; Lydia Lang-
bein, Birkenweg 38; Gertrud Leibling, Jo-
hannisſtraße 11; Jrmgard Leopold, Kleine
Ritterſtraße 4; Jlſe Loel, Kleine Sixtiſtr. 11;
Herta Markgraf, Preußerſtraße 7; Frieda
Mönch, Roßmarkt 3; Eliſabeth Neugebauer,
Sixtiberg 23; Anna Noth, Gr. Ritterſtr. 77;
Charlotte Piller, Brühl 10; Liſelotte Rieſe,
Vorwerk 22; Erika Samuel, Mälzerſtr. 5;
Erna Schlecht, Johannisſtraße 4; Margarete
Schmidt, Tiefer Keller 5 II; Marta Schmidt,
Sixtiberg 9; Jrmgard Schönfeld, Kleiſtſtr. 14
Elfriede Scholz, Seitenbeutel 2; MarianneSchwarz, Kurzeſtraße 2; Liesbeth Senkel,
Kleine Sixtiſtraße 8; Eliſabeth Stech, Grüner
Markt 25; Charlotte Stecher, Sixtiberg 29;
Hedwig Steinbrück, Neumarkt 42; Klara
Totzke, Birkenweg 14; Jlſe Trautmann,
Tiefer Keller 1; Jlſe Weinecke. Große Sixti-
ſtraße 13; Hildegard Wilke, Große Sirxti-
ſtraße 11; Hildegard Winnin, Roonſtr. 2 II.

Altenburger Gemeinde Paſtor Verckenhagen)

Hermann Alicke, Annemariental 18; Kurt
Allritz, Roſental 9: Werner Allſtädt, Poſt
De 7: Erich Bähr, Waiſenhaus: Gerhard

e 2; Gerhard Däne,dſtraße 29 Gerhard Frenze, Roſen-r 7; Werner Glaſer, Lindenauſtraße 40-
W,lly Güldner, Hatheburgſtraße 25: Gerhard Gutfjahr. nnemerient 21: Heinz Heil

mann Mühlberg 9b: Kurt Hein, Vor d. Klau-
ſentor 2; Rudolf Hoffmann, Lindenſtraße 7:
Hermann John, per 4; Günterfo Poſtſtraße 3; Karl König, Roſen-
tal 16. Werner Könnecke, Bismarckſtraße;Hans Lichterfeld, Unteraltenburg 10; Heinz
Lobitz, Waiſenhaus; Otto Marx, Am Stadt
park 1 Heinz ehnert, Georgſtraße 5; Heinz
Sand, Hindenburgſtraße 48: Fritz Zippel-
Weinderg 13; Hans Kieſer, Siegfriedſtraſ e 54

konfrmanden-

Anedge In

besehenhe

im reicher Auswahl

behrüde,

Wascermeyer

Entenplan Nr. 2

Voigt
Spezial-Geschäft für
Herren Wäsche

Merseburg, Adolf-Hitler-Str. II

Geschenke zur Konfirmation
S biete ich mein Lager an in:;

Strümpfen Hemden Taschentücher
S Unterröcke Einsatzhemden Schürzen

in großer Auswahl

Theodorf reytag
S Robmarkt 1 Telefon 2610

Konfirmations Geschenke:
Bestecke, Löffel, Nagelpflegen,

Taschenmesser, Scheren usw., empfiehlt preiswert

CARILI BAU M Kleine Ritterstr. 14
8spezialgeschäft Solinger Stahl waren

Zur Konfirmation
finden Sie eine

Riesen- Auswahl
nur chöner Schuhe
und dabei sehr preiswert im

Spezialgeschäft
Grahmann ö„eou- hilerstrase 7

Zur Konfirmation
sind praktische Geschenke:

Damen Strümpfe, -Unterröcke,
-Schlüpfer, -3)acken, -Schlizen,
Herren Socken, -Unterwösche,
-Taschentücher, darin reichhaltiges
Lager

Martha Schladitz
Merseburg Markt 21

Zur konfirmation empfehlen wir unsere

bestgepflegten W eei n S
und preis werten
Liköre u. Spirituosen in bekannt guter Qualität

Thiele à franke, Gr. Ritterstr. 22

Weingrobhandlung Likörfabrik

Konkürmations-

Schuhe
in riesiger Auswahl
zu enorm billigen
Preisen

sehr Colclmann
Kfene Rest
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Fritz Nöske, König HeinrichStraße 17; Wal Martha Gröger; Jrma Braun; Annelieſe
ter Günzel, Weißenfelſer Straße 76.

Werner Jonitz, Bismarckſtraße 43. Ger
ard Krumpe, Moeſtelſtraße 33;: Rudi ZimmerVndenauſtraße 20; Richard Müller, Stadt

randſiedlung 3: Franz Steinbrecher, Weinberg 2 (Waiſenhaus): Heinz Riedek, Chri
ſtianenſtraße 14.

Walter Addicks, Hatheburgſtraße 1; Ru-
dolf Blechſchmidt, Siegfriedſtraße 5; Rudolt
Böniſch, Alberichſtraße 12; Karl Dräbing,
Reinefarthſtraße 2; Kurt Enke, Annemarien-
tal 32; Paul Ertl, Erwinſtraße 91I; Hans
Gabel, Siegfriedſtraße 18; Helmut Germann,
Reinefarthſtraße 141; Erich Grundke, Baſe-
dowſtraße 8;: Rudolf Hägerling, Erwinſtraße
7; Arno Härter, Bismarckſtraße 37; Ernſt
Heidrich, Trothaſtraße 9; Bruno Heller, Seff
nerſtraße 6: Albin Heubach, Bismarckſtrafe 55;
Hans Hoffmann, Markwardſtraße 11 Otto
mar Jacob, Luiſenſtraße 20; Kurt Jungbut,
Siegfriedſtraße 32: Walter Koch, König Hein
richStraße 23: Werner Koch, Alberichſtraße 6;
Rudi Korditz, Halleſche Straße 71; Richard
Lauterwald, Siegfriedſtraße 46; Erich Löffler,
Geroſtraße 25* Hans Ludwig, Oberaltenburg
28: Joachim Lühner, Hatheburgſtraße 4; Karl
Mertinatſch, Reinefarthſtraße 18* Werner
Huarch Hatheburgſtraße 20: Georg Rimbach
R. Brückenrain 66; Werner Roſſenrath, Roter
Feldweg 8; Heinz Schacke, Bismaraſtraße 33;
Helmut Schleicher, Siegfriedſtraße 2) pt. Eer-
hard Schneider, Hatheburgſtraße 14; Werner
Seiffert, Erwinſtraße 7; Kurt Stammer, Er-
winſtraße 8; Paul Teuſcher, Schkopau: Ger
hard Voigt, Eckehardſtraße 14; Rudi Weber,
Schiefweg 1; Walter Worbes, Siegfried-
ſtraße 6. Kaßler, Meuſchau Nr. 78: Lai-
bach, Meuſchau, Siedlung Nr. 20; Mein-
hardt Meuſchau Nr. 60: Meißner, Meuſchau
Nr. 13: Mittag, Meuſchau Nr. 66b; Schmidt,
Meuſchau Nr. 14.

Urſula Agthe, Oberaltenburg 15a: Eliſa-
beth Baum, Halliſche Straße 63: Annemar'e
Grunitz, Reinefarthſtraße 7. Margarete Mül-
ler, Reinefarthſtraße 52 Wilma von Preuſchen,
Damaſchkeſtraße 2/4: Elfriede Rappmund, Hal
liſche Straße 57; Ruth Schöbe, Unteralten
burg 16/18: Gertrud Schulze, Roter Brücken
rain 50: Annelieſe Heßler, Kirchſtraße 7;
Gertraude Becker, Blanckeſtraße 11: Charlotte
Berger, Karlſtr. 26; Urſula v. Chrzanowski,
Lindenſtraße 8: Erika Dorn, Nordſtraße 24;
Lieſelotte Elsmann, Hälterſtraße 22; Käthe
Fahn, Oberaltenburg 14: Jngeborg Hof,

arkwardſtraße 1: Jlſe Hoppe, Bismarck
Faß 58: Elfriede Horn, Stufenſtraße 3;

argarete Kloſe, Hälterſtraße 30: Gertraud
Lohſe, Hatheburgſtraße 13: Gertrud Mitter-
nacht Karlſtr. 29; Lieſelotte Neupert, Blancke
ſtraße 14; Gerda Niemann, Reinefarthſtr. 16;

lſe Oſtermann, Reinefartſtraße 24; Eliſabeth
aul, Unteraltenburg 26: Jda Rumpf, Sieg-

friedſtraße 36; Urſula Schulz, Bismarckſtr. 56:
Gertraude Schwanz, Hindenburgſtraße 27:
Lieſelotte Zeiger, Meuſchau Nr. 57d.

Altenburger Gemeinde Pfarrer Scheibe).
Rolf Dannenberg; Albert Trommer; Heinz

Schulz; Werner Knopf; Walter Bernſtein;
Hans Möbius; Heinz Gerhardt; Kurt Pä-
ſold; Hans Wille; Horſt Roye; Otto Weit-
haas; Paul Hochkirch; Hans-Ulrich Schäfer;
Willi Weniger; Werner Thiele; Herbert
Weck; Waldemar Fiedler; Horſt Colbitz;
Gerhard Uſchmann; Leopold Hupfeld; Joa-
chim Borsdorf; Rolf Donat; Franz Walter
Heine; Werner Keßler; Friedrich-Karl Diet-
rich; Bernhard Miethke; Dietrich v. Hegel;
Burkhardt Hede; Rolf Förſter; Karl-Oskar
Moſebach; Otto Tuſchinsky; Werner Büchner
Horſt Günther Seume; Paul Nowack; Lud-
wig Scheibe; Jlſe Brückner; Elfriede Meer-
bote; Lifelotte Hellwig; Charlotte Meyer;
Vera Andree; Marie JrmgardSteinicke; Luiſe Radde; Berndt:

Händler;
Elfriede

Lühr; Gertrud Schuchardt; Margarete Grö-
ger; Jrmgard Albrecht; Annelieſe Mehler;
Gertrud Schäl; Jrmgard Oberbeck; Hilde-
gard Hirſch; Jlſe Schönemann; Gertrud
Manteufel; Dora Zeiſe; Charlotte Wachs-
mann; Helene Horter; Helga Donath; Mar
garete Valdeig; Käte Rüdiger; Anna Elfeldt;
Chorlotte Börner; Margarete Skowroneck;
Charlotte Mäder; Hildegard Eltner; Gerda
Hoffmann; Erika Schuſter; Liſekotte Reuter;
Herta Franke, Meuſchau; Herta Wittling;
Charlotte Flohr; Elfriede Naundorf; Anne
lieſe Schulze; Ella Joachim; Herta Hirſch;
Liesbeth Schmidt; Liane Wiegner; Meu-
ſchau: Liesbeth Brauer; Marianne Beins;
Erika Hartmann; Anni Bernhardt; Char-
lotte Wedermann; Ruth Hennicke; Elli Gün-
zel; Johanna-Dora Herold; Annelieſe-E“'-
ſabeth Götter; Elſe-Gerda Roßteuſcher.

Neumarktgemeinde (Paſtor Boit).
Werner Schmidt, Amtshäuſer 14; Fritz

Stephan, Neumarkt 71; Paul Koſcher, Neu

Bretſchneider,

Dienstag, 6. a

markt 52; Kurt Hauck, Krautſtraße 7; Heinz
Neumarkt 15; Heinz Rotha,

Amtshäuſer 5; Fritz Kops, Krautſtraße 2;
Rudolf Meiſter, Venenien 3; Joachim Rich-
ter, Amtshäuſer 21; Hans Gebhardt, Ve-
nenien 23; Kurt Bobardt, Amtshäuſer
Georg Liedtke, Neumarkt 56; Theodor Jeß,
Amtshäuſer 12; Werner Sachſe, Neumarkt 26
Werner Graef, Schkopau; Gerhard Bonk,
panereyt 72; Karl- Heinz Schumann, Amts
äufer B.

Annelieſe Heßler, Kirchſtraße 3; Hulda
Mangold, Meuſchauer Straße 3; Jlſe
Schwarz, Krautſtraße 8; Anni Prenz, Amts
häuſer 3; Erna Grumbach, Krautſtraße 1;
Jlſe Blumentritt, Krautſtraße 1a; Liesbeth
Ablaß, Krautſtraße 8; Hildegard Harport,“
Krautſtraße 5; Jrmgard Frieſe, Neumarkt 49
Urſula Zieſche, Amtshäuſer 11; Margarete
Fiſcher, Venenien 10; Hedwig Kalkofen,
Amtshäuſer 14; Elfriede Koladzig, Amts
häuſer 8; Jlſe Heinze, Neumarkt 9; Hilde-
gard Reinicke, Neumarkt 61.
Konfirmanden aus Löſſen: Edmunud Küh-

ling; Paul Jäger; Alex Kinne; Jrma Kinne.

Konſirmanden aus der Amgebung.
Albersroda.

Gerhard Opel; Hugo Martin; Hugo
Thierolf; Alfred Gabow; Dora Hoffmann;
Erna Löffler; Gertrud Schulze; Jrma Herr-
furth; Elſa Bechmann; Jngeborg Rothe.

Atzendorf.

Erich Knopp; Gerhard Gehre; Jovachim
Burkhard; Hermann Keutel; Kurt Schimpf;
Käthe Mutmann; Gertrud Bartholomäus;
Gertrud Rudloff; Frieda Fiſcher; Elli
Pretzſch.

Bedra.
Alfred Weidling; Heinz Niederhauſen;

Werner Baumgarten; Otto Göricke; Erich
Nendza; Fritz Pfingſt; Artur Scheidner;
Herta Wittenbecher; Erika Mögling; Marta
Thiemann; Erika Meißner; Stephani Dzin-
ziol.

Bothfeld.
Erich Treudler; Erich Schellenberg; Kurt

Loge; Jrmgard Zeiſing; Erna Friedrich;
Elſa Thomas; Friedl Große; Gertrud Hoff-
mann.

Ober- und Niederbenuna.
Roland Schönfeld; Paul Schmeißer; Otto

Kahle; Alfred Lenz; Walter Mädel; Werner
Domsky; Gerhard Lindner; Erich Eifler;
Gerhard Bauer; Werner Graichen; Gerhard
Löffler; Heinz Hecht; Olga Fellmuth; Grete
Heißler; Elſe Andrae; Jrma Herrig; Herta
Naumann; Jlſe Vogel; Käthe Kommer;
Lotte Kämpfe; Elfriede Deparadbe; Gertrud
Siersleben; Gertrud Hoffmann; Jlſe Hein-
zelmann; Anna Beck; Helga Raue.

Blöſien.
Willy Pohl; Arthur Lange; Kurt Zech;

Rudolf Heſſelbarth; Jrma Kahle; Marta
Howansky.

Burgſtaden.

Kurt Wohlter; Willy Ziegler; Kurt
Schmidt.

Biſchdorf.
Elſe Kochan: Elli Lautenſchläger; Elſe

Berkes; Heinfried v. d. Gönne: Erich Kran-
eis; Walter Zieler.

Niederclobicau.
Otto Scheller; Kurt Liedtke; Willi Peer;

Ella Buſchendorf; Erna Herrmann; Jrm-
gard Pötſch.

Creypan.
Kurt Henning; Erich Kaufmann; Char-

lotte Hocquell; Roſa Heinrich.
Collenbey.

Otto Sinang; Werner Rauſchenbach; Ly-
diag Blumentritt.

Cracau.
Maria Janick: Jlſe Tränhardt.

Oberclobicau.
Martha Hammel.

Caja.
Otto Böhme; Lina Kockel.

Dölkau.
Heinz Riſſel; Kamilla Starke; Anni Dahle;

Martha Siermann; Frieda Siermann; Dora
Kötter; Frieda Reiche; Alice Schlegel.

Dörſtewitz.
Karl Ackermann; Emil Keck; Hermann

Götze; Magdalena Rühlemann.
Dehlitz.

Helmut Hirſch; Heinz Goßrau; Helmut
Buchmann; Erich Wagner; Kurt Geinitz;
Anni Scheffler; Frieda Gräfenhain.

Ellerbach.
Karl Beier: Walter Walbe; Annflieſe Hebe-

ſtreit.
Eisdorf.

Alfred Schümichen; Herbert Pfefferkorn;
Walter Kerting; Wally Schernekow; Linda
Heilemann; Eliſabeth Kretſchmar; Erika Kür-
ſten.

Obereichſtädt.

Kurt Schmiöt; Herbert Kluge; Horſt
Hauke; Mar Heinemann; Walter Schumann;
Franz Stephan; Rudolph Stephan; Otto
Ritter; Arno Leibner; Erich Gürtler; Karl
Grunicke; Hans Zinke; Alfred Jungmann;
Hildegard Wöbbeling; Charlotte Loth; Hil-
degard Bieling; Lydia Kapſer; Erna Lauten-
ſchläger; Erna Rauchfuß; Eleonore Böhme;
Anna Dieling; Hildegard Dietrich; Martha
Patzer; Hilda Stöhr; Anna Vohrat; Erika
Lützkendorf; Hilda Werner; Frieda Gaſt.

Frankleben.
Fritz Fliege; Karl Gärtner; Otto Gärt-

ner; Alfred Gottſchalk; Fritz Heinicke; Paul
Kurze; Erich Kutzſchbach; Otto Schindler:

-—nnneerrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrra dere
warden sowie mod. Schmuck

d. W üngen Sie in reicherDe Auswahl vei
ren Wilh. Schüler

Uhren, Gold- und Silber-
MMmruumunnmmwaren Markt 27
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2ur Konfirr mat on bringe ich Ihnen
Gesangbücher u. Glückwunschkarfen
in reicher Auswahl

GUSTAV KLEINERTPapierhandlung im Kreishbhaus

in allen Sendern laut es klingt
S trumpf- Burd abilige Strümpfebringt

Strumpf-Burda
Entanpian s

Kurt Schmidt, e

S'ur Tr s e gungempfehle ich mein reichhaltiges Lager in
Schuhwaren für Knaben :Halbschuhe v. 5.90 an

Lackschune v. 6.90 an
tür Mädchen:
schwarze Boxkoltf,
sow. Schw. Lackschuhe

von 4.90 an
Qualitätsschube,Auberdem

e Marke Roos jetzt 12.50
empfehle:

r /est ehe Ia
Konfirmations- Kleider
schwarz Flamenga in guterQual. mit 75
jugendl. fesch. Garnit. 19.75 14.75
prütungs- Kleider

solider Verarbeitung

Kontirmanden-Anzüge B
aus dunkelblauem Melton in bot

Konfirmangen- Anzüge
x

aus dunkelblauem reinem Kamm- 23 S

gearbeitet 00

aus rein woll. Afghalaine in vielen 75
modischen Formen u. Farben 16. 75

Jugendliche Sommer-äntel 16
35aus schönen Stoff ganz auf pass.

Futt., sehr große Ausw. 26.75 19. 75

garn, auf Leinen und Rotzhagar
28.00

gute Kleidung
in großer Ausweohl
Insbesondere bringen
wir Kleidung, die den
Vorzug hot, durch ihre
Ausführung und Veror-
beitung ouch spöterhin
gut verwendbor zu ein.

o

mee dC T
I W

Alle modernen

Kleicler- Stoffe
für Konfirmanden- und Präfungs- Kleider
in einer alle Farben umfassenden Auswahl

ganz besonders preiswert!

Paul Schindler; Richard Schmidt; Erich
Schindler; Jlſe Bretſchneider; Frieda Gärt-
ner; Marie Klauß; Elſe Lenk; Charlotte
Meyer; Marta Moſinski; Jrma Moritz;
Anna Noack; Herta Pfeiffer; Charlotte Schu
rig; Charlotte Schallert; Elſe Walther
Jrene Wetterhahn.

Großgörſchen.

Heinz Groll; Heinz Kittel; Hermann
Graupner; Gerhard Rühlemann; Max
Chriſtel; Martin Fritz; Johanna Reiſchke;
Hilda Stöbe; Jrmgard Erbs; Jrmgard
Beier; Liesbeth Hermann; Gerda Schumann
Marie Kruſe.

Großgräfendorf.
Heinz Grünemund; Kurt Stein; Paul

Markgraf; Karl Naumann; Erich Graßmann
Willy Meinhardt; Otto Götter; Hermann
Golöſchmidt; Willy Zöge; Charlotte Weib-
mann; Margarete Kohl; Emmy Schmückung;
Gertrud Goldſchmidt.

Genſa.
Heinz Pohle; Gerhard Kellermann; Wer

ner Preller; Max Rieper; Roſa Gräßner?
Herta, Marx.

Göhren.
Jlſe Portius.

Kleingörſchen.
Willi Eſpenhain; Jakob Große; Eliſabeth

TDaßler.
Großſchkorlopp.

Helmut Weitſch; Suſi Tröger.
Horburg.

Herbert Lindner; Elly Krienchen; Ger
traude Tränkler; Anna Donner.

Groß-Korbetha.
Erich Brehniel; Otto Bach; Herbert Her-

mann; Kurt Knaut; Gerhard Klinner; Ger
hard Reinhardt; Heinz Schmiöt; Otto Sper-
per; Heinz Spindler; Kurt Hanke; Georg
Walter; Rudi Richter; Walter Bärthel;
Heinz Peter; Bruno Bojarim; Heinz Land-
mann; Heinz Buſchendorf; Johannes Plaß;
Herbert Wartemann; Fritz Langrock; El,
Brehniel; E. Enders; E. Schlegel; G. Degen
L. Beyer; J. Seifert; R. Langrock; G. Kon-
rad; A. Schönefeld; Dora Ströfer; Jrma
Schulze; Jrene Hörold; Jlſe Mank; S.
Runſchke; Elli Scheibe; Gertrud Schrader-
Bölſche; Ella Rudolf; Jlſe Neuthor; Jlſe
Langrock.

Kötzſchen.

Werner Rammelt: Herbert Wanke; Ger-
hard Hauck: Herbert Weißhahn; Gerhard Apel
Gerhard Wolf; Erich Liebing; Franz Forſt
hofer: Otto Großmann; Kurt Hölzer: Willi
Rackwitz: Alexander Schlichting: Erich Schulz
Kurt Erdmenger: Herbert Zätzſch:; Heinz
Watta: Erna Zätzſch: Elfriede Weißhahn;
Marta Müller: Liesbeth Kurtze; Marta Krauſe
Gertrud Keck: Helga Nebeling; Elfriede Ditt-
mar: Elſe Weber; Marta Weber: Erna Heſſel-
barth: Johanna Wich;: Margarete Zätzſch;
Hildegard Staeber: Urſula Fürſt: Elfriede
Runkel: Elſe Dannenberg.

Knapendorf.
Erich Schön; Kurt Köhler; Paul Hoff

mann; Magdalena Götze; Frieda Dieter.
Kämmeritz.

Ernſt Wyrwa; Martin Engel; Walter
Koſer; Reinhold Jenchen; Alice Schneider
Hildegard Jendretzky; Erika Steinicke;
Frieda Ziegenhorn.

Kölzen.
Erich Panzer; Willi Schladitz:; Paul

Bertſchin.
Krumpa.

Hermann Rothe; Alfred Schlegel; Fritz
Broſche; Herbert Hermann; Ernſt Böhme;

Das schönste Geschenk zur Einsegnung ist ein gutes

Buch. Reiche Auswahl in Gesangbüchern und
Geschenkbüchern finden Sie in der Buchhandlung

Friedrich Pouch, Burgstr. 3

Ein gern gesehenes Geschenk
zur Konfirmatlon sind:

Besuchskarten
Adreßkartenm. Umschlägen

Wir bedrucken lhnen auch Briefkasetten
geschmackvoll, sauber und immer preiswert

Merseburger Tageblatt
Krelsbiati) Die Druckerei tür jeden Bedartt
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Martin Franke; Alfred Holland; Georg
immelreich; Ludwig Tiſchner; Erna Gieſa;
ildegard Hippe; Johanna Schulz; Elſriede
utſchick.

Kirchfährendorf.
Martin Zurhuchen; Willi Spiegel; Kurt

Andre; Liesbeth Flohr; Dora Hoffmann;
Zahn; Elly Haxniſch; Erna Schwarz-

Kleinkayna.
Gerhard Hempel; Kurt Mundt; Jrmgard

Patzke; Dora Schutentreter; Luci Becker.
Kleingräfendorf.

Helmut Gröbel.
Kriegsdorf.

Heinz Broda; Lotte Bude; Marta Tromer;
Emmi Blatz: Emmy Nicol,

Kauern.
Franz Hadryan; Willi Zimmermann;

lſe Roſenheim; Dora Schumann; Frieda
auli; Linda Kunzemann; Erika Bachmann

Herta Brauer.
Oberkriegſtedt.

Exich Ziege.
Unterkriegſtedt.

Frieda Grünke; Ella Plock; Jlſe Hoff
mann.

Lützkendorf.

Heinz Schindler; Werner Hempel; Walter
Renſch; Walter Haaſe; Karl Ebermann,
Bernhard Ditrich; Richard Marholt; Fried-
rich Schulz; Elsbeth Beirich; Ruth Jura-
ſcheck: Marta Kahle; Gertrud Nikoleizig;
Jrma Jahn; Jlſe Nindelt; Ruth Müller,
Jrma Walter; Frma Klemm; Paula Lang-
holz; Gertrud Wenck: Roſa Härth; Gertrud
Schuhmann.

Groß und Kleinlehna.
Erich Neumann: Heinz Meinel, Kurt Beyer

Erich Lenz; Walter Zietſch; Helmut Gentſch;
Ken Dreßler; Horſt Opitz; Gerhard Pfeif-
er; Heini Kobling: Gerhard Schärſchmidt;

Erich Jäger: Gerhard Fabian: Gerhard Mar
tin: Jrma Andrge: Annagret Baudrich: Jrene
Weißleder: Hiſda Lauriſch: Hildegard Mäller:

ildegard Nolte: Linda Rothe: Käthe Schu-
ert: Marta Unger; Elſe Grizan; Hildegard

Himmermann: Elſa Grube.
Leunga- Cröllwitz

Werner Grebe: Gerd-Joachim Hänſch: Rein
Kühne: Hein Scheffel; Erich Wolf; Eli-

abeth Brauer; Elfriede Buſchendorf; Emma
Doliſchall; Annemarie Keller; Ruth Pretſch;
Hildegard Reddigaue.

Leuna-Göhlitzſch.
Werner Sieß; inrich Sommer; Georg

Neumann Erich Barth: Paul Müller.
J Lunfſtedt.

Walter Lange; Arno Pippel; Herbert
Falk; Hilda Jftiger; Hilde Meißer; Hilde-
garh Kurzhals.

Löſſen,

Paul Fäger: Edmund Kühling; Alexander
Kinne; Zrma Kinne

Löpitz.
Wilhelm Weſtphal: Anton Goralski.

Klein-Liebenau.
Jlſe Riemer; Eliſabeth Serno.

Mücheln
Fritz Fritzſche; Alfred Körper; Martin

Kuhnt; Heinz Götze; Rudi Müller; Herbert
Pöhlert; Martin Sommer; Willy Spindler;
Manfred Schunke; Herbert Vogler; Kurt
Wiebach; Willy Frauendorf; Paul Polland;
Gerhard Kofahl; Erwin Heimbach; Rudi
Beyer; Otto Krakowiak; Erich Kowalsky.
Helmut Nagel; Werner Biermann; Werner
Bock; Gerhard Dietze; Heinz Duwe; Werner
Kraneis; Kurt Ochſe; Heinz Scheithauer;
Horſt Schirmer: Werner Freiſt; Helmut Hen-
nemann; Gerhard Vincenz; Heinz Stürze;
Herbert Schubert; Annalieſe Bruck-
haus; Hilde Buſch; Ruth Geertſen; Elfriede
Henze; Marta Jäger; Marta Käſtner; Wally
Pfeiffer; Marta Pönicke; Herta Rehfeld;
Herta Rothenberg; Toni Sanftleben; Jlſe
Siebeck; Elly Spindler; Charlotte Streller;
Jlſe Schulze; Marta Schüler; Hildegard
Thieme; Hanna Weber; Jngeborg Wendling:
Gertraud Frank; Frieda Költzſch Hilde-
gard Gebhardt; Jlſe Lützkendorf: Erika
Straßburg; Renate Eiſengräber,.

S Maßlaum.

Kurt Pfützner.
Möckerling.

Helmut Bomplitz:; Helmut Henning;
Ewald Kraft; Werner Mollnau; Paul Nie-
derhauſen; Erich Schätzſch; Heinz Teuber;
Bruno Thomas; Erich Ziplys; Marta Ger-
lach; Elli Heine; Gerda Hartmann:; Gerda
Meyberg; Gertraud Ockler; Jlſe Pfeiffer;
Vera Röber.

Meunſchau.
Gerharö- Kaßler; Walter Schmidt; Kurt

Laibach; Paul Meinhardt; Guſtav Meißner;
Kurt Mittag; Herta Franke; Liesbeth
Brauer; Charlotte Dahle.

Michlitz.
Willi Thörigen; Gerhard Reichel; Jrm-

traut Schramm; Marie Roſenheim; Herta
Rahnefeld; Gertrud Herzog.

Milzau.
Heinz Buſchendorf; Gertrud Weiſe; Ella

Kohl: Anna Thürmer.
Meyen,

Brunv Ohme; Gerhard Schmidt; Jrma
Petzold; Wally Heimchen; Ella Helling.

Menuchen.

Erich Grahl; Paul Gorylla; Karl Gün-
ther; Arthur Wurche; Harry Bößler; Kurt
Genske; Kurt Sack Gertrud Herrmann;
Dora Neßler.

M Marke Toecyabloell
Einſegnung auf dem Lande.

Die volkstümlichſte Feier des Jahres. Das Bekenninis in der Kirche. Konfir
mandenſchein und Stammbuch. Das erſte Abendmahl.

Das Leben in der Stadt bietet gewiß
mancherlei Vorzüge, nach denen die Men
ſchen auf dem Lande oft genug eine ſtille
Sehnſucht haben. Die Arbeitszeit iſt kürzer,
es mehr Abwechslung, das Wohnen und
Arbeiten iſt im allgemeinen bequemer und
nicht mit ſo vielen Hemmungen und Schwie-
rigkeiten verbunden, wie es meiſtens auf dem
Lande der Fall iſt. Trotzdem: ſo ſchöne
Feſte wie auf dem Dorfe ſich in keiner
Stadt, und mag es die größte ſein, feiern.

So hat die Konfirmation auf dem Lande
bis auf den heutigen Tag ihren volkstüm-
lichen Charakter behalten. Man darf ge-
radezu ſagen, daß es in dieſer Beziehung
kein anderes ländliches Feſt mit der Ein
ſegnung aufnehmen kann.

Den Auftakt bildet natürlich die

Feier in der Kirche,
zu der die Konfirmanden ſchon ſeit acht
Tagen Vorhereitungen getroffen haben. Sie
haben das Gotteshaus ausgeſchmückt mit
Girlanden und Blumen und haben die Wege
des Friedhofs mit leuchtendem Sand beſtreut
und das Unkraut von den Gräbern entfernt.
Nun iſt ſo weit, daß der eigentliche Einſeg-
nungsakt in der Kirche ſtattfinden kann. Der
Pfarrer geleitet die junge Konfirmanden-
ſchar auf ihrem wichtigen Wege hin zum
Altar., Jn dunklen Anzügen kommen die
Knaben, in ſchwarzen Kleidern und vielleicht
noch mit einem Kranz im Haar folgen die
Mädchen. Und alle haben das neue Geſang-
buch unter dem Arm, das ihnen die Eltern
als eins der wichtigſten Konfirmationsge-
ſchenke ſchon vor dem Einſegnungsgottes-
dienſt gegeben haben,

Währenddeſſen hat ſich die Kirche ſchon ge-
füllt. Eine zahlreiche Gemeinde hat ſich ver-
ſammelt.

Die Eltern und Paten
des Konfirmandenfahrgangs ſpielen dabei
eine beſondere Rolle. Für ſie bedeutet der
Einſegnungstag ja doch zugleich, daß ſie Ab-
ſchied nehmen ſollen von ihren Kindern,
denen ſie durch die erſten 14 Jahre ihres
Lebens Führer und Helfer ſein durften. Das
Patenamt erreicht gewiſſermaßen mit der
Konfirmattion ſein Ende.

Und dann kommt der Hüähepunkt der
kirchlichen Feier. In Gruppen zu zwei oder

zu rei treten die Konfirmanden vor den
Altar und knien nieder, um den Segen von
ihrem Pfarrer zu empfangen, der ihnen ein

ahr lang Woche für Woche den vorbereiten-
en Unterricht gegeben hat. Es iſt den allermeiſten von en ſehr ernſt um das Be

kenntnis, das ſie eben geſprochen haben und
nun in ihr ferneres Leben mitnehmen wollen
Deshalb halten ſie auch den

Koufirmandenſchein

in Ehren, wie ihn feber Konfirmand zu er-
halten pflegt: Darauf iſt urkundlich be-
ſcheinigt, daß die Einſegnung vollzogen iſt.

Neben dem Konfirmandenſchein ſpielt das
Stammbuch eine beſondere Rolle. Es
enthält Eintragungen und Verſe von Eltern,
Geſchwiſtern, Freunden und Bekannten.
Mit bunten Bildern ſind die einzelnen
Seiten beklebt, und es fehlt wohl auch ge
legentlich nicht an einem humorvollen Wort.
S lbſrwerſtändlich werden Pfarrer und Leh-
rer um ein Abſchiedswort gebeten, das eben-
falls im Stammbuch ſeinen Platz findet.
Beachtlich übrigens, wie die meiſten Sprüche
auf einen religiöſen Ton geſtimmt ſind.

Selbſtverſtändlich wird der Einſegnungs-
tag auch in der Familie gefeiert. Jetzt
ſind die einzelnen Konfirmanden im engeren
Kreiſe mit ihren Verwandten und Bekann-
ten zuſammen. Es werden große und kleine
Geſchenke überreicht, man ſetzt ſich viel-
leicht ſchon bald zum letzten Male zu
ſammen zum Eſſen um den Tiſch, tauſcht Er
innerungen aus und beſpricht die Bedeutung
des Tages.

Bis es ſchließlich Zeit zur kirchlichen
Nachfei er wird. Jm Pfarrgarten oder in
einem Gaſthof verſammelt man ſich, um
noch einmal, und zwar jetzt in fröhlicher
Weiſe, Konfirmation zu feiern. Es werden
Lieder geſungen und Gedichte aufgeſagt. Piel-
leicht iſt auch eine kleine Aufführung eingeübt
worden. Es gibt Kaffee und Kuchen. Pfärrer
oder Lehrer halten eine letzte Abſchiedsan-
ſprache an die verſammelten Konfirmanden
und ihren Angehörigen.

Den Abſchluß der Einſegnungsfeier bildet
in der Regel der erſte Abendmahls-
gang der Neukynfirmierten am Gründon-
nerstag oder Karfreitag oder vielleicht auch
ſchon an einem Tage vorher

RNeubiendorf-Mücheln.

Max Vogel: Kurt Roick; Stephan Kuhleſa
Richard Boskugel: Werner Mollnau; Willi
Schubert; Paul Stiederhauſen; Gerhard Bek-
ker: Hans Oſtermann; Otto Schumann Wer-
ner Bergert; Kurt Glucke; Herbert Kerling;
Joſeph Mroch: Erich Böhring; Karl Hauck;

rich Zipply: Willi Walther; Heinz Pfeiffer;
Helmut Henning: Heinz Brauß; Kurt Froh-
müller; Helmut Bomplitz: Bruno Thomas;
gen Teuber: Gerhard Haaſe; Otto Jahn:
Helmut Hilprecht; Willi Wellner; Erich
Zſchätſch; Kurt Junnotta; Heinz Lindrath;
Ewald Kraft Helenag Kott; Hildegard PinknyCharlotte Franke; Erna Rotkopf; Charlotte
Reimer: Vera Röber; Marta Gerlach: Ger-
trud Gaack: Liesbeth Kügler; Frieda Kleſch-
nick: Anna Hoffmann; Elſa Lützelberger; Ger
da Mayberg: Hilde Conrad; Elli Randel;
Liesbeth Galensky; Elly Heine: Lydia Meiß-
ner: Jlſe Pfeiffer; Senta Marx: Helene
Scheuermann; Erna Ludwig; Grete Meiſel;
Klara Undeutſch.

Neumark (Kolonie).
Heinz Hähnhold; Werner Sachs; Erich

Lange; Gerhard Schiebold; Willy Mächler;
Gerhard Vinſens; Helmut Hännemann; Ruth
Fahnert; Gertrud Nopka; Jlſe Krykemeier;
Regina Peſchutter.

Niedereichſtädt.
Alfred Herbſt; Willi Becker; Karl Thieme

Gerhard Dietrich; Paul Gäbler; Alfred
Hentſchel; Erich Thieme; Richard Weber;
Willi Tarlatt; Otto Weniger Heinz Diet-
rich; Friedrich Meier; Jlſe Kamprath; Herta
Kanzler; Elli Thieme; Elfriede Möbius;
Anna Wege; Olga Gevatter; Lydig Grauert.
Klare Beck.

Nahlendorf.
Werner Bollmacher; Herbert Lorenz

Glocke; Elli Wiegand; Elli Nagek;
pre Hindorf.

Netzſchkau.

Otto Stanneck: Marta Kandelhardt.
Oetzſch.

Frieda Bodien; Walli Piller; Martha
Schatz.

Oechlitz.

Erich Kathe; Georg Heinri Gerhard
Böhme; Kurt Böhme; Helmut Knabe; Ruth
Geheb: Herda Zeidler; Meta Dolz: Magda
Roſt: Carla Pickert.

Oebles-Schlechtewitz,

Walter Frohl; Hanni Tandel; Erna Lie-
bezeit; Erna Lippold.

Pretzſch.
Helmut Schmidt: Gerhard Bock;

Roßbach.
Heinz Byauer; Helmut Buchmann; Wal-

ter Friedrv); Karl Enke; Kurt Hübner;
Werner Gröbel; Walter Martens; Heinz
Naumann; Gerhard Sachſe; Heinz Roth

Frieda

Wiſſn Uſſrich Walter Wyh Werner Jur'g
Friedrich Koch; Hans Kaloſchey: Heini Re

farth; Erich Pietſch; Gerhard Steuer; Willy
Wehrig; Gerhard Weidling; Elli Dietrich
Grete Fabiſch; Annelies Herbig; Helene
Krauſe; Hildegard Keck: Käte Meier; Doro
Pach; Anna Rühlemann; Wanda Ströfer:
Alice Pommereinicke; Hilda Eley; Elſe
Hahn; Jrma Kuckuck; Wally Kügler; Frieda
Köhler; Dora Walther.

Reipiſch.
Gerhard Thomas: Heinz Dreßler; Max Enke

Herbert Schröder: Emma Genſel; Elli Engel-
hardt.

Rahna.
Otto Haring; Gerhard Rudolf; Gerdt

CEigentopf Marta Hartmann; Liesbeth
Mainz VLiesbeth Dreuhaupt.

Ragwitz,
Willi Bauer; Herbert Freitag; Erich Specht;
Erika Lange.

Röcken.

Oswald Börner; Erich Bryks; Eliſabeth
Gehrmann; Liesbeth Leipold; Jlſe Friedrich;
Jrmgard Tänzer.

Räpitz.
Arthur Ränker; Arno Schmidt; Martin

Klemm; Ella Franke; Hilda Birkigt; Linda
Reiſchke.

Rampitz.

Hilmar Häbder; Horſt Weißbach; Heinz
rler; Kurt Kretſchmar; Gerda Strehlke;
otte Kaufmann; Frieda Schnellig; Urſula

Schneiber; Luiſe Pugge; Erika Mattähs.
Schotteren.

Richard Schimpf; Gerhard Rellaſch; Otto
Grauert: Kurt Haberkorn: Hans Voigt; Otto
Jahn Alfred Ziervogel; Reinhold Buſchen
dorf; Erich Starke: Charlotte Schütz; Jlſe
Spengler; Elſe Weſte; Elſe Hoppe; Hilde-
ard Fromme; Charlotte Haberkorn; Elſe
offmann; Erna Böge.

Schladebach.

Werner Pfennig Franz Pfennig; Ger
hard Nolte; Walter Schrancke; Otto Miſch;
Kurt Miſch; Alfred Bäßler; Otto Feſterra:
Albert Zippler; Kurt Hornickel: Otto
Schlegel; Kurt Schlegel; Liesbeth Stets:
Jlſe Dietz: Elſe Guſe; Martha Bergner:
Gerda Böhme; Ella Nötzel; Inge Roſchinski;
Luci Lindner; Jlſe Poppe; Margarete
Schulze; Martha Blumentritt.

Schafſtädt
Gerhard Pohler: Helmut Punzel; Heinz

Engelmann; Heini Stöhr; Otto Weidenbecher
Alfred Koch: Gerhard Gerloff; Otto Schiefer
decker: Willi Zachäus; Gert Haller: Walter
Schuhmann; Fritz Pille: Kurt Brandt; Oskar
Banſe: Herbert Hol;e; Oskar Sperber; Kurt
Büchner: Herbert Reinsdorf;: Fritz Kramer;
Robert Teta; Erich Röſſiger; Helene Arnold;
Charlotte Kupfer; Gerda Lautenſchläger; Ger-
trud Oppel: Elli Bogamil; Gertrud Bitni;
Jlſe Kretſchmann; Olga Emmrich; Anni Bur-
erding: Frieda Ripprich: Liesse h Florſtedt:
arianne Engelmann; Elfriede Teichmann;

Dienstag, 6.

Margarete Staudte: W Leitert; Gerteud
Sonnenkalb; Erna neidewind; Eſng
Hildebrandt: Ger rud Wappler: Berta Hff-
mann: Elſe Reſchke; Hanni Purſch; Mariabel; Hilda Wolf; Le Partſch; Marie

irſch: Olga Lippert.
Schortan.

Heinz Feiſtkorn; Gerda Wrobel; Erng
Leſer.

Schkeitbar.
Willy Ecke; Alfred Pille; Kurt Lehmann

Jlſe Prösdorf.
Schkölen.

elmut Kratze; Heinz Günther; e
Küchenmeiſter; Walter Krell; Liesbeth Tho
mas; Jlſe Benndorf; Gertrud Handſchuh;
Melani Ratſch; Erika Schilde.

Schkopau.
Helmut Förſterling; Heinz Markgraf

Willi Eckler; Gerhard Dolze; Rudt Fauſt;
Bruno Zipfel; Martha Bacheit; Gertrud
Grade; Gertrud Fauſt; Hedwig Bau; Ruth
Trätzer; Hildegard Lange.

Schmirma,

Otto Pfeiffer: Gerhard Kir ttoartin Markgraf; Rudi
eſch,

Starſiebel.
Willi Schiedt; Karl Mäder; Erich Bär;

Kurt Funke; Erich Kunze; Rudi Stephan;
Oskar Brack; Kurt Veit; Gerhard Thiele-
mann; Gerda Grahmann; Margarete Schaf
fernicht; Erna Reinharb; Jrmgard Schu-
mann; Anni Fiſcher Nnnj umann.

Stöbnitz.
Kurt Siegel; Adolf Förſter: Kurt WeſoKarl Gottſchling; Walter Krüger Fritz r

bauer; Otto Harniſch: Hermann Krebs; Hed
wig Reußner; Gertrud Tränkner: Emmy
Berg; Frieda Zinke; Elfriede Zeyner; Erna
Jhle: Helene Böttcher; Charlotte Biehnert:
Jlſe Kramer; Linda Brumme; Helene Hecke
rodt;: Martha Pawenuck.

Tollwitz.
Paul Behrens; Ernſt Meißner; Herbert

Haring; Erich Thale; Willi Siebert; Gerhard
Schindler; Erich Gimpel; Gerhard Schüßler;
Paul Müller; Gerhard Keller; Gertrud
Bühlich; Hildegard Weiße; Hildegard Becker;
Elli Heinrichs; Johanna Oſſada; Gertrub
Beier.

Teuditz.
Arthur Zeiſing; Arthur Auguſtin; Heinz

Armann; Ehrhard Knorr; Gerhard Hoff
mann; Hermann Kunth; Ella Suska; Ella
Skupinski; Jlſe Jahn; Urſula Rath; Linda
Wolf; Marta Voigt; Charlotte Torno; Gerda
Beier; Klara Frankenſtein.

Trehnitz.
GElla Opitz; Ruth Zeiſing.

roniKurt Sperling: Werner Kurt New
inger.

Tragarth.
Walter Hoffmann: Heinz Semper; Erwin

dermann; Elſe Körner

Joachim Stange; Hans Kämnitz; Ewald
Eckert.

Wengelsdorf.

Karl Liſt; Ehrhard Bergner; Rudolf
Weber; Werner Jäntſch; Heinz Seibicke; Ru-
dolf Winter; Hugo Bergner; Rolf Schmidt
Ehrhard Salzmann; Heinz Wiegand; Arthur
Schocher; Herbert Bergmann; Kurt Pregla;
Richard Kaiſer; Fritz Jrrgang; Gerharb
Wieſener; Oswald Böhland; Walter Lang-
rock; Helmut Quirin; Hildegard Tümpel;
Jrma Peter; Hilda Berger; Wanda Teuchert
Charlotte Pfeiffer; Hildegard Schreier; Elly
Neumann; Gieſela Märtz; Ella Reuſcher;
Hanni Jahnel.

Würnſchendorf.

Ewald Rothe; Kurt Kramer; Kurt Kohl;
Otto Mächler; Otto Stein; Charlotte Dor-
nemann; Elli Gevatter; Margarete Dobro-
wolski; Exrna Becker; Dora Kahle; Gertrud
Göhre.

Wallendorf.
Elvitra Schmidt; Lina Schröder; Anni Wag

ner: Ella Rauſchenbach; Anna Heckert.

reErich Schaaf: Frieda Biermann;
Zöſchen.

Werner Ohme; Karl Lichtenberger; Hans
Ohme; Fritz Baſtameier; Hans Titze; Albin
Romanus; Werner Könnecke; Willi Preiß;
Erich Theile; Kurt Biermann; Herbert Tautz
Gertrud Dönau; Hilde Engelmann; Hilde-
gard Piller; Urſula Oſſe; Elfriede Renne-
berg.

Zöllſcheu.
He de

et Mttt. Lraami änbe et denen
Zweimen.

Kurt Ruckelt.
t Zorbau,

Willi Raute: Kurt Schmidt; Heb
ner: Kurt Nikoleizig; Maria Fiſcher; Jlſe
Kirbſt: Jrma Rühlemann; Marta Lützken-
dorf; Herta Sander; Charlotte Kirbſt.

Zitzſchen.
Rudi Zetzſche: Rudi Jep-ke: Gerhard MengeHeinz Wunſche Henri Sag; Mekani Weber;

Jrmgard Martin; Lori Stäbe; Jnge Veiſt;
rta Zede vige Zſcherneddel.
Franz Wagner; Walter Weißhaar; Hilde-

gard Biermann,
Zöbigker.

erbert Goretzki; Paul Marhold; Kurt
Schimpf; Rudolf Schlüter; Liesbeth Hahne-
mann; Herta Siegel: Anna Tews.

Zſcherben
Gerhard Bergmaänn: Walter Müller: Anni
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Sameradſchaftsabend

der Leunger Ortsgruppe der NSKOV.
Lenna. Jn Böhmes Gaſthaus in Göhlitzſch

hielt die Nationalſozialiſtiſche Kriegsopfer-
verſorgung (NSKOV.), Ortsgruppe Leuna,
ihren erſten Kameradſchaftsabend ab, der ſich
eines guten Beſuches erfreute. Nach dem
Eingangsmarſch hieß der Ortsgruppenob-
mann Pg. Thurm Kameraden und Gäſte
ganz beſonders auch den Ortsgruppenleiter
der NSDAP., Steinle willkommen Er
bhetonte, daß er, eben zurückgekehrt von der
Bayernfahrt der Urlauber, dabei kennen ge-
lernt habe, was Kameradſchaft ſei. Er habe
den beſtimmten Eindruck dabei gewonnen,
daß der Weg zur wahren Volksgemeinſchaft
nicht mehr weit ſei. Ein neues Reich wird
gebaut, die Toten des Weltfrieges und der
Bewegung ſind nicht umſonſt von uns ge-
gangen. Eine eindrucksvolle kurze Gefalle-
nenehrung ſchloß ſich an.

Darauf ſprach der Kreisobmann der
Hauptgruppe 9 der NSKOV., Seifert-
Merſeburg über den wahren Sinn der Ka-
meradſchaft. Er erinnerte an die großen
Ereigniſſe des vergangenen Jahres und gab
der Hoffnung Ausdruck. daß das Jahr 1934
nicht minder erfolgreich ſein werde. Auf-
bauend auf dem großen Fronterlehnis ſei es
gerade für alte Soldaten eine Selbſtverſtänd-
lichkeit Kameradſchaft zu üben. Mit dem
Geſang der dritten Strovhe des Deutſchland-
liedes klang der offizielle Teil des Abenös
aus.

Herr Adrion ſelbſt wartete mit humor-
vollen Vorträgen, meiſt Pfälzer Heimat-
mundart, auf. Frau Füßlein ſang unter
Begleitung von Rektor Linke mehrere
Lieder auch das Linke-Quartett brachte meh-
rere feine Lieder. Zithervorträge ergänz-
ten die Vortragsfolge. Die Hauskavelle, ge
ſtellt von der NSDAP. Leuna, beſtritt die
Unterhaltungs- und Tanzmuſik. Eine Tom-
bola brachte die nötige Spannung und wies
Gewinne in großer Zahl auf. Jn fröhlicher
Runde blieb man noch manche Stunde bei-
ſammen.

Pa. Dr. Kaminski
ſprach über NS-Volkswohlfahrt.

Leuna. Die NS-Volkswohlfahrt, die in
Leuna freilich ſchon länger eine ganze Reihe
von Mitgliedern hatte, hielt am Montag-
abend im Sicd'ungsgaſthaus ihre Gründungs-
verſammklung ab. Die bis auf den letzten
Platz beſetzten Räume mögen als eine gute
Vorbedeutung für den künftigen Erfolg gel-
ten. Ortsführer Kirchner hieß die An-

enden herzlich willkommen und begrüßte
l onders den Ortsqrupvenleiter der NSDAP

5 einle und den Kreisführer der NS-Volks-
w Hfahrt, Pg. Dr. Kaminsk i, der darauf
über die Aufgaben der NS-Volkswohlfahrt
ſprach. Er knüpfte an das an, was das
Winterhilfswerk im vergangenen halben Jahr
geleiſtet hat. Mit der Linderung der augen-
blickl. en Not könne und dürfe die Arbeit
der RSV nicht abgeſchloſſen ſein. Was die
NSV wolle, ſei nicht mehr und nicht weni-
ger als die Umerziehung, eine neue Er-
zighung des deutſchen Menſchen. Auf die
Teilgebiete der NSV eincçehend, befaßte ſich
der Redner beſonders mit der Geſundheits-
pflege und Geſundheitsförderung des Vol-
kes. Auch hier gebe es gewaltige Aufgaben
zu löſen. Die Mutter wird den beſonderen
Schutz des Staates genießen, Mütterfürſorge
wird einen breiten Raum in der NSV ein-
nehmen. Mit ihr wird die Jugend geſchützt
und gepflegt werden. Das kommende Hilfs-
werk wird unter dem Motto ſtehen: Mutter
und Kind! Die kinderreiche Familie wird
in bevorzugter Weiſe gefördert und unter
ſtützt werden, ſoweit ſie erbgeſund iſt.

Den lang anhaltenden Beifall faßte Orts-
führer Kirchner in Worte, und er ging dann
noch einmal kurz auf die Leunger Ver-
hältniſſe ein. Gerade in Leuna habe ſich ja
das Syſtem des Wohlfahrtsſtaates alter Prä
gung in höchſter Blüte gezeigt. Hier gelte
es neue Grundſätze einzuführen, und em
klarzumachen daß zu allererſt für jeden
Volksgenoſſen die Pflicht dem Staat und
Volk gegenüber kommt.

Vogelſchutzlehrgang.

Bad Lauchſtädt. Am Freitag wurde hier
wieder ein Vorelſhublehrgang abge“alten, an
dem vormittags 80 Schukinder und abends
etwa 450 Erwachſene teilnahmen. Jm erſten
Teil des Vortrags ſprach Herr Keller von
der Beratungsſtelle für Vogelſchutz. bei der
Landesbauernſchaft zu Hage über die w'ch-
tigſten Vögel unſerer Heimat und deren volks-
wirtſchaftliche Bedeutung. Der zweite Teil
behandelte die Maßnahmen über Hege und

nutz der Vögel.

Kriegsop'erkagung

Schafſtädt. Die Ortsgruppe Schafſtädt er
NSKOV hatte ihre Mitgkieder dieſer Tage
zu einer Verſammlung in das Schützenhaus
eingeladen. Als Referent war Pg. Seifert
(Merſeburg) erſchienen, der den Anweſenden
für ſeine Ausführungen viel Jntereſſe abge
wann. Der zweite Teil der Verſammlung
wurde noch mit geſchäftlichen Mitteilungen
ausgefüllt. Mit einem dreifachen „Sieg-Heil“
wurde die Verſammlung gegen 19 Uhr von
dem HOrtsgruvyenobtnann U rich geſchloſ-
dem Ortsgruppenohmann Ulr i ſch geſchloſſen.

Blukkat auf offener 9kraße.
Ein Bäckermeiſter erſchießt ſeine Fran und verübt Selbſtmord.

Aſchers leben. Am Montagmittag er
ſchoß der 31 Jahre alte Bäckermeiſter Fricke
aus Eisleben ſeine 27 Jahre alte Frau auf
offener Straße und richtete ſodann die Waffe
gegen ſich ſelbſt. Fricke liegt in hoffnungs
loſem Zuſtande im Aſchersleber Stadtkranken-
haus Er war mit dem Motorrad nach Aſchers
leben gekommen, um ſeine Fran, mit der er
in Scheidung lebte, noch einmal zum Zurück-
kommen zu bewegen. Als ſeine Bemühungen
jedoch ergebnislos verliefen, geſchah dann die
furchtbare Bluttat.

Unker dem Verdachtdes Mutkermordes

Jn der Wohnuſtube erhängt?
Burg. Jn der Ortſchaft Theſſen bei Gra-

bow (Kreis Jerichow I) ereignete ſich eine
ſchwere Bluttat. Der Geſchirrführer Heinrich
Rockar aus Theſſen meldete dem Gendar-
meriewachtmeiſter von Grabow, daß ſeine
71jährige Mutter, die in ſeinem Hauſe das
Altenteil genießt, ſich in ihrer Wohnſtube er-
hängt habe. Der Beamte begab ſich ſofort nach
Theſſen und unterſuchte die Angelegenheit.
Da er an einem Selbſtmorde zweifelte, alar-
mierte er die Mord kommiſſion in Magde-
burg, die feſtſtellte, daß mit größter Wahr-
ſcheinlichkeit Mord vorliegt. Jm Verlaufe der
Ermittlungen wurden noch zwei Verhaftun-
gen in Theſſen vorgenommen. Nach den bis-
herigen Feſtſtellungen ſoll das Verhältnis

zwiſchen der alten Frau und ihrem Sohne,
insbeſondere jedoch zu ihrer Schwiegertochter,
unerträglich geweſen ſein. Die Ermittlungen
werden fortgeſetzt.

Einige Einwohner, die zu der fraglichen
Zeit auf der Dorfſtraße in der Nähe des
Hauſes geſtanden haben, hörten gellende
Hilfeſchreie der alten Frau und dumpfe Ge-
räuſche, wie von Schlägen. Andere wollen
auch Rufe der Frau des Geſchirrführers
Heinrich Rockar gehört haben: „Feſte, feſte
Heinrich, ſchlag die Alte tot.“ Da derartige
Familienzwiſtigkeiten im Hauſe Rockars
nichts Neues waren, gingen die Nachbarn
nicht in das Haus hinein. Stutzig wurden ſie
erſt, als der Söhn von dem Selbſtmord der
Mutter erzählte.

Die Verdachtsmomente gegen die Eheleute
Rockar wurden noch beſonders verſtärkt, weil
die Eheleute beim Eintreffen der Mordkom-
miſſion glauben machen wollten und erklär-
ten, ſie hätten gar nicht gewußt, daß die Mut-
ter im Hauſe war und ſeien ſehr erſtaunt ge
weſen, als ſie ſie erhängt aufgefunden haben.
Urſprünglich hätten ſie geglaubt, ſie ſei ver-
reiſt. Weiter wirkte für Heinrich Rockar be
ſonders belaſtend, daß er den Strick, an dem
die Frau erhängt aufgefunden wurde, einige
Tage vorher mitgebracht hat und daß der
Kriminalkommiſſar im Flur einen ausge-
ſchlagenen Zahn von der Mutter gefunden
hat. Die Leiche wies außerdem ſchwere Ver-
letzungen im Geſicht und an den Händen auf.
Dieſe Feſtſtellungen veranlaßten den Krimi-
nalkommiſſar, die Ueberführung der Eheleute
in das Burger Amtsgerichtsgefängnis vor-
zunehmen.

6PD. Parole „Gelbes Auko“.
Wer war der geheimnisvolle Rolſ? Es regneke Zuchthausſtrafen

Schmölln. Vor dem Sondergericht für das
Land Sachſen hatten ſich 22 Kommuniſten
und eine Frau aus Biſchofswerda zu ver-
antworten. Die Angeklagten Kurt Preuſche,
Fritz Liebſch, Willy Heine, Max Swacſynag,
Willihald Jolineck, Frieörich Kokrow, Wal-
ter Meinhardt, Rudolf Obſchonke Walter
Maiß, Nikolaus Amann, Georg Teuber,
Gerharöd Bertram alle aus Biſchofswerda

und Mar Fiſcher, ſeine Ehefrau Fran-
ziska, Max Einhellinger, Max Kaſpar, Willy
Mann, Herbert Fiſcher, Kurt Hoffmann,
Walter Gnauck, Georg Herrmann, Paul
Bayer und Max Boten aus Schmölln waren
des Vertriebes kommuniſtiſcher Druckſchrif-
ten und Beitragsmarken zum Zwecke der
Gründung einer illegalen Partei und der
Begünſtigung dieſer Beſtrebungen in den
Monaten Juni bis Auguſt 1933 beſchuldigt.

Bezeichnend für die Feigheit früherer poli-
tiſcher Agitatoren war das Benehmen der
Beſchuldigten bei der Vernehmung. Das
Auftreten eines geheimnisvollen „Rolf“, das
heimliche Herausholen und Fortbringen von
Schreibmaſchinen und Vervielfältigungs-
apparaten, der Vertrieb von Hetzſchriften
„Der Kampf“ und „Das neue Blatt“ und
Parolen wie „Feuer“ und „Gelbes Auto“,
all dies zuſammen war kein Grund, ſich
etwas dabei zu denken. Viele hatten die
Hetzſchriften gekauft und „ſie dann aus Angſt
verbrannt, ohne ſie zu leſen“.

Die Verhandlung ergah aber aufs öeut-
lichſte, daß Rotmord und Reichsbanner Kom-
mune und Sozialdemokratie immer in einer
Front geſtanden haben, wenn es den Zielen
der Zertrümmerung Deutſchlands und Er-
reichung des politiſchen Chaos diente.

Die Staatsanwaltſchaft hielt die An-
geklagten, von denen faſt alle politiſch, einer
auch kriminell erheblich vorbeſtraft waren,
im Sinne des S 2 des Geſetzes vom 14. Juli
1933 für überführt und forderte bei ihnen
Ablehnung mildernder Umſtände. Trotz ab-
gegebener Loyalitätserklärungen und mehr-
wöchiger Schutzhaft hatten zehn der Ange-
klagten kurze Zeit darauf wieder das Hetzen
und Wühlen im kommuniſtiſchen Sinne be-
gonnnen. Das Gericht verkündete folgendes
Urteil: Preuſche 2 Jahre 6 Monate Zucht-
haus, Liebſch 2 Jahre Gefängnis, Max
Fiſcher 2 Jahre 3 Monate Zuchthaus, Ein-
hellinger 9 Monate, Kaſpar 8 Monat-e, Heine
1 Jahr 9 Monate, Jelineck 1 Jahr 3 Monate,
Kofrow 9 Monate, Meinhardt 1 Jahr, Maiß
1 Jahr 6 Monate, Amann 1 Jahr 3 Monate,
Gnauck 1 Jahr, Herrmann 6 Monate, Bayer
8 Monate, Obſchonka und Hoffmann je 4 Mo-
nate, Teuber und Bertram je k Jahr 3 Mo-
nate Gefängnis, Mann und Swaecſyna je
2 Jahre Zuchthaus. Die Angeklagten Her-
bert Fiſcher, Boten und Franziska Fiſcher
wurden freigeſprochen.

Selbſtmordverſuch.

Bad Dürrenberg. Am Sonnabend nach-
mittag verübte die in der Sie ung wohnende
Ehefrau P., die mit ihrem Mann in Schei-
dung lebt, einen Selbſtmordverſuch durch
Einatmen von Gas. Nacharn verhinderten
jedoch weiteres Unheil und holten ärztliche
und polizeiliche Hilfe herbei. Die Wieder
belebungsverſuche waren von Erfolg. Die
Lebensmüde wurde nach der Nervenklinik in
Leipzig gebracht.

Aerztlicher Inſtrumentenkaſten geſtohlen.
Bad Dürreubera. Am Sonntagabend wur-

de das in der Roßbacher Straße ſtehende
Auto eines hieſigen Arztes r und
der Jnſtrumentenkaſten geſtohlen. Angaben
hierüber nimmt die Gendarmerieſtation ent-
gegen.

Zu einem Lagerkurſus berufen.
Bad Dürrenberg. Der Junglehrer A. Wilk

von der Siedlungsſchule iſt zu einem Lager
kurſus nach Templin i. d. Mark berufen
worden. Wahrſcheinlich wird er aber nicht
zurückkehren, ſondern anſchließend einem Land
jahr überwieſen werden.

Alles für unſere Kleinen!
Burgliebenan. Jn unſerer Gemeinde

herrſcht in manchen Familien noch Not und
Elend durch längere Erwerbsloſigkeit des
Familienvaters. Jn einer beſonderen Not
lage befindet ſich der Einwohner H., der
Vater von ſechs Kindern iſt. Jm Sinne des
Kan-rwortes: „Kein Deutſcher ſoll hungern“

hat deshalb Oberförſter Fehlkamm von
hier in vorbildlicher Weiſe gehandelt. Er
hat die Mitbürger gebeten, ſich für die
Kinder einzuſetzen. Zahlreich haben ſich nun
auch Familien bereit erklärt, abwechſelnd
je drei Tage lang drei Kinder des Ein-
wohners H. von ihrem Mittagstiſch zu
ſättigen.

Das Ergebnis des Einkopfs.

Bad Lauchſtädt. Die Eintopfſpende in un
ſerer Stadt, in Schotterey und Klein-Lauch-
ſtädt überſtieg die Spende des Vormonats um
einige Mark. Es wurden 245i52 Mark ein-
ſammelt.

Neumark. Jn unſerem Ort wurden für
das Eintopfgericht etwa 200 Mark geſammelt.

Mücheln. Am Eintopf'onntag wurde der
ſtattliche Betrag von 550 Mark geſammelt

Lützen. Die am Sonntag für das Eintopf-
gericht geſammelten Spenden betrugen 551,38
Mark gegenüber 519,58 Mark im Februar.

Bad Dürrenberg. Die Eintovfgericht-
Sammkung am Sonntag brachte hier den
Betrag von 720 Mark und überſteigt damit
die Februarſammlung um 49,44 Mark.

Burgliebenau. Die Sammlung der Ein-
topfſpende ergab einen Betrag von 2),5 Mk.
Damit wurde das Ergebnis des Vormonats
übertroffen

25 Mark für das Winterhilfswerk.
Sonnabend beging der
diesjähriges Winterverel. Am
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r Bei dieſer r wurde einemmlung für das WHW veranſitaltet, die
den Betrag von 25 Mark einbrachte

Motorrad fuhr gegen einen Kilometerſtein.
Quedlinburg. Auf der Weſterhäuſer

Chauſſee ereignete ſich ein ſchwerer Motor-
radunfall. Der Kraftwagenführer Ernſt
Bünning befand ſich mit einem Kraftrad auf

der Heimfahrt nach Weſterhauſen. Durch eine
unerklärliche Schwenkung des Rades flog
der auf dem Soziusſitz mitfahrende Schwager
des B. in hohem Bogen vom Rade und erlitt
leichtere innere Verletzungen. Der Motor
radfahrer fuhr gegen einen Stein, ſtürzte
und erlitt dabei ſchwere innere Verletzungen
und einen Schädelbruch. Ein ſofort herbei-
gerufenes Auto brachte den Schwerverletzten
ins Quedlinburger Krankenhaus, wo er aber
Ah ſeiner Einlieſerung bald verſtarb. Die
Urſache des Unglücksfalls iſt bis jetzt noch
nicht geklärt.

Auko völlig zerkrümmert.

Eine Schauſpielerin tödlich vernnglückt.
Koburg. Ein folgenſchweres Autounglück

ereignete ſich in der Nacht zum Montag auf
der Straße Koburg--Sonneberg in der Nähe
des Ortes Cortendorf. Ein Perſonenauto
aus Kronach fuhr mit großer Geſchwindigkeit
gegen einen Baum und wurde vollſtändig
zertrümmert. Von den vier Jnſaſſen wurde
die etwa 39 Jahre alte Schauſpielerin
Schaeferlein, eine geborene Soburgerin, ge
tötet und drei Herren namens Beier, Weiß
und Windiſch aus Kronach ſchwer verletzt.
Die Verletzten wurden noch in der Nacht
dem Landkrankenhaus zugeführt.

Mit der Hengabel gelötet.
Ein ſiebenjähriger Junge niedergeſchlagen.

Lüchow. Auf bem Hofe des Erbbauern
Schwabe in Gehnsdorf ſpielter einige Kinder
und ſtören den dor beſchäftigten Kutſcher
Effenberger bei der Arbeit. Als die von ihm
zur Ruhe gemahntn Kinder nicht gehorchten,
warf er halb im Scherz mit einer Heugabel
nach ihnen und traf den ſieben Jahre alten
Kurt John damit ſo unglücklich vor den Kopf,
daß die Gabelſpitze einen Zentimeter tief in
die Schädeldecke eindrang. Es gelang dem
Knaben noch, die Gabel herauszuziehen, bevor
er bewußtlos wurde. Trotz ärztlicher Hilfe
gelang es nicht, das junge Leben zu retten.

Beim Turnvwerein Lochan.

Burgliebenau. Am Sonntag veranſtaldete
der Tv. Lochru im Saale des Angermann-
ſchen Gaſthauſes einen Werbeabend, der einen
guten Beſvch aufzuweiſen hatte. Die auf-
geführten Barren- und Freiübungen zeigten
gute Leiſtungen. Vereinsführer Schräpler
wies anſchließend in ſeiner Rede auf die
gute Turnerſache hin und ermahnte die noch
Fernſtehenden dem Verein als Mitglieder
beizutreten. Ein gemütlicher Ball ſchloß die
ſen gut gelungenen Werbeabend.

Zwei Alkersjubilare
S-hkenditz. Geſtern konnten zwei ctein

geſeſſene Mitbürger ihren Geburtstag be
gehen. Schuhmachermeiſter Oskar Knöfel,
Hindenburagſtraße 6, feierte ſeinen 80. Ge
burtstag, während Schuhmachermeiſter Rw
dolf Reinhardt, Bahnhoſſtraße 50a wohn-
haft, 77 Jahre alt wurde. Wir gratulieren.

Aus Kirche und Schule.

Kötzſchan. Hier ſt es gelungen, der Ge
meinde eine kirhliche Volksbibliothek ein-
zurichten. Durch eine größere Zuwendung
und durch freundliche Spenden ſolcher, die
Auszüge aus unſeren Kirchenbüchern erhalten
haben, TJonnten die erſten Unkoſten dieſer
Volksbücherei aufgebracht werden. Die Bücher
werden im Pfarrhauſe regelmäßig von 15 bis
18 Uhr ausgegeben.

Korbetha b. Schkopau. Am Sonntag Okulf
fand in Gottesdienſt die Prüfung der Kon
firmanden ſtatt.

Im bibliſchen Alter.
Mücheln. Heute kann Frau Henriette

Brandt geb. Haepe ihren 91. Geburtstag
in beſter körperlicher und geiſtiger Friſche
begehen. Ebenfalls heute kanr Frau Emilie
Haaſe geb. Nagel, in Mücheln-Wenden
wohnyaft ihren 80. Geburtstag feiern. Bei
den Jubilarinnen herzliche Glückwünſche.

Beim Rübendiebſtahl erwiſcht.
Lenna. Am Sonntag gegen 23 Uhr wurde

der Arbeiter K. aus Kötzſchen durch einer
Streifenbeamten beim Rübendiebſtahl ange
troffen. Die Rüben konnten dem Täter
wieder abgenommen und ſichergeſtellt werden.

Ein Kind totgedrückt.
Katharinenrieth (Kr. Sangerhauſen). Das

drei Jahre alte einzige Söhnchen der Familie
Hering geriet in einem Torweg zwiſchen
einen einſahrenden Kieswagen und den Tor-
pfeiler. Das Kind war auf der Stelle tot.
Auch das ältere Kind der Familie war be
reits durch einen Unglücksfall ums Leben ge
kommen.

Todesſahrt mit dem Molorrad.

e
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Andrang der Käufer hält an.
Banmitfel für Hoch und Straßenban auf der Meſſe vollſtändig ausverfauft.

Am zweiten Meſſetage war kaum ein
weſentliches Nachlaſſen des Zuſtroms der
Käufer zu den Meſſeſtänden zu bemerken.
Es iſt auch ſchon möglich, über das Ergebnis
bei einzelnen Meſſezweigen ein vorläufiges
Urteil zu fällen.

Bau mittel für Hoch- und Straßenbau
ſind vollſtändig aus verkauft. Hier mußten
verſchiedene Aufträge ſchon zuriſckgewieſen
werden. Von der Banumeſſe ſonſt wird ge
meldet, ſie ſei im ganzen beſſer als im Vor-
jahr. In erſter Linie ſind billige Bedarfs-
gegenſtände, hauptſächlich für Siedlungen ge-
fragt, weiterhin aber auch gute Erzeugniſſe
aller Art für das Ynſtallationsgewerbe. Auf
der Elektroſchau war zu erkennen, daß
ganz gute Abſchlüſſe für Rundfunkgeräte ge-
tätigt worden ſind. Hochſvannungsartikel
ſind lebhaft gefragt, desgleichen die Artikel
der Beleuchtungstechnik.

Bei Hanus- und Küchengeräten ſind die
Abſchlüſſe jetzt ſchon um 15. m. H. höher als
zur Frühfahrsmeſſe 1933. Auch die Möbel-
meſſe meldet höhere Umſätze. Lederwaren
und Reiſeartikel hatten zufriedenſtellendes
Geſchäft zu verzeichnen. Edelmekalle, Uhren
und Schmuckwaren verzeichneten bisher ein
überraſchend gutes Meſſeergebnis. Unter
den Auftröägen ſind viele nach dem Auslande.
Photo und Optik hatten am Sonntag ſchon
ein ausgezeichnekes Geſchäft. Das Intereſſe
hat am Montag angehalten, wenn es auch
etwas weniger ſtürmiſch war.

Bei Spfielwaren iſt die Nachfrage
nicht einheitlich. Für eine ganze Reihe von
kunſtgewerblich geſtalteten Artikeln zeigt ſich
erhebliches Jntereſſe. Es iſt auch verſchie-
denes Neue auf den Markt gekommen, für
deſſen Ankauf man ſich nicht ſo leicht hat
entſchließen fünnen. Spielwaren ſind auch
wieder vom NAuslande, namentlich von Eng-
land und Amerika, gefragt. Jn der Photo-
ſchau ſieht man eine neue Tonfilmwand
„Sonora“ die ſich von den bisherigen
Wänden durch ihre höhere Tondurchläſſigkeit
auszeichnen ſoll. Größerer Wert wird auf
Vergrößerungsapparate gelegt. Jm ganzen
hat der Photoartikelhandel auch teuere Stücke
gern gekauft.

Dr. Todk ſprach in Leipzig.
Tai kräftiger Ansbaun des Antoſtraßennetzes.

Die mit der Techniſchen und Baumeſſe
traditionsgemäß verbundenen Vortragsver-
anſtaltungen ſind zur diesfährigen Früh-
jahrsmeſſe beſonderg umfangreich und be
dentungsvoll. Bei der Eröffnung der erſten
Tagung, der Hochbautagung, erklärte der
Direktor des Meſſeamtes, Dr. Stege-
mann, daß das Vortragsweſen in Zuſat
menarbeit mit den großen Verbänden auf
immer breiterer Grundlage ausgeſtaltet wer-
den ſolle. Die Vorträge der Hochbautagung
galten in der Hauptſache dem Siedlungs-
weſen.

Die Straßenbautagung wurde von dem
Führer des Deutſchen Straßenbauverbandes,
dem Miniſterialrat im ſächſiſchen Finanz-
miniſterium, Speck, eröffnet. Anſchließend
nahm der Generalinſpekteur für das Straßen-
bauweſen, Dr.-Jng. Todt, das Wort. Zur
vorigen Herbſtmeſſe habe er von einem
Mobilmachungstag für die kommende
Straßenbauſchlacht geſprochen. Heute habe
der Kampf bereits begonnen. An acht Stellen
ſei die Arbeit in Angriff genommen. Bis
zum Frühjahr würden 1500 Kilometer des
geſamten geplanten Autoſtraßennetzes von
6000 bis 7000 Kilometer angepackt ſein und
die erſten Straßen würden noch in dieſem
Jahr ihre Decken erhalten. Der Ausbanu
des allgemeinen Straßennetzes dürfe ſelbſt-
verſtändlich hierbei nicht vernachläſſigt wer-
den. Eine grundſätzliche Neuregelung ſei in
Vorbereitung. Es werde größere Einheit-
lichkeit angeſtrebt. Die Landſtraße dürfe
nicht je nach dem Bezirk des betreffenden
Bauamtes ihr Geſicht wechſeln.

Beſſerung bei Mansfeld AG.

Abſatzbelebung in allen Betrieben.
Die Zulaſſungsſtelle der Berliner Börfe
die Wiederzulaſſung von rund 18 Mill. M.

ktien der Mansfeld Akt.Geſ. für Bergbau
und Hüttenbetrieb zum Berliner Börſen-
handel genehmigt. Dieſer Beſchluß war not
wendig, nachdem Mansfeld im Juli v. J. im
Zuſammenhang mit dem Umban des Konzerns
eine Kapitalzuſammenlegung von 2:1 be-
ſchloſſen hatte. Gleichzeitig erfolgte die Um
wandlung von Vorzugs- in Stammaktien, ſo
d das Aktienkapital jetzt 18,29 Mill. M. be
trägt.

Das alte Kernſtück der Geſellſchaft, der
Kupferbergbau, iſt im Zuſammenhang mit
dieſer Kapitaltransaktion in eine beſondere
Geſellſchaft eingebracht worden. Jn Börſen-
kreiſen iſt man der Anſicht, daß dieſer Umbau
eine weſentliche Entlaſtung der Geſellſchaft
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mit ſich gebracht hat und rechnet damit, daß
ſich dieſer Umſchwung in den Angaben des
VBörſenprojektes widerſpiegeln wird. Damit
dürfte ſich das Intereſſe für die Mansfeld-
Aktien erklären.

Ueber das laufende gar wird ver-
waltungsſeitig im Proſpekt folgendes mit
geteilt: Das Riſiko der Geſellſchaft aus den
Kupferbetrieben iſt durch die mit Wirkung
vom 1. Januar 1933 an in Kraft getretene
Neuregelung der Kupferbetriebe weſentlich
reduziert worden. Dank der Tatſache, daß es
gelungen iſt, die Selbſtkoſten der Kupfer
betriebe weiter zu ſenken, wird ſich der von
der Mansfeld Akt.-Geſ. für 1983 zu leiſtende
Zuſchuß an die Kupferbetriebe aller Voraus
ſicht nach ſehr erheblich unter dem Höchſt
betrage von 500 000 Mark halten. Die der
Geſellſchaft nach Ausgliederung der Kupfer-
betriebe im eigenen Beſitz verbleibenden
Werke haben ſich im Jahre 1933 verhältnis-
mäßig günſtig entwickelt. Beſonders iſt eineerfreuliche Belebung des Abſabes und eine

dadurch bedingte Steigerung der Beſchäfti
gung in den Betrieben feſtzuſtellen. Alles in
allem hat ſich die wirtſchaftliche Lage der Ge
ſellſchaft gegenüber früher erheblich gebeſſert,
ſo daß der Abſchluß nach Deckung der
Generalunkoſten und angemeſſenen Ab-
ſchreibungen einen Ueberſchuß ausweiſen
wird. Der Umſatz betrug vom 1. Januar bis
31. Oktober 1933 ohne Kupferbetriebe 26,26

Mill. Marr (gleicher Zeitraum des Vorfahres
ohne Kupferbetriebe 22,47 Mill. Mark).
Braunkohlenwerke Bruckdorf A.G., Halle.

Den erſten Aufſichtsrat der i. V. mit
2,5 Mill. RM. A.-K. errichteten Geſellſchaft,
ir die ſämtliche Aktiven und Paſſiven der
Gewerkſchaft des Bruckdorf Nietlebener
Bergbau-Vereins eingebracht worden ſind,
bilden: Direktor Guſtav Nollſtadt (Berlin),
Konſul Dr. Julius Caſpar (Hannover), Graf
Bodo von Alvensleben (Neugattersleben),
Bergwerksdirektor Dr. Kurt Beil (Kaſſel),
Regierungsrat Otto Eberhardt (Weimar),
Oberamtmann Carl Wentzel (Teutſchenthal),
Bankier Wilhelm Koch (Bonn) und Dr.
C'ünther Quandt (Neubabelsberg). Vor-
ſtandsmitglieder ſind Direktor Dr. Johannes
Hopf und Bergwerksdirektor D.-Jng. Jakob
Henke (beide Halle a. Saale).

250 000 neue Eheſtandsdarlehen

ſollen ernent die Wirtſchaft beleben.
Um jeden Zweifel anuszuſchließen, teilt der

Staatsſekretär im Reichsfinauzminiſterium,
Reinhardt, mit, daß die gegenwärtige Unter
brechung in der Ausgabe von Bewilligungs-
beſcheiden der Eheſtaudsdarlehen nur bis zum
31. März 1934 dauern wird, und daß ſofort
nach Oſtern mit der Ansgabe von Be-
willigungsbeſcheiden der Eheſtaudsdarlehen
wieder begonnen werden wird. Es werden
im neuen Haushaltsjahr, das iſt in der Zeit
vom 1. April 1934 bis 31. März 1935, etwa
250 000 Eheſtandsdarlehen gewährt werden.
Es beſteht infolgedeſſen für die Tiſchler,
Möbelhändler und Verkaufsſtellen von Haus
geräten begründeter Anlaß, ſich auf eine Fort
dauer der Geſchäftsbelebung einzuſtellen.

Gekreide- und
Berliner Gelreidegroßmarkk.
Berlin, 5. März. Für Brotgetreide hat

ſich die ſtetige Grundſtimmung erhalten
können. Das Offertenmaterial aus der Land
wirtſchaft iſt keineswegs dringlich, da ver-
ſchiedentlich die Feldarbeiten in Angriff ge
nommen werden. Für Weizen und Roggen
waren Sonnabendpreiſe zu erzielen. Export-
ſcheine hatten unveränderte Marktlage. Die
Umſätze in Weizen- und Roggenmehlen blei-
ben zumeiſt auf notwendige Bedarfskäufer
beſchränkt. Hafer bei mäßigen Umſätzen ſtetig.
Gerſte wird in ſeinen Brauqualitäten aufge
nommen.

Berlin, 5. Mörz.
Votierungen.) Gefreide-
sonst für 100 kg

Gefreidegroßbmarkt. (Amtl,
d Olsastey in RM für 1000 kg

Weizen Mörk. (Sommer-) Durchschn. Qualität
70/77 kg re Berlin eme)] ruhig 196 5Erreugerpreis ab Station Oruppe l 184 0e 9 L Gruppe mm 187.,0v J Sſwppe V 189.0Aisrkische Durchschniſtequsſits

kg frei Berlin ste tig 164 158Erzeugerpreis ab Station Oruppe II 152
J e e Gruppe III 155Gruppe V 157re Berlin

Serate, Braugetste, ieinete neue stetig
Braugerste, gute W 176/183Sommergersfe mittlerer Art und Güte 165, 173
Wintergerste, eweizeilig
Wintergerste, vierreilig

nafer. Märkische Durchschnittsqualität alt

u u neu 145/152ztetro Lieferung per d Oktobe
e 28 zemberAMdr7

Wewneumehi, Auszugemehl 0, 405 32, 2533,25
ruhig Vorzugsmehl 0,425 31, 2532, 25

Vollmeh! 0,502 e 2 3 25/31,25Bäckermehl, 0,79 2 2 26,25/2 25
Roggenmeh 0,1 (etws 70 s ttetig 22) 0- 23. 30
Ksizenkieie e 12,012,2 Ackerbohnen 16,5/18.

r Leinkuchen 132,20eggenkleie 10,5/t0. Erdnußkuchen 10, 30
ruhig Erdnnßkuchenmehl 60aps Trockenechnitzel 10,2einsaat soſaschroViktoriagerbeen 4045 at flamdurr 8,90Kl. Speiseerbsen 30,035,0 ab Stettin 9,30

Futftererbsen 19,022,0 artoffelllocken 14,414.
Peluschken 16. 7 exklusive.

Berlin, 5. März. Amtl. Preistfeststellung für Zink.

Briet Geld Briet GeldMärz 19.75 19.(0 September 21,0 20.50
April 19.73 19, 25 Oktober 21,0 20,75
Mai e 20 00 19.560 November 21.75tn e 29.50 19.75 Dezember 22.00 21.2
l W. 20 20. 00 an 22. 25 21.August 20.75 2, 25 e trus 22,50 22,00

Metalipreise in Berlin vom 5. März (hür 1I000
in Reichemark) Elektrolytkupfer wire vars 46 50, Original
Hüttenaluminmum, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drabtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 98—99 Proz. 330, Antimon-Regolus 39--41 fFein-
zilber für kg ſein 38.75--41. 75.

Magäeburg, 5. März. Zuckermarkt. (Iermin
preise.) Weißzuckher einschließlich Sack irej deeschißsei:
[amburg für 50

riei Geld Uriei Gelotanuar 57 Mai 4,30 4, 10Se bruar e August 4. 00 4,40Värz 4.10 3.80 Orſober 4.70 4.,50Ap 4 20 3 90 Dezem be 4,80 4 6
Hallische Wertpapierkurse
(Mimtgeterntt von der Vereinigung Haſlischer Baukfirmen)

6. März
rig heuteAligemeine Deufsche Credit- Anstalt 20,5 460,50

Haſſescher Bankverein 57.00 o 57,90
Gewerbe- und Handeisbank- 52,00 o 51,50Landecredit- Bank e 48,00 48,00 EMansitelder Bergtau A. G. 359. B
Prehhbtzer Braunkohlen 1860.00 148,00
kiebechk Montanwerke
Werschen-Weißenſelse Braunkohlen 7
Bruckdori- Nietle bever Bergbau
Ammendorier Papier 2530,00 B. 80,00 B
Cröliwitze Papieriabriß 7,50 7.502önnerner Maſzſalrik e e 7.,00 o 47.00
bugelhardt-Braueren 2
s ziger Zuckerfabrik u 105,00Malziabrik einiche Co. 25.00 125.00Halle Hettstedter hisentahn 38,00 b 38 00 L

Haliesche Maschinen- u. Eiseng. u S
Hallesche Röhrenwerke 26.00 7,00 bHildetrano Mühlenwerke e
Kyffhäuserhütte 60, 50 o 60,5Gottiried lindner 55,50 o 54,00Stadtmühle Alsleben 75,00Fteuergutscheine Gr 12 7.127eitrer Maschinen und Fises 7
uckerrafunerie Halle e e 7 2

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt

Amtlich festgestellte Preise vom 6. März
heute vorher

Weizen Dschn. 78 kedo. do. ruhig 76 kg 187,0 W3 187,0 V3
Roggen t und trocken SKoggen, Durchschnitt, ruhig 70 kg 157 R 4 157 R 4

Industriegerste 57 153Braugersſe, gute, cuhig (feinste ü. N,) 178--132 178--182
Wintergerste mehrzeiſig, ruhig 162—164 162--164

do. zweizeilig, ruhi
huttergerste, Abfallgerste (ruhig) 156 133 158--169
Haſer, Durchschnitts-Qualifät, ruhig 145--148 145--148
Viktorraerbsen, ruhig (f. ü. N.) 36,00-40, 00 36, 00--40. 00
Futtererbsen, ruhig
Grüne Erbeen, ruhig 30,00--34,00 30, 00--34, 00
Weizenkleie, mittelgroh (stetig 11,75--12, 11,5--12. 25
Roggenkleie, stetig 11,00--11,50 5Malzkeime, rubig 19,75--12, 25 11,75-- 12,25
Irockenechnitzel, etetig 9,75--10,25 9, 5-10,2
Zuckerschnitzel, ruhig 11,50--12,00 11,50--12, 00
Heu (lose), fest 7.50 755 7.75Weizenstroh (drahtgepreßt), geschäftsl. 1,40 1,40
Roggenstroh (drahbigepreßt), 1,50

Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sieh,
soweit aichts anderes gesagt ist, tür 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 [o.

Allgemeine Tendenz
ise.

Gerlin, 5. März. Eierpreise, festgestellt von der amt
Eiernotierungskommission. Preise in Reichspfennig ſe Stück
ab Waggon öder Lager Berlin nach Berliner Esancen.

Deutfech. Kier: Friukeier, voll frische gestemp.
sonderklasse ber 65 g 9,75: Gröbe a unter 60 0
Größe über 55 g 50. Größe c) über 50 g 2.75, röße 9)
über 45 g 25; irische Eier, Sonderkiasse Uber 65 g 9,
Größe a) über 60 g2 8, 5, Größe b) über 55 9 7,75, Größe c)
über 50 g T. Größe d) über 45g sortierte Oröße b) über
55 g 09,0. unsort. 7, /5 (0 kleine v. Schmutzeier O,-0,

Aus laudseier: Dägen u. Schweden. ſ8er 9, 5-
tTer 8,5 1514 lIöer 7,75, leichtere 25 Finnländer Estländes
u. 4. I8er Wer I ber Bufgaren große
10.0, Rumänen 6,75, Russen, normale O, Polen normale

abweichende, kleine, Schmutzeier 0,--. ausländ
ühlhauseier große 10.50 normale

Magdeburg. 5. März uckermarkt. Preise lü-
We ißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für getto at Verladestelle Magdeburg. Gemahlen-
Mehblis ber orompter ieſerung 31.70 März 41 85 31.95

Berlin. 6. März. Amtl. Butternotierungen. Die
Butterpreise sind I. Qualit. 1,26, II. Qualit. 1,20, III. Qualit
1.13 ſe Pfund. Tendenz

Bei ruhigem Geschäft umveränderte

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt Kleinhandelspreise vom 6 März in heichspfennigen

Iafeläpifel Pid. 25-20 echte PioEßapfe pid. 10—-20 Aal, ſrisch i.
Musäpfe! Pfd. Gold barech Pfd. rlafel birne pig. WVeißtische pid. 30-—6
EBßbirnen Pid. 10-15 Gr. Heringe hid.Kochbirnen Pfd. 10--15 tleringe, Schoti. Stück
Bananen Stück 3 ßücklinge Pid. 40
Quitten Pid. Schellfische, ger Pid. 50
Mandarinen Pid. Seelachs. ger. Pfd. 50
Hage butten Pid. Aal, ger. Pid. 30Weintrauben Pid. Karpfen pid.Kirschen, süße Pid. Enter Pid. 0Kirschen saure Pid. Gänsee Pid.Pfirsiche Pid. tlühne a. 60--80Pflaumen Pid. Puten Pid. 80 100
[omaten Pid. -20TIauben Stück 40--70
Grüne Bohnen Pfd. tlasen i. fel Pid. 5WValnüsse Pid. wehdeisch Pfd. 40 136Weiße Bohnen Pid. 20--25 Hirschleisch Pfd. 40
Einlegegurken Mdl. Stallkann Pid. 60-65Jaufgurken Pid. -50WVildkaniv Pfd. 00Pteffergurke Pfd. 30--60 Wildenten dtüch
Rhabarber Pfd. -3 Fasanen Stück 75--27
Rauieschen Bund i5 Nolkereibutte Stück 75--80
We ißkoh' Pfd. ßauernbutter Stück 65-7Rotkoh Pid. 13 5 Quoark Pid. 20--2Wirsingkoh Pfd. 13 -15 Köse Stück
Blumenkoh Kopt Pſlaumenm Pid. 3243Grünkohl Pfd. -30 übenssft Pid.gosenkoh Pid. 25--30 Kartoffeln 10 Pid. 35Jalat Kopi 25--30 Nierenkarton, 10 Pfd. 60--80
Sainsat Pfd. 15--20 Eier Stüch 9Mohrrüben und 8 Zitronen Stüch 3Kohlrüben Pfd. 10 Meerreftich ange 10-80
Rote Rüber Bund 8--10 Kettiche Stück 15Kohlrabi Stück 3 Petersilie Pfd. 20Zwie beln Pid. 6 schnittlauch Bund s
Kapünzche Pfd. 60-80 -Cchoten Pid.
Se lierie Stück 5-15 Püfierlinge bid.Porree Bünde' 10--20 Steinpilze Pfd.
Ka beljau Ptd. 2 Champignon- Pfd. 140

c e h on We s w e e omäfleisch Schmee Pid. 85zum Kochen Pid. 54--70 Roblleisch Pid. 40--55
zum raten 40---90 schlackwurs Pid. 140--18Kalbfleisch Knackwurst 1 0 10zum Kochen Pid. 75 schwartenwurst Pfd. 80--110
zum Braten Pfd. 50--100 got- ano Leberwurs
tlammelfeise ſrigch Pid. 80c r ba h eeräueren Pa. 85-
Ziegenfleiseh 50--60 vehinken. roh Pid. 120--160
schweineſeisen gekocht Pfd. 120 6Kam. Koſel i. 80-00 vpech Feräuchert
Bauch und ſeites Fleisch iett Pio 100Pid. 585 maget Pd. 129 130

Stadtſparkaſſe zu Helle.
45 5 Millionen Spareinlagen erreicht.

Der Vorſtand der Stadtſparkaſſe Halle
prüfte die Bilanz für das Jahr 1933 und gab
in ſeiner letzten rn bekannt, daß der
Abſchluß im erſten Jahr nationalſozialiſtiſcher
eeens als außerordentlich günſtig anzu-
prechen iſt. Die Bilanzſumme erhöhte ſich

von 43,2 Millionen auf 49,7 Millionen. Der
Geſamtumſatz iſt von 252 Millionen um rund
87, Millionen auf 339 Millionen geſtiegen.
Die Zahl der Sparkonten hat ſich um 6500 ver
mehrt und betrug am Schluß des Berichts-
jahres rund 90 000. Der a reinlageteſt ans
erreichte 45,5 Millionen Mark, ſo daß eine
Steigerung von 5,2 Millionen in einem Jahr
eingetreten iſt. Bezeichnend iſt der hohe An-
teil der Kleinſparer; die Guthaben bis zu 100
Mark machen allein 56,3 Prozent, die Gut-
haben bis zu 500 Mark 78,1 Prozent der Ein-
lagen aus. Die Vermögensanlagen ſtellen
ſich wie folgt dar: Wertpapiere 10,8 Millivnen,
Hypotheken 15,7 Millionen, Darlehen an Ge-
meinden und öffentlichrechtliche Körperſchaf-
ten 7,2 Millionen, Grundſtücke 1,4 Millionen,
Bankguthaben 12,08 Millionen, Fauſtpfand-
darlehen 152 200 Mark. Als leicht flüſſig zu
machende Vermögensanlage werden 2,9
Millionen ausgewieſen. Die Verwaltungs-
koſten ſind trotz ſtarker Verkehrsſteigerung
nur unbedentend geſtiegen. Nach Abſchrei-
bungen wurde ein Reingewinn von 371 807
Mark erzielt, der mit 338 833 Mark der Sicher
heitsrücklage und mit 32 974 Mark der Be-
triebsrücklage zugeführt wird. Die Sicher-
heitsrücklage beträgt nunmehr über 1,5 Milli-
onen Mark, die Betriebsrücklage 100000
Mark. Verluſte irgendwelcher Art ſind nicht
abzubuchen.

Beſonders hervorgehoben ſei die Mitarbeit
der Sparkaſſe an der Beſeitigung der Arbeits-
loſigkeit, die in der Hauptſache ihren Ausdruck
in Hypothekendarlehen zur Finanzierung von
Neubauten und Jnſtandſetzungsarbeiten fand.
97 Hypotheken mit 974 000 Mark wurden im
Bexichtsjahr feſt zu eſagt. Jm Januar und
Februar dieſes Jahres wurden weitere 80
Hypotheken mit 329 000 Mark bewilligt. Jn
Auswirkung des günſtigen Abſchluſſes e der
Vorſtand weitere Zinsſenkungen für die her-
ausgegebenen Vermögensanlagen beſchloſſen,
im einzelnen werden die Zinſen wie folgt
geſenkt: Für Neubau- und Jnſtandſetzungs-
hypotheken um Prozent auf 5i Prozent
einſchließlich Verwaltungskoſtenbeitrag. Bei
Fauſtpfanddarlehen die Kreditproviſion von

Prozent je Munat auf Prozent, ſo daß
für dieſe insgeſamt in Zukunft 5/e ſtatt bis-
her 6 Prozent fährlich zu entrichten ſind.

Der geſetzlich feſtgelegte Zinsſatz von
6 Prozent für Aufwertungshypotheken wird
gleichfalls mit Wirkung vom 1. Januar 1934
ab freiwillig von 6 Prozent um Prozent
auf 5. Prozent geſenkt und damit dem Zins-
ſatz für Reichsmarkhypotheken gleichgeſtellt.
Der Vorſtand hofft, damit dem Hausbeſitz
weſentliche Erleichterungen zu ſchaffen.

In der gleichen Sitzung befaßte ſich der
Vorſtand mit den Wohnungsverhältniſſen in
Halle; da zur Zeit ein Bedarf an Großwoh-
nungen nicht beſteht, wurde beſchloſſen, bis
auf weiteres aus Mitteln der Sparkaſſe
zunächſt nur noch den Mittel- und Klein
wohnungsbau zu fördern.

Landeleklrizität G.w.b,H., Halle

Genehmigung des Abſchluſſes 1932/33.
Kürzlich tagte unter dem Vorſitz des

Miniſterialrats Dr. Hallermann die ordent-
liche Geſellſchafterverſammlung der Landelek
trizität G. m. b. H., Halle. Erſchienen waren
ſärn'iche Geſellſchaſter, nämlich die Vertreter
der zwölf Glektrizitätsgenoſſenſchaften, des
Ol erpräſidenten Verwaltung des Provin-
zialverbandes der Provinz Sachſen), der
Landesbauernſchaft Provinz Sachſen Haupt-
abteilung II (Landwirtſchaftskammer) und
von der Landesvauernſchaft Provinz Sachſen
Hauptabteilung 111 der Vertreter des Ver-
bandes der land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften

Die Geſellſchafterverſammlang erledigte
die mit dem Jahresabſchluß zuſammenhän-
genden Arbeiten. Die Bilanz ſowie die Ge
winn- und Lerluſtrechnung für das Geſchäfts
jahr 19328. wurden genehmigt. Den Mit
gliedern des Aufſichtsrates ſowie den Ge
ſchaäſtsführern wurde Entlaſtung erteilt. Die
Durchführung der bedingteeine Reuwahl des Aufſichtsrates Er ſetzt ſich
nunmehr wie folgt zuſammen.: Miniſterialrat
Dr. Hallermann, Berlin, Vorſitzender, Lan
deshauprmann Otto, Merſeburg, ſtellv, Vor
tzender, Bauer Thiele, Gr. Rodensleben,
Bauer Lüttich, Eſperſtedt, Kreisbauernführer
Tr Zweigler, Kleinprießnitz, Hauptabtei-
lungsleiter I von der Landesbauernſchaft
Provinz Sachſen Lehmann, Ströbeck, Kreis
le ter Dr. Kanzler, Gardelegen, Kreisbauern-
führer Krille, Stehla, Kreisbauernführer
Staatsrat Junghanns, Nödenitzſch. Kreis
bauernführer Remnecke, Unterpeißen, Kreis
bauernführer Gagelmann, Deutſchhorſt,
Kreisbauernſührer Göttſche, Breitenrode,
Hauptabteilungsleiter II von der Landes-
bauernſchaft Provinz Sachſen Wipper, Halle,
von der Hauptableitung III der Landes-
bauernſchaft der Direk,or des Verbandes der
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, ferner

Landesrat Dr. Müller-Albrecht, Merſeburg,
ſowie vom Betriebsrat Kreisleiter Heidkamp,
Falkenberg, und Referendar a. D. Süß, Halle.
Elektrizitätswerk Sachſen-Anhalt, A.G. Halle

Jm Februar lag der Stromabſatz der Eſag
urt 20 Prozent über der Abnahme des glei-
chen Monats im Vorjahr. Seit Beginn des
Kalenderjahres iſt der Stromabſa um 10
Prozent geſtiegen.
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M Sport und Leibesübungen

Man Torcy
die Poliziſten in Führung.

ger Tabellenführer unkerliegt gegen Leung. Endlich auch einmal ein ATBV. Sieg.

die 1885 er in Zeitz geſchlagen. In der Kreisklaſſe ſiegt Kayna zweiſtellig.
mMTv. gewinnt in Reumark einen ſchweren Kampf.

In der Bezirksklaſſe beginnt das Rätſel
raten um die Meiſterſchaft und um die
Ihſtiegskandidaten. Bei Letzteren ſteht wohl
TuR. feſt, aber die Frage nech dem Zweiten
ſt offen. Ebenſo iſt es an der Spitze; hier
ihernimmt faſt nach jedem Spieltag eine
andere Mannſchaft die Führung. Wer nun
als letzter der glückliche iſt, kann jetzt noch
garnicht geſagt werden, da noch fünf Mann-
haften in Frage kommen können. Für eine
große Ueberraſchung ſorgte Leung, die den
Peißenfelſer Frieſen nach überlegenem Spiel
mit 7:3 (5:1) die Punkte abnehmen konnten.
hierdurch übernimmt unſer PSV. wieder
änmal die Führung. Wie es ausſieht, ſcheint
der ATV. den Ernſt ſeiner Lage zu erkennen.
Unter großen Anſtrengungen konnte er dem
WfR. Zeitz mit 12:9 (4:5) zwei wertvolle
Punkte abnehmen. PSV. hatte es nicht ſchwer,
mit 10:3 (4:0) wurden TuR. Weißenfels die
punkte abgeknöpft. Mit un vollſtändiger Elf
ſuhr 1885 ohne Ausſichten zum MTV.,
mit 0:11 für Zeitz mußten ſie die Heimreiſe
antreten. TSK. gegen Neptun fiel aus. Jn
der Kreisklaſſe konnte ſich Kayna 22 durch
einen 15:3 (4:1)) Sieg weiter behaupten.
In einem wenig ſchönen Spiel mußte ſich
Reu. ck vom MTV. mit 627 (4:4) ſchlagen

laſſen. Kötzſchen-Beung büßte gegen Ger
mania Kayna, die Verſtärkung erhalten haben
mit 4:4 einen wertvollen Punkt ein. Dadurch
ſtehen Kötzſchen und MTV. punktgleich an der
Spitze. Schwer hatte es MTV. Lauchſtädt
gegen Reipiſch. Nur knapp 4:3 (2:1) konnte

eipiſch niedergehalten werden.
Reſultate von Halle: Blauweiß-- Weiſe 2:10

Reichsbahn-- Poſt 6.0 nach 15 Min. abge
brochen. Wacker--HSC. 32 10:7; Eintracht
gegen Holleben 7:3.

Ps9B.- Magdeburg geſchlagen
Für eine kaum glaubliche Senſativn ſorgte

der PSVP. Weißenfels. PSV. Magdeburg
lag bis Halbzeit ſchon 8:4 klar in Führung,
ſo daß für Weißenfels nur noch wenig Hoff
nung auf einen Sieg beſtand. Jedoch wech
ſelte Weißenſels zur Pauſe den Torwart aus,
ſo daß Knauf im Sturm mitwirkte und Ruck
das Tor hütete. Weißenfels kämpfte dann
mit eiſerner Energie und konnte das Reſultat
auf 13:11 für ſich umſtellen. Ruck im Tor
war der Held des Tages. PSV. Halle ſchlug
wie erwartet den PSV. Eera mit 3:4 (3:3)
Einen glücklichen Sieg konnte Halle 96 gegen
PSVV. Wittenberg erzielen. Knapp mit 9:8
(6:5) blieb 96 Sieger.

21 Tore auf dem ATvV. Platz.
ATv. gegen VfR. Zeitz 12:9

Am Sonntag hatte der ATV. eine Mann-
ſchaft zur Stelle, die etwas an vergangene
Zeiten erinnerte. Die Läuferreihe war zwar
eiwas ſchwach, dafür ſtand aber im Hinter-
grund das Bollwerk des Schlußdreiecks. Die
Zeitzer hatten eine ſchnelle Mannſchaft zur
Stelle. Jhr Sturm beſaß gutes Zuſpiel und
hatte vor allem in den beiden Jnnenſtürmern
zwei ausgezeichnete Schußkanonen. Schon in
den erſten Sekunden geht Zeitz durch Ueber-
raſchungstor in u dem Beine in
der 6. Min. den Ausgleich entgegenſtellte.
So geht es bis zur Pauſe weiter bis zum:4 für die Zeitzer. Nach der Pauſe über-
nimmt ATV. einige Zeit das Wort, doch
als es denn ſchließlich 9:7? für VfR. ſteht,
ſcheint das Spiel für ATV. verloren. Es
ſind noch 10 Min. zu ſpielen. Beine feuert
ſeine Spieler noch einmal an und bald
iſt durch ihn und Bleidorn der Ausgleich
geſchaffen. Dann wird auch Engers munter,
der ſonſt im ganzen Spiel wenig zeigte.
Er ſchoß in den letzten 5 Min. noch drei
Tore, eine von ihm nicht erwartete Glanz
leiſtung. Koch Leuna leitete den fairen
Kampf ſtets einwandfrei.

Leung Frieſen 7:3 (5:1)
Daß Leuna in Weißenfels 8 der Ta-

bellenführer Frieſen eine gute Rolle ſpielen
würde, wußte man im Voraus, mit einem
ſo glatten Siege hatte man jedoch nicht ge
rechnet. Die Leunger bewieſen aber am Sonn-
tag aufs Neune, daß ſie in ihrer alten Be
ſetzung kaum einen Gegner zu fürchten brau
chen. Der Sieg iſt auch in dieſer Höhe vollauf
verdient, der Sturm ſpielte wie kaum zuvor
und ließ den Frieſen keine Chance. Jn der
l. Hälfte war Leunaga tonangebend und erſt
nach dem Wechſel kamen die Weißenfelſer
etwas auf und konnten vorübergehend ſchöne
Angriffe nach vorn bringen. Leunas Hinter-
mannſchaft ſtand aber feſt und ließ ſich nicht
überrumpeln. Mit dieſem Siege rückt Leuna
wieder mehr nach vorn, wenn dieſe Kräfte
ſtändig zur Verfügung wären, hätte Leung
ſicher eine wichtige Rolle in der Meiſter
ſchaftsfrage geſpielt. Schiri Haaſe (1885)
leitete den erfreulich fair durchgeführten
Kampf ſehr gut.

ps9v. ſchlägt TuR. 10:3 (4:0)
Trotz Erſatzeinſtellung konnte der PSV

dem TuR eine glatte Niederlage beibringen.
Das Bewußtſein, daß es jetzt um Alles geht,
hat den Poliziſten ſiegen helfen. Wenn der
Wille und der Drang da iſt, laſſen ſich die
ſchwerſten Gegner überwinden. Dieſes Ehr
gefühl möchten wir den PSVer für die
nächſten Spiele mit auf den Weg geben. TuR.
ſpielte zuerſt nur mit 9 Mann, PSV ver-
ſteht es aber nicht dieſe Schwäche auszunutzen
um zu Toren zu kommen. Erſt nachdem
TuR bis auf 4:3 aufgeholt hatte, beſannen
ſich die Poliziſten. Jmmer wieder drängte
Ringlep im Sturm nach vorne und noch
ſechsmal mußte der TuR.-Torwart den Ball
aus dem Netz holen. Wichmann (Neptun)
leitete zur Zufriedenheit.

MTB.-Jeitz 1885 Merſeburg 11:0
Zu ihrem fällegen Pflichtſpiel fuhren die

18W5er am Sonntag nach Zeitz Da ſie aber
nur 9 Mann ihrer Elf zuſammenbrachten,
war das Spiel von Beginn an für ſieaus-
ſichtslos. Es wurde trotzdem wenigſtens in
anerkennenswerter ſportlicher Diſziplin durch
geführt und endete mit dem genannten Er
gebnis. Trotz allen Eifers blieb den Böern
ſelbſt das Ehrentor verſagt. 7

Kayna-- Pf. 15:3 (4&1)
Die Kaynger kamen anfangs recht ſchwer

in Schwun
iel xachi a n Sund es wollte weder im

Aä

ſpäter ſetzten die Kaynaer mit ſchärferem
Tempo ein und nach Halbzeit wurde ſicher
der hohe Sieg erſpielt. Der Vorteil bei den
Kayngaern war wiederum der gut ſchießende
Sturm, wohingegen beim VfL alles auf
den Mittelſtürmer zugeſchnitten war, der es
aber allein nicht ſchaffen konnte. Kayna 2.
ſchlug VfL 2. 9:2.
Jahn Reumark MIv. 6.7 (4:4)

Das Punktſpiel der beiden Mannſchaften
Je ſich zu einem äußerſt ſpannenden
dampf. Die MTVer Stürmerreihe hatte durch

das I von Kleindienſt und Crain eine
Umſtellung erfahren müſſen, durch die dieMannſchaft ſchwächer als ſonſt erſchien. Jm

Neumärker Sturm ſchafften vor allem die
beiden Außenleute oft für die Merſeburger
Hintermannſchaft gefährliche Situationen.
Gleich von Beginn des Spieles an entwickelte
ſich ein äußerſt hartes Trefſen, das bis zur
Halbzeit 4:4 unentſchieden ſteht. Nach dem
Wechſel wird das Spiel teilweiſe unfair ſo
daß zwei Neumärker vom Felde verwieſen
wurden. Jm Endkampf bleiben dann die
MTVer die glücklichen Sieger mit einem
Tor Vorſprung. Der Unparteiiſche Zacharias
(ATV.) pfiff korrekt und einwandfrei, doch
hätte er ſchon von Beginn an ſchärfer durch-
greifen müſſen, um ſolche unliebſamen Szenen
wie ſie ſich hier abſpielten, energiſch zu
unterbinden.

Wie uns zu dieſem Spiel noch vom Mann
ſchaftsführer des MTV. mitgeteilt wird,
hat der Verein wegen der unliebſamen Vor-
fälle während und nach dem Spiel in Neu
mark, an denen das Publikum nicht ganz
unbeteiligt ſein ſoll, inzwiſchen Schritte
unternommen, um ſolche Vorkommniſſe, die
dem Jntereſſe der Ausübung des Sports
direkt zu wider lauten, entgültig auszu-
ſchalten.

Kö-Beuna--Germ.-Kayna 4:4 (3:2).

Ein erbitterter Kampf mit gerechtem Aus-
gang. Beuna mit Erſatz ſpielend fand ſich

zuſammen, wogegen der der Germanen einen
P Eifer an den Tag legte. Obwohl der

ampf bald 2:.0 für Beuna ſtand, holte
Kayna auf und führte 3 Min. vor Schluß
ſogar mit 4:3. Erſt faſt mit dem Abpfiff
gelang es Beung wenigſtens einen Punkt zu
retten. Beuna 2.-Kayna 2. 10:2.

MTB Lauchſtädt Reipiſch 4:3 (2:1).
Der Sieg des Platzbeſitzers fiel etwas

glücklich aus, es hätte leicht auch anders kom-
men können. Lauchſtädt ſpielte mit Erſatz
und erreichte nicht die Leiſtungen der letzten
Spiele. Bei Reipiſch war der Sturm die trei-
bende Kraft, da aber dem MTV-Torwart
ſtets Latte und Pfoſten helſend zur Seite
ſtanden, blieben die Erfolge aus. Erſt in den
Schlußminuten gelang den Lauchſtädtern der

Mit einem großen Bühnenſchauturnen trat
am Sonntag zum erſten Male die Turneriſche
Vereinigung im Schützenhausſaal, der von
Mitgliedern und Gäſten überfüllt war, an
die Oeffentlichteit. Jn faſt vierſtündigen tur-
neriſchen Darbietungen zeigten die aktiven
Turner und Turnerinnen einen kleinen Aus-
ſchnitt aus der Vereinsarbeit, die wieder-
um bewies, daß das Turnen bis ins hohe
galt hinein Körper und Geiſt jung er,
ält.
Nach einem einleitenden Muſikſtück und

dem Vorſpruch wurde die Veranſtaltung durch
ein auf der Bühne geſtelltes wirkungsvolles
Turnerbild eröffnet. Als dann die Fahnen
eingebracht waren, hieß der Vereinsführer
Lehrer Böker, alle Erſchienenen herzlich
willkommen und begrüßte beſonders die
Ehrengäſte. Jn ſeinen Ausführungen betonte
er, daß die am Schauturnen beteiligten 250
Turner- und Turnerinnen nur die rein
körperliche Seite der Turnarbeit zeigen,
denn die Seele der Turn gemeinſchaft könne
nur der erkennen, der Jahre hindurch ſelbſt
an dieſer Gemeinſchaft mitgearbeitet habe.
Erziehungsarbeit werde auch in der Tur-
neriſchen Vereinigung geleiſtet am deutſchen
Menſchen, und zwar an Leib, Seele und
Geiſt, denn die Zeit des Materialismus,
die den Geiſt und die Seele trennte, ſei
endgültig vorbei. Mit dem Hinweis, das
Wort des Reichsminiſters Göring „Die Treue
iſt das Fundament der Nation“ als Leit-
wort zu nehmen, beendete er ſeine ein-
drucksvolle Rede, der ſich das Deutſchland-
und Horſt Weſſellied anſchloß.

Jm erſten Teil der Vorführungen zeigten
dann die Knaben und Mädchen in den
verſchiedenen Aliersſtufen am Pferd, Doppel-
bock, Barren und Kaſten ihre Uebungen, die
von Kraft und Mut zeugen. Die reizenden
Singſpiele, Nachahmungsübungen und Volks-
tänze legten Zeugnis ab von der rythmiſchen
Körperdurchbildung der jungen Turner und
Turnerinnen. Den erſten Teil des Abends
beſchloß ein allerliebſter Tanz von zwei
Turnerinnen, als Schmetterling und Schnee
glöckchen in duftigen Koſtümen voll Ge-
wandtheit und Beweglichkeit. Nach kurzer
Pauſe traten die erwachſenen Turner und
Turnerinnen mit einem vielſeirigen Pro-
gramm auf den Plan. Jugendturner führten
Muſterſprünge über das hohe Pferd vor,
während die Turner mit einer Körperſchule
ſowie Turnübungen am hohen Barren ihre
Leiſtungsfähigkeit bewieſen. Auch die Se-
nioren-Turner fehlten nicht, ſie zeigten mit
Hantelübungen und Turnen am Pferd ihre
Kraft und Gewandtheit. Volkstänze, gym-
naſtiſche Uebungen und Turnen am Kreuz-
barren wurde von den Turnerinnen ge-
boten. Ein großer Teil der Darbietungen
Jm EishockeyLänderkampf
wurde Deutſchland im Baſel von den Vertretern der
Schweiz mit 5:0-Toren geſchlagen.

Die Merſeburger erzielen

Der am Sonntag im Geſellſchaftshaus
Leunag ausgetragene 1. Bezirkswettkampf
endete nach zäheſtem Kampfe an 10 Brettern
unentſchieden. Es ſpielten Merſeburg zu-
erſt genannt):

Wegner Keſſel 0:1.
Schreier Gareis 1:0.
Uthermöhle Dr. Paetzold 1:0.
Glimm Hermann Bott 0:1.
Schulz Karl Bott 1:0.
Dr. Gürich Hofmann 011.
Bunke Lange 1:0.
Kiſtmacher Karnſtedt 0:1.
Döbbel Bock 1:0.
Reiter Wagner 0:1.

Für die junge „Schachgemeinſchaft Leuna“
iſt obiges Ergebnis inſofern ein großer Er
folg, da Merſeburg mit ſtärkſter Beſetzung
antrat, während Leung ſeine Mannſchaft aus
drei z. Zt. im Freiwilligen Arbeitsdienſt be
findlichen Mitgliedern ergänzen mußte, die
aber erfreulicherweiſe alle drei ihre Partie
gewannen. Der Ausgang iſt auch deswegen
beachtlich, weil Merſeburg bekanntlich im
Vierſtädtekampf (Merſeburg Weißenfels

Naumburg Zeit) ohne Punktwerlußt da

Bezirksſchachwettkampf Merſeburg gegen Leung.
nur ein 5:5 unentſchieden.

ſtand. Die 1, Partie war bereits nach fünf
Viertel Stunden (Dr. Gürich Hofmann)
beendet, während Wegner am 1. Brett erſt
nach faſt ſechsſtündigem Kampf gegen den
Arbeitsdienſtfreiwilligen Keſſel aufgab.

Schachklub Braunsdorf Schachfrennde
Benna Kötzſchen 212:712.

Jm Wettkampf um die Meiſterſchaft der
Gruppe 1 im Bezirk 2 verlor der Schachklub
Braunsdorf gegen Schachfreunde Beuna recht
hoch. Letztere ſiegten, zum Teil in ſchweren
Kämpfen, mit 71 Nachſtehend die ein-
zelnen Reſultate, wobei Braunsdorf zuerſt
genannt iſt.

Spengler Heiſterberg 0:1.
Hübener Schäfer
Störer Pramme 0:1.
Lukaſchewsky Kellner 0:1.
Sachſen Donner 0:1.
Glebe Nowak 0:1.
Kunze Nagel 0:1.
Döll Reichmann 1:0.
Enge Kalze 1:0.
Rübener Andrae a.

im Sturm zu keiner geſchloſſenen Leiſtung ſ ſieghringende Treffer.ehe arhgefahet

R. 55
März 1934

Das Spiel wurde bei

Bezirksklaſſe Gruppe B.

9 S z Tore rVerein l
1PSV. Merſeb. 13) s 3 28765 19: 7
AFrieſen Wßfls. 13 o 1] 3193 75 19: 7
3TSK. 39 13 71] 3] 3195 717: 94Reptun Whßfls. 11 8 3199; 57 16: 6MEV. zeit li4 6 4 479: 55 16: 12
6TusſSpvp. Leunaſl2 o 2 4 77:65) 14 107tuspr 1885 15 6 2 783: 851 14 16
8VſR. Zeitz 121 31 11 870; 96] 7:17
9 V. Merſeb. 14 2 2110 52:113 622210TuR. Weißenfels 13 1 12 51:94] 2:24

Turner auf zum Skreite!
Bühnenſchaukurnen der Turneriſchen Vereinigung im Schühenhaus.

wurde muſikaliſch umrahmt, was weſent
lich zur Verſchönerung des Programms bei
trug. Mit Schlußworten des Lehrers Böker,
der die Mitglieder noch zu einem kleinen
Tänzchen im Schützenhaus einlud, nahm die
S angelegte turneriſche Veranſtaltung ihr

nde.

die junge Front im MTvV.
Am Sonnabend veranſtaltete die Schüler-

Abteilung des Männer-Turnvereins einen
Elternabend im dichtbeſetzten Schützenhaus-
ſaal. Der Führer der Schüler P. Witzel be
grüßte die Anweſenden, das Schüler- und
Vereinsorcheſter ſpielte flotte Weiſen und
nach einem Vorſpruch marſchierten die etwa
160 Jugendturner und Turnerinnen des Ver
eins auf und entboten allen mit einem
dreifachen „Gut-Heil“ den Willkommens-
gruß. Bei den Vorführungen der einzelnen
Gruppen zeigten die Kleinſten ihr Können
und die Mädchen ſtanden den Buben in
nichts nach. Beſonderes Intereſſe fanden wie
immer die Vorführungen der Muſterſchule.
Stab- und Keulenübungen, Freiübungen und
Bodenturnen der eintelnen Riegen boten ein
buntes abwechslungsreiches Bild. Der Ver-
einsführer, Rektor Weidel hielt eine kurze
Anſprache und bat um eifrige Mitarbeit
aller noch Fernſtehenden. Jm weiteren Fort
gang des umfangreichen Programms kamen
dann die älteren Knaben und Mädchen noch
mit Barren- und Pferdübungen an die Reihe,
die anſchließenden Volkstänze fanden leb-
haften Beifall. Für den Humor ſorgte dann
noch die Aufführung von zwei luſtigen Ein-
aktern. Dem Führer der Jugendabteilung
P. Witzel, ſowie der Leiterin der Muſter-
ſchule. Fr. Weiſe gebührt für die in allen
Teilen wohlgelungene Veranſtaltung beſon-

Hockey

deren Dank.

Leung VfL.-Halle 96 4:0 (0:0)
die LeungerNach langer Zeit ſpielten

Mannſchaft wieder einmal in voller Be-
ſetzung, was ſich auch gleich im Spiel bemerk-
bar machte. Allerdings konnten die Gäſte
nur mit 9 Mann antreten, die ſich bis zur
Pauſe auch tapfer hielten. Dann waren
ſie aber gegen die Angriffe der Leunger
Stürmer machtlos und mußten ſich in der
zweiten Hälfte eine glatte Niederlage ge-
fallen laſſen. Bei Leung ragte vor allem
der Mittelläufer Meyer hervor, er verſtand
es immer wieder ſeinem Sturm nach vorn
zu werfen.

99 2. unterlag MHC. 2. 1:2.
Es gab alſo doch eine Ueberraſchung, denn

die Blaugelben ließen ſich knapp ſchlagen
Berückſichtigt man aber, daß bei dem Klub
einige Spieler aus der 1 mitwirkteni ſo iſt
das Reſultat für die 9er ſehr ehrenvoll.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 6. März

Auftrieb: 734 Rinder (dov. 119 Och ſen, 285 Bullen
276 Kühze, 84 Färſen, 749 Fälber, 976 Schafe,
2983 Schweine, zuſammen 5446 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 11 Rinder,
12 Kälber. 280 Schafe, 151 Schweine.
Ochſen 31-32 27- 30 25--26, 31 24
Ochſen

29 31, 26--28 23 --25 20 22Bullen
Bullen 26-27 23--25 290--22
Kühe 28 30. 25--27 20--24 12--19 o
Kühe 24 26 19--23 12 18.
Färſen 3133 27 20 18-23
Färſen 24 29 16-23
Kälber 45--50 37 42. 30 36 22 29
Kälber 43--45. 38--42. 38 42 25 29
Schafe S 39 41 35 38 30--34
Schaſe (39--41, 34 37 24--33 23 -26

J J

Schweine 46-47 S 43-44. 41 42, 38 40

Schweine 48 49 46 47 43 4540 48 38 46.)
Geſch ang Rinder langſam, Kälber langſam
Schafe el. Schweine langſam.
Nberſtand 125 Rinder, (dav. 31 Ochten 52 Bullen

Schats.84 Küh 2 23 86e, Färſen,
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Reue Geſchwindigkeiksproben.
Auf der Avns noch nicht erreichte Zeiten!
Auf der Berliner Avus wurde der Rennwagen

der Auto- Union am Montag neuerlich ausprobiert.
Wieder war ein großer Stab von Fachleuten erſchie
nen, die an der Motorradſchleife Aufſtellung genom
men hatten und nun mit großem Jntereſſe den Ver-
ſuchsfahrten folgten.

Die vollkommen veränderten Witterungsverhält-
niſſe gegenüber den Vortagen verurſachten es, daß
ſtundenlang neue Brennſtoffverſuche vorgenommen
werden mußten die ſehr viel Zeit in Anſpruch nah-
men. Jn den Nachmittagsſtunden wurde dann die
Vahn von jeglichem Verkehr geſperrt und Stuck
konnte zum erſter Male ungehindert den neuen
Wagen auf hohe Geſchwindigkeiten treiben. Jnof
fizielle Zeitnahmen ergaben dreimal hintereinander
Rundenzeiten von 5:24 für die etwas über
19 Kilometer lange Bahn, was einem Stundenmittel
von 217,5 entſpricht. Geſchwindigkeiten, die bis jetzt
auf der Avus noch nicht erreicht worden ſind. Die
Verſuche wurden am Spätnachmittag abgebrochen
und ſollen in den nächſten Tagen fortgeſetzt werden.

Vor der Auflöſung des HDW.?

Der Hauptverband Deutſcher Winterſport
vereine

in der Tſchechoſlowakei, ſeit jeher von den tſche-
chiſchen Nationalverbänden ſtiefmütterlich behandelt,
hat vom „Svaz Lyzaru“, dem Tſchechiſchen Skiver-
band ein Schreiben erhalten, wonach dieſer die Ver
bindung mit dem HDW. als aufgelöſt betrachtet. Die
Beſtrebungen zieken darauf ab, den ſudetendeutſchen
Verband in den tſchechiſchen Nationalverband auf
gehen zu laſſen. Als Grund für die Maßnahme wird
angegeben, daß die HDW. Läufer bei den ſlawiſchen
Meiſterſchaften in Zakopane ohne die ſſchechiſche
Staatsflagge an den Start gegangen ſind.

Freunde der deutſchen Reikerei.
Deutſche Reit-Lehrbücher in japaniſch.
Herr H. Wienen, der Vorſitzende des Aachen-

Laurensberger Rennvereins und Leiter der welt-
berühmten Jnternationalen Aachener Reit-Turniere,
hält ſich zurzeit in China und Japan auf und hat in
Tokio Gelegenheit gehabt, der Chef der Japaniſchen
Kavallerie, Generalleutnant Joſhioka, ſowie die Reit-
lehrer der japaniſchen Kavallerieſchule und die japani-
ſchen Olympia Reiter zu ſprechen. Die Reiter bereiten
ſich ſchon eifrig für die Berliner Olympiade
vor. Bei einer Zuſammenkunft im Kreiſe der be
kannten japaniſchen Kavallerie- Offiziere gab General-
teuntnant Joſhioka ſeiner Vorliebe für die deutſche
Reiterei Ausdruck und betonte, daß er ein alter
Freund der deutſchen Reiterei ſei und vor dem Kriege
die Kavallerieſchule in Hannover beſichtigt habe. Die
japaniſchen Kavallerie- Offiziere ſind über die reiter
lichen Verhältniſſe in Deutſchland auffallend gut
unterrichtet, und zwar durch die Bücher und Artikel
des Preußiſchen Oberlandſtallmeiſters Rau, deſſen
Arbeiten durch einen Generalſtabsoffizier für die
japaniſchen Offiziere überſetzt werden. Rau gilt auch
in Japan als die erſte Autorität auf dem Gebiete der
Pferdezucht und der Reiterei.

wiedereinführung des Trabreitens.

Der Führer des deutſchen Rennſports, Obergrup-
penführer Staatsrat Litzmann, gibt bekannt, daß er
ſich im Ein verſtändnis mit Oberlandſtallmeiſter Rau
und auf Anregung einiger Vereine entſchloſſen habe,
die Wiedereinführung von Trabreiten auf deutſchen
Trabrennbahnen verſuchsweiſe inſoweit zuzulaſſen, als
durch ſolche Veranſtaltungen eine erwünſchte Belebung
der Trabrennen erzielt wird. Trabreiten werden
fedoch vorläufig nur in dem Umfange zugelaſſen,
als von Zeit zu Zeit eine Belebung des Rennpro-
gramms erreicht werden ſoll. Durch die Auswahl der
für Trabreiten zuzulaſſenden Pferde und Reiter muß
fedoch die Gewähr vorhanden ſein, daß durch eine
ſolche Veranſtaltung ein ſportlich und reiterlich ab-
ſolnt einwandfreies Bild dargeboten wird.

Luftfahrtansſtellung in Mailand.
Auf Anordnung des italieniſchen Regierungschefs

findet im Juni in Mailand eine Luftfahrtſchanu ſtatt.
Die Ausſtellung beginnt am 16. Juni und wird eine
Neberſicht über die Entwicklung der italieniſchen Luft
fahrt bringen.

Die laufende Woche bringt im deutſchen Amateur-
boxſport ein Ereignis von überragender Bedeutung,
nämlich die Ausſcheidungskämpfe der beſten deutſchen
Amateu für die Budapeſter Europameiſterſchaften.
Rund 100 Bewerber aus den 16 Gauen gehen in der
Zeit vom 7. bis 10. März in der Stadthalle zu Stutt-
gart in den Ring. Es gilt aber nicht nur die Mann
ſchaft auszuwählen, die Deutſchland vom 11. bis
15. April in Budapeſt bei den Europameiſterſchaften
vertreten ſoll, ſondern die Stuttgarter Kämpfe ſind
gleichzeitig auch Ausſcheidungen für die Kampfſpiel-
und Deutſchen Meiſterſchaften in Nürnberg ſowie
eine allgemeine Heerſchau über das vorhandene
Olympiamaterial. Jeder einzelne Teilnehmer, mag
er nun gewinnen oder verlieren, wird von Fachleuten
ſcharf unter die Lupe genommen und auf ſeine
Eignung für die deutſche Olympia-Kerntruppe unter
ſucht werden. Jm Bewußtſein deſſen, was auf dem
Spiel ſteht, wird jeder einzelne Boxer bemüht ſein,
ſein Beſtes einzuſetzen, ſo daß man in Stuttgart an
allen vier Tagen harte und härteſte Kämpfe erwarten
darf. Da die Ausloſung der Kämpfe erſt in Stuttgart
erfolgt, wird die Ueberſicht zziemlich erſchwert, doch
ſeien trotzdem die Ausſichten der einzelnen Bewerber
kurz beſprochen.

Jn der Fliegengewichtsklaſſe iſt dervorjährige Meiſter Spannagel-Barmen Favorit, doch
werden ihm Schiegl-Regensburg, der zweifache
Brandenburgiſche Meiſter Bruß-Berlin ſowie Rapp-
ſilber- Frankreich den Sieg nicht leicht machen. Jm
Bantamgewicht überragt Ziglarſki- München
ſeine Gegner durch die langjährige Erfahrung. Es
bleibt abzuwarten, ob ihm ſo talentierte Leute wie
Pierenz-Berlin, Liwowſki-Magdeburg, Miner-Breslau
und Brinkmann-Dortmund heute ſchon ebenbürtig
ſind. Eine gleichmäßig gute Form hat der vorjährige
Meiſter O. Käſtner-Erfurt gezeigt, der im Feder-
gewicht die meiſten Ausſichten geltend machen
kann. Die beiden Weſtdeutſchen Scholten-Ruhrort und
Schwager-Dortmund ſowie Kaſtl-Landshut kommen
für den Ausgang ebenfalls in Frage. Jm Leicht-
gewicht iſt wohl Schmedes-Dortmund immer noch
der Beſte, doch dürften Gehlhaar-Berlin, Kloos
Königsberg und Fluß-Köln nicht weit unter dem vor-
jährigen Meiſter ſtehen. Für das Welter-
gewichtsturnier iſt Europameiſter Campe
Berlin der gegebene Favorit. Er mußte zwar in der
Brandenburgiſchen Meiſterſchaft wegen Krankheit vor
zeitig ausſcheiden? holte ſich aber kurz vorher den
Titel eines engliſchen Polizeimeiſters. Kartz-Ober-
hauſen, Prodel-Köln, Voit-Nürnberg und Mellin-
Hamburg ſind ſeine Hauptgegner. Vor einer ſehr
ſchweren Aufgabe ſteht Mittelgewichts Meiſter
Bernlöhr-Stuttgart, der in Hornemann-Berlin, Blum-
Altena und Schmittinger- Würzburg vollkommen eben-
bürtige Gegner vorfindet. Recht offen iſt auch der
Ausgang des Turniers im Halbſchwergewicht.
Der hochbegabte Pürſch-Berlin, Pietſch-Leipzig, Figge
Elberfeld und Glaſer-Oberndorf ſollten hier in Ab-
weſenheit des erkrankten Vorjahrsmeiſters Kyfus das

Wellen ääkeen Meorſebkeger Jeeces

Wer wird in Skuktgart ſiegen?
Deutſchlands beſte Amateurboxer im King. Ausſcheidung für die Europameiſterſchaſt

Dienstag, 6. März

Ende unter ſich ausmachen. Ebenſo läßt ſich auch im
Schwergewicht kaum der Sieger vorausſagen.
Wegener-Berlin, Kohlhaas-Münſter, Badſtübner-
Planitz, Eckſtein-Lübeock und Juſt-Nürnberg können
gleich gute Ausſichten geltend machen. Am Sonn-
abend finden die Endkämpfe ſtatt.

Die Leunger von Wßfls. geſchlagen.
1861 Weißenfels ſiegt mit 14:6 Punkten.

Eine empfindliche Niederlage mußten, ſich
am Sonntag die erſatzgeſchwächten Leung-
ringer von 1861 Weißenſels gefallen laſſen.
Die Weißenfelſer waren mit ſtärkſter Be-
ſetzung erſchienen und hatten diesmal das
beſſere Material zur Stelle. Trotz der hohen
Niederlage kamen ausgezeichnete Kämpfe zu-
ſtande und das zahlreich erſchienene Publi-
kum kam voll und ganz auf ſeine Koſten.
Der Verlauf der Kämpfe war folgender:
Im Bantamgewicht mußte Jngenhoff Leuna
ſchon nach 1 Minute die Ueberlegenheit von
Tatzel Weißenfels anerkennen. Gröbe Leunga

W

Schwerathletik

leiſtete im Federgewicht gegen Feyerabend
hartnäcktgen Widerſtand, mußte aber nach
6 Minuten die Segel ſtreichen. Jm Leicht-
gewicht ging der Kampf Salzmann--Feyer-
abend J. über die 20 Minuten, in dem
ſchließlich letzterer die Punkte zugeſprochen
erhielt. Jm Weltergewicht gab es für die
Zuſchauer eine Ueberraſchung. Alfred Köbling
Leuna, mußte ſich von Rindfleiſch nach
hartem Kampfe in 19,35 Min. eine Nieder
lage gefallen laſſen. Den erſten Fallſieg
errang im Mittelgewicht Paul Kobling über
Pöhlit nach 11 Min. Jm Halbſchwergewicht
fielen die Punkte wieder an Weißenfels.
Franz Kobling, L. mußte nach 12 Min.
die Ueberlegenheit von Wagenknecht aner-
kennen. Einen intereſſanten Kampf gab es
im Schwergewicht. Hoffmann konnte Biſchoff
nach ſchönem und abvwechslungsreichem
Kampfe nach 11 Min. einwandfrei auf beide
Schultern legen. Die Leitung der Kämpfe
lag in den Händen von Kurt Hauſick Halle
der ſeiner Aufgabe ſtets gewachſen war,
beim Publikum ſowohl wie bei den Mann-
ſchaften gefiel,

Ein photographierter Todessprung.
Diese 400fach vergrößerte, aus 750 m Entfernung hergestellte Aufnahme zeigt den bekannten
amerikanischen Fallschirmspringer Pen Grew bei seinem Todessprung zwischen dem im Pug-
zeug hängengebliebenen Fallschirm und dem zweiten VNotfallschirm des Springers.

zeug stürzte ab, Der Pilot und Ben Grew fanden den Tod.
Das Flug-

Fußball am 11. März
Fortung Magdeburg gegen SC. Erfurt,
Spielv. Erfurt gegen 96 Magdeburg,
Steinach 08 gegen VfL. Bitterfeld.
VfL. 96 gegen Boruſſig,
Sportfreunde gegen Wacker Nordhauſen,
TuR. gegen BSC. Sangerhauſen,
VfL. Merſeburg gegen Spieln. Neumark,

RadſportAllerlei.
Zweiter Radballſieg über die Schweiz

Jn Nürnberg fand im Rahmen eines gr
vom Bezirk Franken des DRV. veranſtalteten
ſportfeſtes der Rückkampf im ZweierRadball zwiſchen
Deutſchland und der Schweiz ſtatt. Nach ihrem 7:5-
Siege in München zeigten ſich die Weltmeiſter Schrei
berBlerſch vom RV. Germania Wanderluſt Frank
furt auch diesmal ihren Gegnern Oſterwalder-Gab-
ler vom RC. St. Gallen St. Georgen eindeutig über
legen. Die beiden Frankfurter ſiegten verdient mit
9:4 (4:3) Toren und gewannen damit endgültig den
Ehrenpreis des Staatsminiſters Wagner. eine koſt
bare Vaſe aus Nymphenburger Porzellan. Jm
Kampf um den dritten Platz des Turniers behielt der
RV. 1889 Schweinfurt mit 7:1 (2:0) über den RV.
Fröhlich Nürnberg die Oberhand.

Friedensſchluß Reichsbahn Kraftwagen
Berliner Studienkonferenz der Reichsbahn

Jm Feſtſaal des Hauptverwaltungsgebäu-
des der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft trat
geſtern vormittag die Fünfte Studienkonferenz
der Deutſchen Reichsbahn mit Profeſſoren
der deutſchen Univerſitäten und Hochſchulen
zuſammen. Die Konferenz erſtreckt ſich auf
die ganze Woche. Geſtern ſprach u. a. General
direktor Dr. Dorpmüller über die ver
ſtärkte Motoriſierung der Reichs
bahn die zu einer weiteren Steigerung der
Geſchwindigkeiten führen ſolle. Es müſſe er
reicht werden, daß von Berlin aus in einem
Tage alle großen Städte des Reiches ange
fahren werden könnten, ſo daß man am
gleichen Tage nachmittags oder abends nach
Berlin zurückkehren und inzwiſchen ſeine Ge
ſchäfte erledigen könne. Er machte weiter do-
von Mitteilung, daß die Reichsbahn Haupt
verwaltung Auftrag gegeben habe, fünf
verſchiedene Arten non Trieb-wagen dburchzukonſtruieren. Der
Kampf zwiſchen Reichsbahn und Kraftwagen
ſolle begraben und der Wille des Führers ver
wirklicht werden.

Die Nachmittagsverhandlungen gewannen
ihre beſondere Bedeutung durch einen Vortrag
des Staatsſekretärs im Reichswirtſchafts
miniſterium Dr.-Jng. Feder über das Wirt
ſchaftsſyftem und das Wirtſchaftsprogramm
der NSDAP. Staatsſekretär Feder zeigte
die Notwendigkeit, ebenſo wie in der Politik
auch in der Wirtſchaft das Führertum an die
Stelle der Vielheit zu ſetzen. Der Staat dürfe
ſeine Aufgabe nicht darin ſehen, die Wirt
ſchaft ſich ſelbſt zu überlaſſen. Er ſolle nicht
als Konkurrent auftreten, aber er müſſe Mitt
ler ſein zwiſchen den einzelnen Wirtſchafts
gruppen.

Die offizielle Turnfeſt-Schlußfeier
fand in der Stuttgarter Stadthalle in feierlicher und
würdevoller Weiſe ſtatt. Prominente Perſönlichkeiten
hatten ſich eingefunden, von denen einige mit der
Goldenen DT.-Nadel ausgezeichnet werden. Die
Stadt Stuttgart hat aus Anlaß des 15. Turnfeſtes
dem Volkskanzler Adolf Hitler die Goldene Plakette
der Stadt Stuttgart verliehen. Turneriſche Vorfüb
rungen beendeten den Feſtakt.

Beim Reitturnier in Dortmund
wurde am Sonntagnachmittag mit der Drefſurprüfung
eine der Hauptnummern des Programms entſchieden.
Die Goldene Schleife erhielt auch hier Rittm. Ger
hard (Hannover) mit ſeinem bekannten Fels. Kronos
(Loerke) und Draufgänger (Staech) belegten die Plätze.
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Die Heideſtadt Düben hatte am Sonntag
einen großen Tag. In ihren Mauern fand
eine außerordentliche Führertagung des
greisverbandes MerſeburgOſt der SA.R. I
und des Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten
zatt. Das Dübener Pflaſter glich groß
zädtiſchen Parkplätzen. Lebhafter Verkehr in
allen Straßen und Wirtshäuſern. 10.15 Uhr
vormittags begann es mit Befehlsempfang
für die Standarten- und Kreisführer im
Stabsquartier im Gaſthaus „Zum ſchwarzen
Adler“. Kurz darauf wurden auch die zahl
reichen Gäſte und Ehrengäſte empfangen,
worauf man ſich zum Abdolf-Hitler-Platz be
gab, um die Front des Ehrenſturms abzu
ſhreiten und dem Vorbeimarſch beizuwohnen.

Um 12 Uhr offizieller Tagungsbeginn im
Preußiſchen Hof“. Der Badenweiler Marſch

küngt auf, feierlich wird die Dübener Stahl-
helmfahne eingebracht. Ein Totengedenken
folgt. Es ſchließt ſich die Ehrung eines zwei
fachen Lebensretters an, des 13fährigen ein
tigen Scharnhorſtlers und jetzigen Ange-
hörigen der Horſt Stahniſch, des Sohnes
des langjährigen Fahnenträgers der Stahl-
helmOrtsgruppe Düben, der im Dezember
den Sohn des Obertruppführers E. vom
Arbeitslager Düben unter ſchwerſter Lebens-
gefahr im Mittelmühlenteich vom Tode des
Ertrinkens rettete.

Und dann kam der Höhepunkt, eine
hervorragende Rede. des Kreisverbands-
führers Merſeburg-Oſt der SA R. I, des
bekannten Stahlhelmführers Donnevert
aus Bitterfeld. Aus ſeinen ziemlich umfang-
reichen Ausführungen ſeien im folgenden die
weſentlichſten Stellen herausgegriffen. Kreis
verbandsführer Donnevert ging vom Jahre
1933, dem Jahr der national ſozialiſtiſchen Er-
hebung aus, ſchilderte dann 'en Aufſtieg
Adolf Hitlers vom unbekannten Gefreiten
zum Führer der Nation, ſowie das Wunder
der Zeitenwende, und die Formung einer
neuen Weltanſchauung aus Volkstum und
neugeprägtem nationalen Ehrbegriff. „Dabei
wiſſen wir“, ſo erklärte der Redner, „aller-
dings ſehr wohl, daß es noch nie einen End-
ſieg gegeben hat, ohne vorherige Rückſchläge
und. vhne vorübergehende Enttäuſchungen.
Die Erkenntnis jedoch, daß der uns vom
Führer gewieſene Weg emporführt und daß
mit fedem Schritt die Luft reiner und der
Blick freier wird, gibt dem deutſchen Volke
jene ſelbſtverſtändliche Kraft, mit der es
ſeinem Führer zwingend Gefolgſchaft leiſten
muß und auch wird, und zwar aus jener
Weltanſchauung heraus, die uns allen bewußt
macht, nur Teile einer großen Gemeinſchaft
zu ſein.“

Dieſe ſozialiſtiſche Prägung der
deutſchen Wandlung ſchilderte der Redner
mit Ausführlichkeit und führte ihre Wurzeln
auf das Frontſoldatenerlebnis zurück und auf
die neue Sinngebung, die die Arbeit ge
funden hat. Es gäbe kein höheres Bürgerrecht
und keine höhere Bürgerehre mehr als das
Recht und die Ehre der ehrlichen Arbeit, das
heißt wiederum, daß im Dritten Reiche jeder
nur den Platz ſolle einnehmen dürfen, der
ſeiner Tüchtigkeit und Leiſtung entſpreche.

Niemand ſolle den Verſuch unternehmen, ohne
Leiſtung mit einem Titel, mit einem Namen
oder gar mit Geld etwas zu erreichen, was
ihm ſeinem ganzen Verhalten nicht zuſtehe.
„Gebe Gott, daß die Zeit des Mißtrauens,

die Zeit des wechſelſeitigen Mißverſtehens,
die Zeit gegenſeitiger Ablehnung, insbeſon
dere jedoch die Zeit des grauenhaften Strei-
tens nationaler Menſchen untereinander uns
endlich einmal nur noch als ein böſer Traum
erſcheinen darf, der in der deutſchen Ge-
ſchichte für immer ausgelöſcht ſein ſoll. Es
darf heute nicht mehr geben braune oder
graue Soldaten Adolf Hitlers. Es darf nur
noch geben eine Front, die mit dem Führer
marſchiert auf allen ſeinen Wegen und die
nicht ruht und raſtet, bis das Ziel des
Führers erreicht iſt. Sturmerprobte Solda-
ten des Weltkrieges und deutſche Jugend
müſſen zwingend zu einer Einheit zuſam-
menwachſen, denn der Geiſt von Langemarck
und der Geiſt der nationalſozialiſtiſchen Re-
volution ſind ja doch ein und dasſelbe, und
ihre Träger ſind die ſoldatiſchen, kämpferi-
ſchen Menſchen, gleichgültig, ob SA. SS,
oder Stahlhelm.“
Der Redner erinnerte dann daran, daß

nicht weniger als 250 Stahlhelmkameraden im
Kampf gegen das Zwiſchenreich und für das
ewige Reich der Deutſchen gefallen ſeien. Sie
ruhten Seite an Seite mit ihren Kameraden
von der SA., allzeit einig im letzten Ziele
und nun auch vereint im Grabe. Es ſei gut,
ſich wechſelſeitig der Verdienſte um das hohe
Ziel zu erinnern, und dabei nicht zu vergeſſen,
daf dar Kampf um die Straße insbeſondere
in Mitteldeutſchland, zuerſt vom Stahlhelm
geführt worden ſei: „Wir Mitteldeutſchen
können ein Lied davon ſingen, und wir kön
nen mit ſoldatiſchem Stolz bekennen, daß wir
dieſen Kampf führten ſchon zu einer Zeit, da
andere noch gar nicht da waren. Das ſtelle
ich feſt nicht etwa, um damit irgend wem
wehzutun, ſondern lediglich deshalb, weil
Recht und Verdienſt als ſolche unbedingt von
ſohermann anerkannt und gewertet werden

en.
Hierauf ging der Kreisverbandsführer auf

das beſondere Verhältnis von Stahlhelm und
brauner S. ein, wies auf die Ungeklärtheit

den letzten Monaten hin und wandte ſich
mit Schärfe gegen die Auffaſſung, daß dabei
a nexlänliche Jnterellen wie

ſchaften, Poſten oder Pöſtchen im Spiel ge-
weſen ſein könnten: „Es war vielmehr immer
wieder die Sorge des Stahlhelmers,
künftig womöglich ausgeſchloſſen zu ſein von
der Arbeit am Wiederaufbau des Reiches
und vom höchſten Recht des Soldaten, zu
kämpfen für die Nation und ihre Zukunft.

Daß im Ringen um den neuen Staat der
Durchberuch nicht im Frontabſchnitt des
Stahlhelm lag, ſondern vielmehr von dem
nationalſozialiſtiſchen Sturmbataillon durch-
geführt wurde, darf weder uns noch andere
veranlaſſen, unſeren Anteil am Erfolg dieſes
großen Kampfes zu mißachten. Das hat der
Führer in ſeiner Reichstagsrede am 30. Ja-
nuar rückhaltlos anerkannt.“

Gegen Keattionäre und Verſälſcher.

Wer wirklich des Fronterlebniſſes teil-
haftig geworden ſei, könne nie reaktionär in
des Wortes ſchlechter Bedeutung ſein. Wenn
gewiſſe Leute glauben ſollten, hinter der
Deckung des Stahlhelmabzeichens etwa ſtaats-
feindliche Ziele verfolgen zu können, würden
ſie rückſichtslos entfernt, denn der
Stahlhelm habe keinesfalls gekämpft, um
Vergangenes zurückzuholen, ſondern um ein
neues Deutſchland aufzubauen. Die Frage
der Staatsform exiſtiere für den Stahlhelm
nicht. Unb weil der Stahlhelm auf Adolf
Hitlers Fahne geſchworen habe, betrachte er
es mit als ſeine vornehmſte Pflicht, in gan
beſonderem Maße wachſam zu ſein au
gegenüber ſolchen, die das hohe Wollen des
Führers verfälſchten, insbeſondere aber
gegenüber denjenigen, die durch 110prozen-
tiges Getue eine Rückfrage nach ihrer eigenen
politiſchen Vergangenheit gern vermieden
wiſſen möchten

Auf die Perſönlichteit kommt es an
Nach der Machtübernahme durch die natio-

nalſozialiſtiſche Bewegung habe nunmehr die
planvolle Einſchmelzung der geſam-
ten Nation in die nationalſozialiſtiſche Jdee
zu folgen. Der Stahlhelm habe um dieſes
Zieles willen manches Stück freiwillig abge-
geben und bringe heute ein letztes und
ſchwerſtes Opfer, wenn nun der Führer den
feldgrauen Rock allein dem Träger der
Waffen, der Reichswehr, zuſpreche. Gewiß
erwecke das wehmütige Gefühle, aber es
gälte, den nüchternen verſtandesmäßigen Er-
wägungen, die dieſen Entſchlüſſen zugrunde
lägen, zu folgen. Es gebe immer noch Mies-
macher, die behaupteten, ſie wollten nicht
daneben ſtehen und nicht Soldaten oder
Männer zweiten Ranges fein. Darauf gebe
es nur eine Antwort: Den Rang und die
Stellung gibt ſich immer noch jeder
allein! Von jedem einzelnen ſelbſt hängt
es ab, ob er im Leben im erſten oder zweiten
Glied ſteht. Dieſe Erkenntnis gälte es ins-
beſondere den Anwärtern zu vermitteln. Die
Bedeutung des Einzelindividuums trete
zurück. Mit der Größe der Jdee habe es
nichts zu tun, wenn irgendein untergeord-
neter Vertreter dieſes Gedankens nicht ganz
vorbildlich erſcheine. Dadurch werde die er-
habene Jdee des Nationalſozialismus nicht
berührt. Hier ſetze ein höherer Glaube ein
und das Bewußtſein, daß das ewige Reich der
Deutſchen eröitent ſein wolle.
Heuſe ſind wir Soldaten Adolf Hitlers!

Kreisverbandsführer Donnevert ſchloß
ſeine Ausführungen mit folgenden Sätzen:
„Heute ſind wir Soldaten Adolf Hitlers und
davon überzengt, daß die nationalſozialiſtiſche
Jdee ſich durchſetzen muß, ſoll Dentſchland
ſich durchſetzen. Dieſes Wort iſt ehrlich und
unbedingt. Wir ſind ſtolz darauf, daß wir
uns nicht überſtürzt dieſer Bewegung ange
ſchloſſen haben, ſondern aus gleichem Denken
und Fühlen heraus langſam in ſie hinein
gewachſen ſind. Jn einer ſolchen Entwicklung
liegt aber die Garantie der Treue und Ehr-
lichkeit, wem wir aber die Treue ſchenken,
dem dienen wir mit ganzem Herzen und ohne
Vorbehalt.“

Anſprache des Landesſührers.

Eine kurze Anſprache des Landesführers
Grafen Alvensleben ſchloß ſich an,
der erklärte, das letzte Jahr ſei für den
Stahlhelm nicht immer leicht geweſen. Als
Adolf Hitler das Steuer ergriffen habe, habe
der Stahlhelm ſich ſofort hinter ihn geſtellt.
Der Stahlhelm ſei bereit, dieſen Weg weiter
zugehen Eines könne er als alter Soldat
und Stahlhelmer ſagen: Wir haben eine
Ehre die wir uns nicht nehmen laſſen, und
dieſe Ehre iſt heute Adolf Hitler.“
Der Führer der 5A.-Skandarie 12 v. Saal

Nach ihm ſprach der Führer der SA-
Standarte 12, Dr. v. Saal, Delitzſch. Er er
klärte, gern zu dieſer Tagung gekommen zu
ſein, um ſich von dem Geiſt zu überzengen,
der in den alten Frontſoldaten ſtecke. Düben
ſei nicht nur eine Wiege ſeiner Tätigkeit in
der SA, ſondern hier habe er auch das rich-
tige kameradſchaftliche Verhältnis zwiſchen
SA. und Stahlhelm Flunden. Der Natio-
nalſozialismus ſei nicht gegründet worde
Die Wurzel gehe ja auf das Erlebnis d
Schützengrabens zurück. Dieſe Jdee ſei
geſchmiedet worden kurz nach dem Kriege und
habe Ausdruck gefunden in der national-
2 Weltanſchauung.
o

Mi Mauer Torchickſalsgemeinſchaft von 5A. und Skahlhelm
zedeulſame Reden des Kreisverbandsſührers Donnevert und des 5AStandartenführers v. Saal

ede Jdee ſei
für ſie

einzuſtehen. Die beiden Bewegungen, die
graue und braune Jdee, ſeien ins Leben ge-
rufen worden zu dem beſtimmten Ziel, die
Befreiung nach innen und außen durchzu-
führen. Man müſſe ſich immer an die Mah-
nung Röhms erinnern: Nach innen die
nationale Jdee verkörpern, nach außen,
wenn es in muß, ſeinen Mann ſtehen. Wir
haben uns gefunden als Schickſalsge-
meinſchaft, um das wahrzumachen, was
uns in den vergangenen 15 Jahren vorge-
ſchwebt hat. Dieſe innere Verbunden-
heit möge in einem dreifachen Kampfheil
auf die braune und graue SA zum Ausdruck
kommen.

Das Skahlhelmireffen klingt aus
Nach einigen Schlußworten erklang das

Deuiſchland- und Horſt-Weſſel-Lied. Der
Nachmittag war mit dem geſchäftlichen Teil
der Tagung ausgefüllt, an dem ſich der ge
me'nſame Eintopf anſchloß. Außerdem fan-
den Sonoerſitzungen der Standarten- und

ſowie der Aerztekameraben
SA R. I ſowie der Bundesorganiſation
Für die übrigen Kameraben wurden
rungen durch die Stadt Düben veranſtaltet
und den Abend füllte ein Kompagnie-
ball aus, der bei beſter Stimmung die SA
R. I und Sta- Kameraden mit der Bevsl-
kerung der Stadt zuſammenführte.

Araber erſchießen deutſche Reporter

auf einer Faltbootreiſe auf dem Tigris.
Nach einer Reutermeldung aus Bagb as

wurden der amerikaniſche Faltbov ahrer
Fiſcher und der deutſche Berichterſtatter
Rudolf May aus Düſſeldorf, die ſich
auf einer Faltbootfahrt auf dem Tigris in
Ri tung Indien befanden, von Arabern 100
Meilen ſüdlich von Bagdad erſchoſſen. Der
Amerikaner erhielt einen Kopfſchuß und
ſtürzte aus dem Boot. Der Deutſche konnte
ſchwerverletzt geborgen und in ein benachbar
tes Dorf gebracht werden. Kurz vor ſeinem
Tode konnte er noch einige Angaben über
den Zwiſchenfall machen. Danach wollte er
mit ſeinem Kameraden das Boot über Nacht
am Ufer feſtmachen, als eine Gruppe von
Arabern erſchien, von denen einer um Feuer
bat. Gleich darauf hätten die Araber auf ihr
und Fiſcher mehrere Schüſſe abgegeben.

Jnſel erſtarrt in 9chnee und Eis
Tragödie in Japan. Geheimnisvolſe Exploſion. Dampfer kreibt brennend.

Auf der Jnſel Utſuryo im Japaniſchen
Meer hat ſich eine furchtbare Winter-
tragödie abgeſpielt. Die ganze Jnſel iſt
wahrſcheinlich zu einem einzigen großen
Friedhof geworden, nachdem ſie wochenlang
von ſchweren Schneeſtürmen heimgeſucht wor-
den war. Auf der Jnſel iſt jetzt eine Ret-
tungsexpedition eingetroffen, doch ſind ihre
Berſuche, in das Jnnere der völlig verſchnei
ten Jnuſel einzudringen, bisher erfolglos ge
blieben. Es wird befürchtet, daß die meiſten
der 4900 Einwohner der Jnſel in Schuee und
Kälte umge kommen ſind. In den Sied-
lungen an der Küſte wurden bisher 45 Leichen

gefunden. v
Auf dem Flugplaß von FortLeavenworth (Kanſas) ereignete ſich eine
geheimnisvolle Exploſion, die einen großen
Brand zur Folge hatte. Zehn Militärflug-
zeuge und eine Flugzeughalle wurden zer-
ſtört und umfangreiches wiſſenſchaftliches
Material ſchwer beſchädigt. Der Schaden wird
auf eine halbe Million Dollar geſchätzt. Die
aufſehenerregenden Vorgänge werden auf die

kürzlich vom Präſidenten Rooſevelt erlaſſene
Anordnung zurückgeführt, daß eine Unter
ſuchung über die Beſchuldigungen der Sa-
botage von Militärflugzeugen vorgenommen
werden ſollte.

Der amerikaniſche Paſſagierdampfer „City
of Mont Gomery“ geriet etwa 110 Kilometer
von dem Cheſapeake-Feuerſchiff entfernt auf
hoher See in Brand und rief die Küſten
rettungsſtationen durch Funkſpruch um Hilfe
an. Rettungsſchiffe ſind unterwegs. Der
Dampfer „Scehai“, der ſich auf dem We je
uach Kanton befand, iſt in der Nähe von
Tayengkow untergegangen. Nach letzten Mel
dungen ſollen über 300 Perſonen ertrunken
ſein. Die Zahl der Geretteten ſoll ungefähr
hundert betragen. Ueber die Urſache der
Schiffskataſtrophe iſt noch nichts bekannt.

Wie Reuter aus Lucknau (Jndien) meldet,
wurden nach einer amtlichen Statiſtik in den
Vereinigten Provinzen innerhalb von drei
Wochen 2 800 Todesopfer der Peſt gezählt

Vor der „Kache der Gölter“.
Wie die Mönche von Lhaſſa Expeditionen hinterireiben wollen.

Aus London berichtet die „Deutſche Zei-
tung“, daß der deutſchen Himalaja-Expedition,
ebenſo wie ſämmtlichen Himalagja-Expeditionen
der nächſten Jahre, ein Verbot drohe.
Eine merkwürdige Nachricht. Sie wird noch
merkwürdiger durch den Zuſatz, aus dem her-
vorgeht, daß nicht etwa die indiſche (d. h. eng-
liſche) Behörde das Verbot ausſprechen wird,
ſondern Tibet. Nach dem wohl nicht ganz
„natürlichen“ Tode des letzten Dalai Lama
traten ſtarke Erödbeben in Tibet auf, und
die ſchlauen Mönche von Lhaſſa, denen die
Wißbegierde der Europäér ja immaer läſtig
geweſen iſt, verkünden jetzt, dieſe ſchweren
Erderſchütterungen ſeien die „Rache der
Götter“, nicht etwa für den Gifttod des
Landesoberhauptes, wohl aber für die Ver-
ſuche und Abſichten der europäiſchen Forſcher,
in die Geheimniſſe ihrer Heiligtümer einzu-
dringen. Der „Zorn der Götter“ ſagen ſie

ſei auch beſonders darin erkennbar, daß
dieſes Erdbeben die Gipfel des Himalajag um
volle 300 Meter gehoben habe, denn das hätten
die Himmliſchen getan, um den Europäern das
Bergſteigen zu verleiden.

An dieſer merkwürdigen Nachricht, die von
vornherein auf ſtarke Zweifel ſtieß, iſt denn
auch, wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren,
nicht ein Wort wahr. Die Reichs-
bahn bereitet auch finanziell die deutſche
Himalafja- Expedition vor. Wie uns
von dieſer Stelle verſichert wird, kann von
einem Verbot keine Rede ſein. Die Expedition
hat die Genehmigung der indiſchen Behörden
erhalten und wird von Jndien aus die Er-
oberung des Nanga Parbat in Angriff nehmen.

Zentrums Eſſer verurkeilt.
Gefängnisſtrafe im Handwerkskammerprozeß.

Jm Kölner Handwerkskammer-
prozeß wegen unrechtmäßiger Verwendung
der Gelder durch die verantwortlichen Perſön-
lichkeiten der Kammer, wurde jetzt das Ur-
teil verkündet. Der ehemalige Reichstags-
vizepräſident und Zentrumsabgeordnete Bank-
direktor Thomas Eſſer wurde wegen Un-
treue und auch wegen genoſſenſchaftlicher Un
treue, Beihilfe zur Untreue ſowie
wegen Bilanzverſchleierung zu ſieben Mo
naten Gefängnis und 200 RM. Geldſtrafe
verurteilt. Weiter wurden verurteilt der
Angeklagte Syndikus Dr. En 48 s zu einer
Geſamtſtrafe von 5 Jahren Gefängnis, 500
Reichsmark Geldſtrafe und zur Aberkennung
der Fähigkeit zur Hekleihnng

Aemter, der Angeklagte frühere Handwerks
kammerpräſident Welter zu einer Geſammt
ſtrafe von 2 Jahren und 200 RM. Geldſtrafe
und der Angeklagte Pfeſch zu einer Ge
ſamtſtrafe von einem Jahr einem Monat Ge
fängnis und 200 RM. Geldſtrafe.

Der Tod im UBahnuhof.
Zwei Weichenwärter vom Zuge überfahren.

Geſtern morgen ereignete ſich auf dem
Berliner Untergrunöbahnhof Uhlandſtraße
ein ſchweres Unglück, dem zwei Menſchen
leben zum Opfer fielen. Zwei Weichenwärter
überprüften gerade eine elektriſche Veitung,
als ein rangierender U-Bahnzug herankam.
Der Führer des Zuges bemerkte die beiden
Weichenwärter, die in gebückter Stellung be
ſchäftigt waren, zu ſpät und konnte den Zug
nicht mehr zum Stehen bringen. Bei der
Enge des Tunnels konnten die beiden Män-
ner nicht mehr beiſeite ſpringen und wurden
vom Zug überfahren. Der eine der beiden
Weichenwärter war ſofort tot, der andere er
lag ſeinen ſchweren Verletzungen anf dem
Transport ins Krankenhanus.

Katholiſche Verbindung
ſtößt Novemberbeamte aus ihren Reihen
Am Schwarzen Brett der „Akademiſchen

Monatsblätter“ dem Organ der katholiſchen
Burſchenſchaft an der Univerſität Berlin
befindet ſich eine Anordnung des Verbands
führers, durch die der Regierungsrat e
brink aus den Liſten des KV. geſtrichen wurde.
Danzebrink gehörte zu den Zierden der No-
vemberbeamten und iſt nach der nationalen
Revolution ins Saargebiet emigriert. Dort
hat er ſeine Dienſte der Regierungskommiſſion
angeboten und betätigt ſich neuerdings in
einer Form, die den KV. veranlaßte, ihn aus
den Liſten zu ſtreichen.

er

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Berlags anſtalt G. m. d. H. in Merſeburg, 4.
Hauptſchriftleiter u hre Bertreter: WernerZu Gerentwortie Politik Feniüeter Handel und
Beilagen Wilheim Steinbrecher; für
Sport Werner Gillec. beide in Merſeburg denderamwortich. Drha ESeidt. Merſedees.
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Drei wichtige Worrte:

Donnerstaog, den 8. März
nachmittags 3 Uhr

im II. Stock unseres Hauses
Karten, die zum Eintritt berechtigen und bei
Einkäufen in unserem Hause volſ in Zahlung
genommen Wwerden, sind ab heute zum Preise
von 50 Pfennig an unserer Kasse erhältlich

Generalverſammlung
der Separationsintereſſenten der Flur

Merſeburg findet ſtatt Donnerstag, den
8. März 1934, abends 8.15 Uhr, im
Gaſthof „Zur Alten Poſt“. Es werden
hierdurch alle Beteiligten geladen. Tages
ordnung Bericht, Wegeſache, Wahlſache,
Diverſes. Merſeburg, den 5. März 1934.

Der Feldkomiteeworſitzende Schwickert.

Gr. Auswahl
niedrige Preiſe

Möbel
Harwiſch

Oelgrube 1

Eheſtandsdarlehn wird in
Zahlung genommen

Spiegel
des Lebens
iſt der Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſte haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſcehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Merſeburger Tageblatt

durchzuleſen

Vertreter
od. Reiſender, der beim Kolo-
nialwarenhandel, Seifengeſch.,
Waſchanſtalten uſw. am Platze
und Umgebung eingeführt iſt,
wird von Seifenfabrik mit
guten Spezialitäten geſucht.
Angeb. mit Angabe der ſeith.
Tätigkeit u. R 9785 Geſch. S

Dienſtmädchen
Vurſche

kräft., Bedingung
melken, für Land
wirtſchaft geſ.
Knapendorf Nr. 1.

Mädchen
willig. durchaus
ſolid, für Villa
auf dem Lande,
mit Garten und
Geflügel, z. 15. 3.
geſ. Dr. Beinert,
Blankenheim bei

Sangerhauſen. 8

Hausgehilfin
älter, beſcheiden,
einfach, tierlieb,
m. Kochkenntniſſ.,
die evtl. etwas
lahme Dame mit-
verſorgt, f. Land
villa geſucht. Aus-
führliche Angaben
mit Bild an Frl.
v. Schaper, Wald-
hof. Falkenberg,

Bez. Halle

Wirtſchafts
gehilfe

und Mädchen ſtellt
in Landwirtſchaft ein

Söllnitz Nr. 1
bei Blankenhain.

Fräulein
ſucht zum 1. 4. paſſ.
Stelle als Haustocht.
oder Kochlernende.
Angeb. u. A 19135
Geſch.

Dienſtmädchen
geſucht

Kötzſchen 26.

Mädchen

ehrlich und fleißig
bis 15 Jahre als
2. Mädel zum 15. 3.
oder 1. 4. geſucht.
Kann auch kräftiges
Oſtermädel ſein.

Richard Schiller,
Gaſthaus Burgſtaden

Früh kann es gerade passiert
2ein, miifeqs schon bringen
unsere Bofen die Nachricht in

ihr Haus. Des Tageblaft in-
ſormiert Sie täglich schnell u.
gewissenhafft. Sie sind stefs
qut unierrichiet aſs Leser des

Mtteldeutsenlane

Merseburger Tageblatt

Merseburgs sliesſe nationsle
Zeifung
ICCCGDDDDGMGGBGXXCMCEEIIIIIEL

Die Wellen der
Racio-Sender
Das Telephon
Der Telegraph
siehen im Dienst des
Tageblatt, um dem leser
auf schnellsiem Wege

die Geschehnisse der
Welf, der
Wirischeff

Polifik, der
zuzuiragen.

s Geſchäftsſtelle. 8

als Ruheſitz geeign.,

Stütze
Älteres, erfahrenes

Mädchen für Arzt-
haushalt auf dem
Lande zum 15. 3. 34
geſucht. Kinderl. m.
guten Koch-, Näh u.
Plättkenntn. Zweit
mädchen vorhand.
Angeb. mit Geh.
Anſprüch. u. nur
guten Zeugniſſen,
Aufg. von Refer.,
evtl. Lichtbild er
beten an 8Frau J. Troebs,

Kelbra, Kyffh.,
Frankenhäuſer-

ſtraße 8.
Stubenmädch.
Tüchtiges, zuverläſſ.
z. 15. 3. für Guts-
haushalt geſ., das im
Nähen, Servieren,
Plätten n. Zim
merreinigen erf.
iſt. Zeugnisabſchr.
u. Gehaltsanſpr.
erbeten u. R 9781

Mädchen
Suche zum 15. März
tüchtiges, ordentlich.
Mädchen, das perfekt
kochen kann, Zweit
mädchen vormittags
vorhanden. Angebote
mit Zeugnisabſchr.,
Gehaltsanſprüchen
evtl. Bild erbeten an
Frau Sophie Fahr,
Zeitz, Brehmeplatz 2.

Hausmädchen
bis 20 Jahre, per
15. März, ſow. zum
1. Mai eine Koch-
lernende geſucht.
Kurbad- Hotel Bad
Köſen

Feit
iſt Geld
bedienen Sie ſich

Butter
hervorragender Güte
und Wohlgeschmack

20jährig., welcher
rechtsſeit.gelähmt,
national erzog. u.
ſchon mehr. Jahre
i. Büro tät. gew. iſt.
Gute Zeugn. ſind
vorh. Gefl. Zu-
ſchrift. erb. Curt
Schäfer, Langen
bogen, Poſt

Teutſchenthal.

9ftermädchen

kräft. ſucht Stellung
im Haushalt wo es
Kochen miterlernen
kann. Angeb. erbittet
Elfriede Weſtphal
Naumburg (S.)
Holzmarkt9, Hinterh.

Inſpektor
Suche für meinen
29 jähr. tüchtigen
Beamten (Waldecker)

S Stellung wo derſelbe
e nach '7, jähr. Probe

zeit heiraten kann.

Rittergut Menne
bei Warburg in

Weſtfalen.

btültze

24 J., evgl, ge
ſund, arbeitſam,
geſchäftstücht. bür
gerlich koch., ſucht
Vertrauensſtellung
in Geſchäft oder
gut. Hauſe. Opel
Bennungen a. H.
Bäckerei und Ge-
miſchtwaren. 8

Landhaus
für 2 bis 3 Fam..
mit groß. Wäſche
boden, 2 Gärten
mit Stallung, gut
erhalten, zu verk.
Preis gegen Kaſſe
7200 RM. feſt.
Für Penſionäre
oder Leute auf d.
Lande ſehr paſſ.
Nach Kauf bezieh-
bar. Schwätz Nre
b. Landsberg, Be
zirk Halle a. S. 8

Inſerieren
bringt Gewinn

Paul Nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße 3
Tel. 2319 Uhren u.

Gebt Arbeit dem Handwerk!
Es empfehlen sich:

Otto Eibe
Schmale Str. 20, Tel.

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Ad.-Hjtlerstr. 11

bitte unſ. Filiale

Markt 2 a
Hausmädchen
tücht., kräftig, nicht
unter 18 J., ſofort
geſucht. Kurbad
Penſion Bad Berka

Mädchen
ehrlich und ſauber
für Gaſtwirtſchaft
bis ſpäteſt. 1. April
geſucht. Off. unter
C 1681 Geſch.

Lehrſtelle
für Lehrling, der

ſchon 2 Jahre gelernt
hat, in Herren und
Damenfriſeurgeſch.
geſucht. Ermich,
Friſeurmſtr., Apolda

Einfamilienh.
4—5 Zimmerwohn.
zum 1. 4. geſucht.
Preis-Offerte unter
C 3543 Geſch.

Verpachte

ſchön geleg. Landſitz
Nähe Hauptſtadt u.
Wald. Herrſch. Haus,
Stallung, Garten,
Obſtplantage, etwas
Feld. Angeb. unter
V 35 429 Geſch.

veirat
Suche unabhängige
Frau von 40-50 J.

zw. Heirat. Bin 56J.
und arbeite noch.
Wallendorf Nr.
bei Merſeburg

Spendeneinsendongen auf Konto Kreisteiter
in kl. Bauernwirtſch. Oſſesch, Konto Winterhlifswerk def der Steadt-

SParkasse, Mersebourg

S

Langjährige beſte
Zeugn. R. Fiſcher,

Goldwarenhand len

ntemationale
Auſomobii u Moforrad

Avssteſt
Berlin 1934 8-

Wesentliche Fahrpreisvergünstiqung auf der Rei

e
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18. März

Auswärtige Kammerſſchtspiele I
Theater Heute Dienstag unwiderruflich letzter Tag des mit graßem

Mi twoch, 7. März

Stadttheater Halle

Nachtquartier
20— gegen 22.15

Beifall aufgenommenen Groß-Ton

Der „Rakoczy“-Marsch
Ab Mittwoch der große Lacherfolg mit Szökc Szakall, Er

Gaſtſpiel O. Gebühr Elſter, Jwan Petrovich in dem unterhaltfämſten
und Luſtſpiel-Schlager der Gegenwart

Muß man sich gleich scheiden lassen
Die Handlung voller Situationskomik und ſaftigen

Operetten

Neues HumonTheater Leipzig Jm Mittelpunkt Szöke Szakall als Witzblattprofeſſor und
Cavalleria ruſticang Rutengänger, Jwan Petrovich als Kellner, Elſe Elſter alz

Der Bajazzo kapriziöſe eiferſüchtige Gattin, Lieſel Karlſtadt als Wahrſagerin
20 22.45 ganz famos, alles in allem ein Film voll kräftiger Pointen

und delikaten Humor, welcher auch vem größten Griesgram
Altes in fidelſte Stimmung verſetzt.

Theater Leipzig So ein Hundeleben
EingKerl, d. ſpekuliert Ein ganz entzückender Film, von dem jeder Tierliebhaber be

20 gegen 22.30 geiſtert ſein wird, ſowie das üblige Beiprogramm.

Aupolſtern Heilungs-

Harniſch, Olgrube
h

Jeden Mittwoch

Th. Jünger
Lindenſtr. 15

mann.

Makulatur
hält wieder vorrätig

Merſeburger
Tageblaft

e

16.45: Aus Hamburg Nachmittags

6.05: Wiederholung der wichtigſten

Rundfunkprogramm am Mittwoch

Leipzig
Wellenlänge 389.,4

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: 1. Tagesloſung. 2. Mufik in

der Frühe (Schallplatten.)
7.00: Nachrichten und Zeit.
7.10: Frühkonzert.

Dazwiſchen 8.00: Funkgymnaſtik.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.55: Wetter, Waſſerſtand u. Tages-

programm.
10.10: Schulfunk: „Als Scholar von

Stadt zu Stadt.“ Bilder aus dem
mittelalterlichen Schulleben.

11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetter- und Schneebericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert.
13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
14.00: Nachrichten (II).

Anſchließend: Börſe-, Wetter n.
Schneebericht.

14.15: Kunſtbericht vom Tage.
14.25: Nordiſche Sagen. Saga von

Thoſten Stangenhieb.
14.45: Rufe in die Zeit.
14.50: „Kleine Muſik.“
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: „Fritz will zum Gebiets-

treffen.“ Hörſpiel für die Jugend.

konzert.
17.30: Forſcherſchickſale: Heinr. Goe-

bel. Dr. Helmuth Etzold.
17.45: Aus Jena: Thüringer Volks

lieder und Volksmuſik.
18.20: Große Soldaten: v. d. Goltz

Paſcha. Oberleutnant Baſſenge.
18.45: Wirtſchaftsnachrichten

Wetter und Zeit.
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Natiön: Anton Bruckner: Neunte l
Sinfonie D-Moll (1887——1896).

20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.05: „Die Jobſiade“ von Walter

Gilbricht (Wiederholung).
21.00: Werke von Richard Wagner.
22.00: Nachrichten und Sportberichte.
22.20: Programm nach Anſage.

Anſchließend: Bericht von der Er
finderMeſſe.

23.00: Tanzmuſik.

Königwusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

Abendnachrichten.
c Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Vetter

berichtes für die Landwirtſchaft.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Deutſches Volkstum: Heimat

kunſt bei pomm. Fiſchern. Hör-
bericht von Hugo Landgraf.

9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Deutſche Volksmuſik: Unſere

Blasinſtrumente. Hörbericht aus
der Jnſtrumentenſammlung der
Hochſchule für Muſik Berlin.

10.50: Die Wiſſenſchaft meldet:
Neueſte Forſchungen über Fer-
mente; Prof. Dr. Schlenk.

11.00: Zeitfunk.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Stunde der Hausfrau Eine

Frau beſucht die Leipziger Meſſe;
Margret Jlling.

11.45: Hausfrau und Volkswirt
ſchaft; Martha Brauer.

12.00 Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.
Anſchließend Glückwünſche.

12.10: Mittagskonzert.
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes für die Land
wirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
wWwarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplatten.
15.00: Wetter und Börſenberichte.
15.15: Jungvolk, hör zu! Eine

luſtige Bücherſtunde
15.45: Die deutſche Dichterakademie:;

Will Veſper, aus „Die Wande
rung des Herrn Ulrich v. Hutten“,

16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Der goldene Ring der Deiche

Tauſend jähriger Kampf um die
Frielſche Marſch; Carl Dietrich

arls.
17.30: Klaviermuſik.
18.05: Was uns bewegt. Anſprache

Prof. D. Dr. Witte, Berlin. W
der Orgel: Helmut Banning.

18.30: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes.

18.50: Das Gedicht.
Anſchließend: Wetterbericht r
die Landwirtſchaft.

19.00: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Anton Bruckner. 9. Sym
phonie in D-Moll.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend Nachrichten d
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Marine-Konzert.
21.00: „Hier ſpricht Schleſten.“ Land

und Leute eines deutſchen
Stammes.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.30: Viertelſtunde Funktechnik.
6.35: Frühkonzert.

Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr
Neueſte Nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht,
Fortſetzung des Marine
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